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„ R o t e A k l i o n s e i n h e i f g e f o r d e r t 

EK. Vieles, was sich in diesen Wochen vor 
und besonders auch hinter den Moskauer Ku­
lissen abspielte, läßt den klaren Schluß zu, daß 
sich die sowjetische Führungsgruppe im Kreml 
ernout darum bemüht hat, die Trabanten im 
äußerlich gespaltenen roten Lager und die kom­
munistischen Parteien nun doch noch für eine 
E i n h e i t s f r o n t g e g e n d e n r o t c h i n e ­
s i s c h e n R i v a l e n zu gewinnen. Es wäre 
Breschnjew und Kossygin wohl sehr erwünscht 
gewesen, aus dem Kreis der Kostgänger Mos­
kauer Subsidien, aber auch von den Parteika­
dern im Westen eine bündige Erklärung zu er­
halten, in der man Peking die Schuld an der 
Krise im roten we l trevo lut ionären Lager zu­
schiebt und den Anspruch der Sowjets auf die 
Führerrol le und zentrale Lenkung der kom­
munistischen Sache eindeutig unterstreicht. Der 
Gedanke an ein rotes Weltkonzil, das seinen 
Bannspruch gegen die chinesischen „Ketzer" 
fällt, hat hintergründig noch einmal eine Rolle 
gespielt. Daß man sich mit den Warschauer 
Spitzenfunktionären G o m u 1 k a und C y r a n -
k i e w i c z Leute nach Moskau bestellte, auf 
deren Gefügigke i t man besonders rechnen zu 
k ö n n e n glaubte, daß man den Ost-Berliner Be­
fehlsempfängern wichtige Aufgaben zuteilte 
und selbst auf einer Reihe von Auslandsreisen 
die Werbetrommel rührte, zeigt deutlich den 
Generalkurs, den man zu steuern beabsichtigte 
Die Gelegenheit schien besonders günst ig , da 
Mao Tse-tung und seine Leute trotz aller lär­
menden Agitation in eine kritische Lage gera­
ten waren und — mindestens zeitweise — an 
Ansehen im roten Lager verloren hatten. Hat­
ten nicht sogar die N o r d k o r e a n e r und 
N o r d V i e t n a m e s e n — zusammen mit den 
kommunistischen Parteien in J a p a n und I n -
d o n e s i e n viele Jahre hindurch starke Stüt­
zen für Rotchina — deutlich erkennen lassen, 
daß ihnen die wilden Ausbrüche Pekincfs kei-
neswecis gefielen? Warum al«o nicht die Stun­
de nützen, um Moskau«! politische Ernten in 
die Scheuern zu bringen? 

Enttäuschendes Ergebnis 

Es waren die russischen Spitzenfunktionäre 
selbst, die über ihre Sender und ihre Dikta­
turpresse die Parole ausgaben, die „ A k t i o n s ­
e i n h e i t " im r o t e n L a g e r sei drinaend 
notwendig, und nur Rotchina mit seinen Tra­
banten verhindere sie. Man sollte den Schluß 
daraus ziehen, daß der ein Verräter der kom­
munistischen Sache sei. der d'~ von der Sowjet­
union so eifriq gefördert« Aktionseinheit ver­
hindere und daß man folglich solche Verräter 

Warschauer „Sozialismus" 

Renten in Devisen gehören 
dem Staat 

Z Unmißverständlich gab das polnische 
Finanzministerium allen Bürgern zu verstehen, 
w a s sie erwartet, wenn sie einen Anspruch auf 
eine Rente oder Pension gegenüber einem west­
lichen Land haben und diesen nicht nutzen. Mit 
einer Geldstrafe von 100 000 Zloty können alte 
Menschen oder Invaliden belegt werden, wenn 
sie es unterlassen, sich um den Anspruch im 
westlichen Ausland zu bemühen. 

Dieser Tage ging abermals ein warnender Ar­
tikel durch den polnischen Blätterwald. Er sollte 
die Menschen in Polen und den deutschen Oslpro-
vinzen einschüchtern, die bis jetzt nichts unter­
nommen haben, um einen eventuellen Rentenan­
spruch in der Bundesrepublik oder in Frankreich 
qeltend zu machen. Es ist nämlich bekannt ge­
worden, daß viele sich kleine Familienrenten, 
die ihnen die Bundesrepublik zuerkannt hat, 
in Form von „Mangelwaren" durch Freunde oder 
Verwandte zuschicken lassen. Das bezeichnet 
man in Warschau als „Devisenvergehen", denn 
— wie das polnische Finanzministerium argu­
mentiert — jeder Bürger Polens könne in Polen 
für polnische Währung alles Lebensnotwendige 
kauten und der Staat sorge dafür, daß notwen­
dige Waren aus dem Ausland importiert werden. 
Pie Zahlunq der Auslandsrente habe also in je-
d-m Fall Ober die Polnische Staatsbank zu dem 
gültigen Wechselkurs von Fünf Zloty für eine 
Deutsche Mark zu erfolgen. 

Geradezu verblüffend ist, was der Leser im 
letzten Absatz des Artikels vernimmt: Ebenfalls 
mit einer Geldstrafe in Höhe bis zu 100 000 Zlo­
ty kann diejenige Person innerhalb Polens und 
der deutschen Ostprovinzen belegt werden, die 
einen Anspruch aus dem Ausland in „polnischer 
Währung" empiängt, unter Umgehung der pol­
nischen Staatsbank. Auf jeden Fall müssen und 
dürfen alle Deviseneingänge an die Bürger des 
polnischen Staates über die Staatsbank gehen — 
denn der Staat braucht dringend Devisen, um 
seine Spionage- und Agitationszentren im We­
sten finanzieren zu können. Die rechtlichen Ei­
gentümer dieser Devisen erhalten groß/ügiqer-
weise ein Almosen in Zloty vom Staat zuer­
kannt. 

bestrafen und isolieren müsse . Da ist es nur 
hochinteressant, die Reaktion anderer kom­
munistischer Parteien auf diese Gedankengän­
ge und St immungsmanöver zu verfolgen. Sie 
hat offenkundig in keiner Weise den Hoffnun­
gen des Kreml entsprochen. 

Besonders bemerkenswert ist da die auszugs­
weise auch in Sowjetzeitungen veröffentlichte 
Stellungnahme des k o r e a n i s c h e n K P -
F ü h r e r s K i m Ir S e n , von dem es bereits 
gehe ißen hatte, er sei ganz auf die Moskauer 
Linie eingeschwenkt und habe faktisch den 
Rotchinesen den Rücken zugekehrt. In Wahrheit 
hat Kim Ir Töne angeschlagen, die den Russen 
keineswegs gefallen können. Er hat — sicher 
zur Freude so mancher Satellitenpartei — be­
tont, es könne und dürfe weder in Moskau noch 
in Peking ein d i r i g i e r e n d e s „ Z e n ­
t r u m d e r W e l t r e v o l u t i o n " geben. 
Rote Aktionseinheit, sowohl mit der UdSSR 
als auch mit China, sei dringend geboten, kön­
ne aber nicht Unterwerfung unter eine Vor­
macht bedeuten. Der „ z e i t g e n ö s s i s c h e 
R e v i s i o n i s m u s", den nicht nur Peking den 
Sowjets lautstark vorwirft, bezeichnet auch Kim 
als schwerste Gefahr, die man sehr energisch 
bekämpfen müsse , denn dieser Revisionismus 
sei schwach gegenüber den „amerikanischen 
Imperialisten". Es sei höchst notwendig, um­
gehend die rote Einheitsfront in Südostas ien 
zu schaffen. Kim hat zuqleich die „superrevolu­
tionären Schlarrworte" Pekinqs scharf kritisiert, 
die die ganze Bewegung gefährden könnten. 

Das Gesetz der roten Verschwörung 
Kims Äußerungen stehen nicht für sich allein. 

Gewiß hat es an Kritik innerhalb des roten 
Ostblocks gegen so manche wilde Ausbrüche 
Maos und seiner Leute in der letzten Zeit nicht 
gefehlt, aber die Neigung, den Bruch zu Rot­
china zu vollziehen oder auch nur zu fördern, 
ist offenkundig im kommunistischen Lager viel 
geringer, als Moskau angenommen hat. Das hat 
— wie sich zeigte — verschiedenste Gründe. 
Man we iß , daß ein Zerbrechen der roten Front 
gegen das elementare Gesetz dieser weltwei­
ten Verschwörung verstößt. Man hat — siehe 
Kims Erklärungen — auch keine Lust, sich dann 
noch mehr als früher in die Rolle eines reinen 
Befehlsempfängers für Moskauer Weisungen 
versetzen zu lassen. Selbst Gomulka und Cy-
rankiewiez zeigten wenig Neigung, mit Rot­
china ganz zu brechen. Sie und andere empfeh­
len sich lieber für eine Vermittlerrolle zwi­
schen den beiden roten Giganten. Wenn so 
Leute reagieren, die sehr genau wissen, wie 
abhängig sie in ihren Positionen vom Kreml 
sind, so kann man sich vorstellen, wie etwa 
Rumänen, Ungarn, Tschechen und Bulgaren dar­
über denken. 

Die R u s s e n wiederum haben allen Grund, 
ihre kommunistische Verläßlichkeit gegenüber 
den schweren Verdächt igungen Rotchinas täg­
lich unter Beweis zu stellen. Man kann sich 
leicht ausrechnen, wie rasch die Positionen der 
heutigen Machthaber im Kreml ins Wanken ge­
raten können, sobald die Kommunisten in aller 
WeU und auch im eigenen Land ernstlich davon 
überzeugt wären, ihre großen Bosse verrieten 
die S a c h e d e r r o t e n W e l t r e v o l u t i o n 
an Washington. Unter diesem Aspekt wollen 
auch die Erfolgsaussichten für die Vorschläge 
des Präsidenten Johnson an den Kreml gesehen 
werden, die Hoffnungen, die Sowjets könnten 
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einen Druck auf ihre roten Verbündeten und 
Gesinnungsgenossen ausüben. In der Fehlein­
schätzung der Möglichkeiten und Gegebenheiten 
für kommunistische Regime haben die Weisen 
in Washington schon oft genug Beträchtliches 
geleistet und dabei erschreckend wenig aus frü­
heren Enttäuschungen und Rückschlägen ge­
lernt. 

E i n J a h r u n d e i n T a g 

EK. Als im Oktober 1965 nach dem für Ludwig 
Erhard durchaus positiven Ausgang der letzten 
Bundestagswahlen wieder eine Koalitionsregie­
rung mit vier FDP-Ministern gebildet wurde, 
fragte man sich allgemein, welche Lebenszeit 
diesem Kabinett wohl beschieden sein werde. 
Das es genau 366 T a g e — also ein Jahr und 
ein Tag — bis zum erklärten Austritt der Mi­
nister Mende. Dahlgrün, Bucher und Scheel 
sein würden, konnte niemand ahnen. Es hat in 
all den Jahren seit 1949, in denen die Freien 
Demokraten zusammen mit CDU und CSU in der 
Bundesregierung vertreten waren, eigentlich 
nie an zum Teil recht heftigen Kontroversen 
zwischen den Koalitionspartnern gefehlt. Schon 
1956 kam es zu einer schweren Krise in der FDP, 
als die damaligen freidemokratischen Minister 
und eine Reihe von anderen Abgeordneten der 
Parole Thomas Dehlers und seiner Freunde, der 
Koalition mit Konrad Adenauer den Rücken zu 
kehren, keine Folge leisteten. Im Spätherbst 
1962 kam es wieder zum Eklat, als im Zusam­
menhang mit der „Spiegel"-Affäre fünf FDP-Mi­
nister (Starke, Stammberger, Scheel, Mischnick 
und Lenz) ihren Rücktritt erklärten. Daß es in 
den letzten Jahren eine ganze Reihe führender 
Politiker unter den freien Demokraten gab, die 
einem politischen Zweckbündnis mit den christ­
lichen Gruppen mehr als kühl gegenüberstan­

den, ist ebenso bekannt wie das Faktum, daß 
nicht wenige CSU- und CDU-Abgeordnete einer 
Koalition mit der FDP nach den bisherigen Er­
fahrungen keine großen Erfolgschancen mehr 
gaben. 

* 
Seit Mitte voriger Woche führt in Bonn erst­

mals eine Bundesregierung die Geschäfte, die 
in der Volksvertretung n i c h t m e h r e i n e 
M a j o r i t ä t d e r A b g e o r d n e t e n hinter 
sich weiß . Der gerade in den letzten Monaten 
hart attackierte Kanzler scheint immer noch die 
Hoffnung zu hegen, es könne ihm — nach den 
Landeswahlen in Hessen und Bayern — ge­
lingen, die Fraktion der freien Demokraten er­
neut zu einer Zusammenarbeit zu gewinnen. 
Dieser Optimismus wird allerdings weder von 
den bisherigen Koalitionspartnern noch von 
den Politikern der CDU und CSU geteilt. Man 
schätzt hier die Chancen Erhards, auch eine neue 
Regierung zu leiten, sehr gering ein und hat 
gelegentlich schon die Meinung geäußert, der 
Bundeskanzler solle durch einen freiwilligen 
Rücktritt die Bahn für neue Entwicklungen frei­
geben. Das aber scheint durchaus nicht mit den 
Intentionen Ludwig Erhards übereinzustimmen. 

Uber eins sollten sich die in Bonn vertretenen 
Parteien der bisherigen Koalition wie auch der 

Opposition vö l l ig klar werden: d i e ü b e r ­
w ä l t i g e n d e M e h r h e i t d e r w a h l b e ­
r e c h t i g t e n D e u t s c h e n hat das, was vor 
und hinter den Bonner Kulissen in den letzten 
Wochen geschah bzw. nicht geschah, mit großem 
Befremden und wachsender Unruhe zur Kenntnis 
genommen. Die Fülle in sich oft völ l ig wider­
sprüchlicher Erklärungen des Kabinetts und der 
Fraktionen allein schon zur Frage einer sinn­
vollen und klaren Etatspolitik, zum Problem 
möglicher Einsparungen, zur Drosselung der 
Mehrausgaben wie auch zu dem etwaiger Steuer­
erhöhungen mußte die Geister verwirren und 
Mißtrauen wecken. Die D e c k u n g n e u e r 
H a u s h a l t e ist keineswegs so sonnenklar, 
wie man das amtlich zunächst beteuerte. Der 
Staatsbürger wirft einflußreichen politischen 
Gremien vor, sie hätten sich überhaupt erst viel 
zu spät mit diesen bedeutenden Fragen befaßt 
und die Dinge laufen lassen. 

Haben nicht parteitaktische und wahlpolitische 
Erwägungen dazu beigetragen, den Wählern 
Geschenke auch noch zu einem Zeitpunkt zu 
verheißen, als allen Experten längst klar sein 
mußte, daß nach Jahren einer stürmischen Kon­
junktur nun Zeiten anbrächen, die eine weit vor­
sichtigere Planung dringend geboten erscheinen 
ließen? Es müßte doch schon seit vielen Monaten 
bekannt sein, in welchem Ausmaß unsere 
NATO-Verbündeten Ansprüche an die angeblich 
unerschöpfliche deutsche Kasse stellen würden, 
wozu sie durch ein mehr als sanftes deutsches 
Echo noch ermuntert wurden. Mindestens ebenso 
starke Unruhe hat in weiten Kreisen die Tat­
sache hervorgerufen, daß heute die einst von 
allen Parteien des Bundestages einmütig ver­
abschiedeten Entschließungen zur Deutschland­
frage offenbar bei manchen Bonner Politikern 
nicht mehr als verbindlich angesehen werden. 
So wichtig es ist, die deutschen Schicksalsfragen 
jederzeit im Gespräch zu halten, so prob'ema-
tisch ist eine „Aktivität um jeden Preis", die 
sich der Illusion hingibt, man werde mit Ulbricht 
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und seinen Leuten vorankommen, wenn man 
ihnen immer fulminantere Angebote machte. 

Wie immer auch die p o l i t i s c h e E n t ­
w i c k l u n g i n D e u t s c h l a n d in den kom­
menden Monaten weitergeht, es sollte klar sein, 
daß wir alle in der gemeinsamen Verantwortung 
stehen und daß wir keinerlei Erfolge erzielen 
werden, wenn wir nicht als eine große und im 
Entscheidenden einige Gemeinschaft unsere 
Sache vertreten. Wir haben keinen Grund zu 
pharisä ischer Anklage gegen andere politische 
Gruppen. A n einer allzu aufwendigen Ausgaben­
politik sind wohl so ziemlich alle Parteien nicht 
schuldlos. Se lbs t täuschung über die Gefährl ich­
keit unserer Widersacher hat es schon in jedem 
Lager gegeben. 

D e G a u l l e f o r d e r t e u r o p ä i s c h e P o l i t i k 

Auf schiefer Ebene 
BdV über amerikanisch-sowjetische 

Gespräche besorgt 

N . Bonn — Die Entwicklung der Deutsch­
landfrage ist das Hauptthema, mit dem sich eine 
Klausurtagung des Bundes der Vertriebenen 
am 12. und 13. November in Heidelberg befas­
sen wird. Auf der Tagung, an der das Präs idium, 
die Sprecher der Landsmannschaften und Vor­
sitzenden der L a n d e s v e r b ä n d e sowie der außer­
ordentlichen Mitgliedsorganisationen teilneh­
men, sollen G r u n d s ä t z e für ein i n n e n ­
p o l i t i s c h e s A k t i o n s p r o g r a m m ent­
worfen werden. Ziel des neuen Konzeptes soll 
sein, Seite an Seite mit allen patriotischen 
Deutschen „Widers tand gegen das Teilungs­
diktat der Sowjetunion und gegen unzumutbare 
Forderungen der V e r b ü n d e t e n " zu leisten. 

Insbesondere im Zusammenhang mit den j ü n g ­
sten amerikanisch-sowjetischen Gesprächen und 
Reden und den Dreier-Verhandlungen über De­
visenausgleich und Umrüs tung , sieht der BdV 
Grund zur Besorgnis. Schlüsse l der weltpoliti­
schen Entwicklung, aus der die Deutschlandfrage 
nicht wegzudenken ist, ist diesen Analysen zu­
folge, der Krieg in Vietnam. Die Friedenskam­
pagne Johnsons k ö n n e nicht darüber hinweg­
täuschen, daß nach den K o n g r e ß w a h l e n am 
6. November m ö g l i c h e r w e i s e mit einer ver­
schärften Entwicklung in Asien gerechnet wer­
den müsse . In diesem Falle w ä r e die Sowjet­
union genöt ig t , im Interesse der Sol idari tät der 
kommunistischen Welt eine Entlastungsoffen­
sive, wenn nicht auf dem asiatischen Kriegs­
schauplatz, so doch auf dem Nebenschauplatz 
der machtpolitischen Auseinandersetzungen in 
Europa vorzunehmen, w ä h r e n d die U S A ge­
nöt igt sein k ö n n t e n , zugunsten eines s tärkeren 
Einsatzes in Asien ihre mi l i tär ischen Interessen 
in Europa weitgehend zu liquidieren. Damit 
sei nicht nur die Sicherheit Deutschlands und 
Europas, sondern auch der territoriale Status 
quo gefährdet . 

Den Reden und Presseinformationen Präs ident 
Johnsons ist zu entnehmen, daß in absehbarer 
Zeit mit einer beträchtl ichen R e d u z i e r u n g 
der amerikanischen T r u p p e n i n E u r o p a 
zu rechnen ist. Gleichzeitig soll über die Nicht­
weitergabe von Atomwaffen mit den Sowjets 
verhandelt werden. Dem Kreml kommt es dabei 
entscheidend darauf an, jede Art von Mitver­
antwortung und Beteiligung der Bundesrepublik 
Deutschlands an der atomaren Mitverantwor­
tung zu verhindern. Nach Ansicht des BdV geht 
das sowjetische Interesse jedoch nur äußerl ich 
dahin, ein Sicherheitssystem aufzurichten, in 
Wirklichkeit wollen die Strategen im Kreml 
die ohnehin brüchige N A T O weiter zermürben, 
die Amerikaner aus Europa h i n a u s d r ä n g e n , die 
Bundesrepublik isolieren und neutralisieren, 
um letztlich ein sowjetisches Imperium vom 
Ural bis zum Atlantik aufzurichten. Es sei 
äußerst bedenklich, daß die offizielle amerika­
nische Stellungnahme sich, ähnlich wie zu Zei­
ten der Y a l t a - K o n f e r e n z und vom 
C a m p D a v i d , angesichts übe l s t er Erfahrun­
gen mit der „Friedfertigkeit" des sowjetischen 
„Sicherhe i t sanl iegens" Illusionen über diese 
Strategie mache, und ihr noch dazu durch Ver­
sicherungen entgegenkomme, den Status quo 
der Gewalt, so auch in der Frage der deutschen 
Teilung und der Grenzfrage, für absehbare Zeit 
zu sanktionieren. 

Daß sich die amerikanische Diplomatie in 
diesem Punkte a u f s c h i e f e r E b e n e be­
wegt, gehe nicht zuletzt aus der Europa-Rede 
Johnsons hervor, in der ein A b r ü s t u n g s k o n z e p t 
entwickelt wird, ohne daß in diesem Zusam­
menhang entgegen der bisherigen Gepflogen­
heit und den Grundbedingungen des Bündnis ­
vertrages die Deutschland-Politik ins Spiel ge­
bracht werde. Von der Wiedervereinigung sei 
hier nur noch im Zusammenhang mit der Wie­
dervereinigung Gesamteuropas die Rede, w ä h ­
rend gleichzeitig die „Unver le tzbarke i t der 
Grenzen einer Nation" betont werde, an jener 
Stelle, wo Johnson die deutsch-polnische Frage 
anspreche. Das bedeutet nach Ansicht des BdV 
zwar noch keine Anerkennung der O d e r - N e i ß e -
Linie, aber es sei doch nöt ig , diese Stellung­
nahme genauer und eindeutiger zu kommentie­
ren. Ein Ansinnen, daß die Bonner Politik im 
Zusammenhang mit den Dreier-Verhandlungen 
über die Stationierungskosten zur Sprache brin­
gen solle, zumal sich ohnehin angesichts der 
v ie l fä l t igen bedenklichen U m s t ä n d e der ameri­
kanisch-sowjetischen Sondierungen die Frage 
stelle, ob und inwieweit der Bündn i swer t des 
deutsch-amerikanischen V e r h ä l t n i s s e s in diesem 
Zusammenhang noch in Anschlag zu bringen 
sei. 

R M W . Eine europä i sche Politik, die den Inter­
essen Europas diene, forderte der französ ische 
Staatspräs ident , General de Gaulle, auf einer 
viel beachteten Pressekonferenz am vergange­
nen Freitag. Frankreich sei noch immer zu einer 
politischen Zusammenarbeit zwischen den Mit­
gliedsstaaten der europä i schen Wirtschaftsge­
meinschaft bereit; die Zukunft der E W G auf dem 
Fundament eines vervollkommneten gemein­
samen Marktes mache die politische Zusammen­
arbeit unabdingbar notwendig. 

Scharfe Kritik übte der General an der Bun­
desregierung, die durch die Bindungen an die 
Vereinigten Staaten den deutsch- französ ischen 
Vertrag von 1963 „seiner Bedeutung und seiner 
Substanz beraubt" hätte . Er betonte weiter: 
„ W a s die Grundlage einer besonderen Zusam­
menarbeit zwischen den beiden Nationen hätte 
sein k ö n n e n , ist deshalb ungenutzt geblieben." 
Trotz allem halte Frankreich das Angebot „einer 
offenherzigen V e r s t ä n d i g u n g " , die es Deutsch­
land, seinem früheren Feind, vorgeschlagen 
hatte, aufrecht. Ferner habe Frankreich sich ge­
rade jetzt wieder bereit gezeigt, erhebliche 
Streitkräfte in Deutschland zu belassen, die zur 
Sicherung der Deutschen be i t rügen , ohne daß 
Frankreich — im Gegensatz zu anderen V e r b ü n ­
deten — von Deutschland etwas dafür verlange. 
Hät te Frankreich sich g e g e n ü b e r Deutschland 
„ v e r d i e n s t v o l l e r und entgegenkommender ver­

halten k ö n n e n ? " fragte der General. Auf eine 
andere Frage antwortete de Gaulle, es k ö n n e 
für die Zukunft Europas nichts E n d g ü l t i g e s er­
reicht werden, „ w e n n Westeuropa und Ost­
europa keine Übere inkunf t erreichen". Frank­
reich habe eine Politik in diesem Sinne vorge­
schlagen und die Initiative dazu ergriffen. 

Die Bundesregierung verzichtete auf eine 
offizielle Stellungnahme zu diesen Ä u ß e r u n g e n 
des französ i schen S t a a t s p r ä s i d e n t e n , um eine 
öffent l iche Auseinandersetzung mit dem franzo­
sischen Partner zu vermeiden. Der a u ß e n p o l i ­
tische Experte der CSU, Baron zu Guttenberg, 
erklärte , er halte es nicht für richtig, jetzt vor 
der Öffent l ichkei t zu untersuchen, wer schuld 
sei an der Trübung des deutsch- französ i schen 
V e r h ä l t n i s s e s . Er warnte vor einer einseitig at­
lantisch orientierten Politik und betonte: „Ich 
halte die Ä u ß e r u n g e n de Gaulles für ein be­
s türzendes Zeichen für den g e g e n w ä r t i g e n Stand 
der für uns lebenswichtigen Beziehungen." 

Eine Reihe deutscher Politiker ist mit ihm der 
Ü b e r z e u g u n g , ein entschlossener Neubeginn sei 
nöt ig , um eine Verbesserung der deutsch-fran­
zös i schen Beziehungen zu erreichen. Diese Part­
nerschaft m ü s s e die Grundlage für eine Renais­
sance des alten Europa bilden Sonst k ö n n e es 
geschehen, daß ein zerstrittenes, verarmtes Eu­
ropa im weltweiten Ringen der Machtb löcke 
politisch und wirtschaftlich zerrieben werde. 

D i e A c h s e M o s k a u - W a r s c h a u 

V o n D r . E r i c h J a n k e 

A m 19. 10. 1956 begann das, was die B e v ö l ­
kerung Polens den politischen „Frühling im 
Oktober" genannt hat. Diesem Frühl ing folgte 
aber kein Sommer, sondern ein Herbst. Die 
Blätter der bedingten Freiheit, die der als 
Parteichef fungierende Wladyslaw Gomulka ge­
währt hatte, um die mächt ige Bewegung abzu­
fangen, vergilbten rasch, darunter auch „Po 
prostu", jene Studentenzeitung, die das geistige 
Zentralorgan der e m p ö r t e n Massen gewesen 
war. Ihre Herausgeber und Redakteure wurden 
vor Gericht gestellt und verurteilt. Seither ist 
nichts mehr von ihnen zu hören . Und fast auf 
den Tag genau zehn Jahre später, am 16. 10. 
1966, wurde nun in Moskau zum Absch luß eines 
l ä n g e r e n Besuchs einer g r o ß e n polnischen Par­
tei- und Regierungsdelegation in der Sowjet­
union eine umfangreiche „ G e m e i n s a m e sowje­
tisch-polnische Erklärung" unterzeichnet, die ge­
radezu beweist, daß es im Sowjetblock so etwas 
wie eine „Achse Moskau—Warschau" gibt, um 
die die anderen Satelliten der Sowjetmacht im 
Räume jenseits der Elbe und Werra rotieren. 

Diese „ G e m e i n s a m e Erklärung" stellt den 
v o r l ä u f i g e n H ö h e p u n k t einer Entwicklung dar, 
die schon kurze Zeit nach dem „Polnischen Ok­
tober 1956" begann: Gomulka, der zunächst — 
nach exilpolnischer Auffassung — so etwas wie 
ein „Zerwürfnis" mit einer herbeigeeilten so­
wjetischen Delegation vorgespielt hatte, stieg 
zu einem der engsten Berater Nikita S. 
C h r u s c h t s c h e w s empor. Und dieses enge 
V e r h ä l t n i s zwischen den Herrschern im Kreml 
und der Führung der polnischen KP ü b e r l e b t e 
auch den Sturz Chruschtschews, ja man meint, 
daß Gomulka ganz wesentlich dazu beigetra­
gen habe, daß sein sowjetischer „Kol lege" ab­
g e l ö s t wurde: Weil Warschau mit ernstlicher 
Besorgnis beobachtet habe, wie Chruschtschew 
mehr und mehr eine Ä n d e r u n g der sowjetischen 
Deutschlandpolitik in E r w ä g u n g gezogen habe. 

Es ist aufschlußreich, daß in der von Bresch-
njew und Kossygin wie von Gomulka und Cy-
rankiewiez unterzeichneten „ G e m e i n s a m e n Er­
klärung" nicht nur von der „brüderl ichen 
Freundschaft" die Rede ist, die Moskau und 
Warschau verbinde, sondern daß a u ß e r d e m auf 
das „ v o l l s t ä n d i g e E invers tändni s" und die 
„Übere ins t immung der Ansichten in allen er­
örterten Fragen" nachdrücklich genug hinge­
wiesen wurde. Daß sich tatsächlich so etwas wie 
eine „Achse Moskau—Warschau" herausgebil­
det hat, wird daran deutlich, daß es in der „Er­
klärung" wört l ich heißt: „Beide Seiten . . . ver­
weisen auf eine Reihe neuer Ziele, die eine 
weitere Entwicklung der polnisch-sowjetischen 
Zusammenarbeit, insbesondere eine breitere 

Spezialisierung und Zusammenarbeit in der in­
dustriellen Produktion sowie eine der Durch­
führung der technischen und wissenschaftlichen 
Zusammenarbeit vorsehen. Mit der Durchfüh­
rung dieser Aufgaben wurde ein polnisch-sowje­
tischer R e g i e r u n g s a u s s c h u ß für wirtschaftliche, 
technische und wissenschaftliche Zusammen­
arbeit beauftragt." Das he iß t nichts anderes, 
als daß Warschau sich u n e i n g e s c h r ä n k t zu jener 
sowjetischen Direktive bekannt hat, die eine 
engste wirtschaftliche und technische Verklam­
merung zwischen der UdSSR und ihren Satelli­
ten vorsieht, wodurch g e w ä h r l e i s t e t werden soll, 
daß die o s t m i t t e l e u r o p ä i s c h e n Länder sich in 
v ö l l i g e r w i r t s c h a f t l i c h e r A b h ä n ­
g i g k e i t v o n M o s k a u befinden. Das 
nämlich ist der Sinn des Begriffs „Spez ia l i s i e ­
rung" auf wirtschaftlichem und technischem 
Gebiet: Ein s e l b s t ä n d i g e s Wirtschaften soll nur 
noch auf ganz bestimmten, fest umrissenen Pro­
duktionsgebieten zugestanden werden. War­
schau hat sich also mit Moskau g e g e n ü b e r jenen 
Bestrebungen anderer S a t e l l i t e n l ä n d e r „so l ida­
risch erklärt", die eine mehr oder weniger 
e i g e n s t ä n d i g e Volkswirtschaft aufbauen woll­
ten. 

Die G e g e n l e i s t u n g Moskaus liegt auf 
a u ß e n - und mi l i tärpo l i t i s chem Gebiet. Erneut 
wurde die sowjetische „Garant ie" für die Oder-
N e i ß e - L i n i e bekräft igt . Nicht weniger als drei­
mal hintereinander wurde dies zum Ausdruck 
gebracht: Zunächst durch die Feststellung, daß 
„eine Revision der Ergebnisse des Zweiten 
Weltkrieges" nicht in Frage kommen k ö n n e , 
sodann durch die Betonung der „Unver l e t z l i ch ­
keit" auch der E l b e - W e r r a - L i n i c und 
schl ießl ich unmittelbar durch den Satz: „Die Un­
verletzlichkeit der Grenze an Oder und N e i ß e 
ist eine der grundsä tz l i chen Voraussetzungen 
für die Sicherheit in Europa". 

Daß daneben noch ein polnisches Bekennt­
nis zur „ A k t i o n s e i n h e i t " sowohl g e g e n ü b e r 
China als auch g e g e n ü b e r der „ a m e r i k a n i s c h e n 
Aggression" in Vietnam erfolgte, war geradezu 
se lbs tvers tänd l i ch . Warschau macht mit Moskau 
in jeder Hinsicht gemeinsame Sache, besonders 
aber in der Deutschlandfrage. Bei einer „Freund­
schaftskundgebung" im Kreml, auf der Bresch-
njew und Gomulka sprachen, erk lär te der pol­
nische Parteichef wört l i ch: „Die Vereinigung 
Deutschlands wird niemals durch Beseitigung 
der DDR erfolgen!" Breschnjew hat demgegen­
über nur erklärt: „Die sozialistischen Errungen­
schaften sind durch die ganze Macht der sozia­
listischen Länder Europas sicher geschützt ." Die­
ser Unterschied läßt viele Interpretationen zu, 
u. a. die, daß Moskau sich in Europa alle M ö g ­
lichkeiten offen hält . 

H e r b e r t W e h n e r g e g e n V e r z i c h t p o l i t i k 

Hamburg (hvp). Starke Beachtung haben Aus­
führungen des stellvertretenden SPD-Vorsitzen­
den Herbert Wehner zur O d e r - N e i ß e - F r a g e ge­
funden, die von einer g r o ß e n Hamburger Wo­
chenzeitung veröffent l icht wurden. Wehner 
wandte sich gegen eine Vorleistungspolitik in 
der Grenzfrage und gegen den Versuch, den 
Deutschen die polnische Annexionspolitik als 
rechtmäßig hinzustellen. 

Herbert Wehner hat zur O d e r - N e i ß e - F r a g e 
ausgeführt : 

„Leichtfertig ist es, sich selbst dem Gefühl 
hinzugeben, durch eine Vorwegnahme der dem 
Friedensvertrag vorbehaltenen Entscheidungen 
über die Grenzen etwas an der tatsächl ichen 
Lage des gespaltenen Deutschlands ändern zu 
k ö n n e n . . . Den Menschen zuzumuten, sie soll­
ten das, was mit ihnen geschehen ist, einfach 
hinnehmen und nicht nur hinnehmen, sondern 
sogar noch rechtfertigen helfen: das geht über 
menschliches V e r m ö g e n hinaus. . . Worauf es 
mir ankommt, ist, daß die Bundesrepublik 
Deutschland, die manches mit den westlichen 
Nachbarn hat in Ordnung bringen k ö n n e n , auch 
in der anderen Himmelsrichtung manches in 
Ordnung bringt. Aber dazu m ü s s e n die Men­
schen in der Bundesrepublik selbst sicher sein, 
daß auch ihnen g e g e n ü b e r nicht Unrecht als 
Recht, nicht Faustrecht als Recht erklärt wird. . . 
Ob Revision oder nicht Revision: ich will den 

Anspruch auf eine friedensvertragliche Regelung 
nicht v ö l l i g blutleer werden lassen." 

Nicht weniger bemerkenswert sind auch die 
A u s f ü h r u n g e n Wehners zum Selbstbestimmungs­
recht. Auf die Frage von Dr. Gaus: „ W a s k ö n ­
nen wir dann mit der Berufung auf das Selbst­
bestimmungsrecht real erreichen, wenn wir 
aus guten G r ü n d e n — kriegerische Machtmittel 
aus unserem Konzept aussch l i eßen?" antwortete 
Wehner: „ G e g e n f r a g e : Wer gibt uns das Recht, 
auf ein Recht derjenigen Deutschen zu verzich­
ten oder es aufzugeben, die unter den ihnen 
auferlegten H e r r s c h a f t s v e r h ä l t n i s s e n nicht im­
stande sind, ihr Recht wirksam geltend zu 
machen?" Darauf stellte Dr Gaus fest: Wenn 
es nicht geht, dann geht es eben mehr oder 
weniger lange nicht; dann bleibt diese Fraqe 
zwischen diesen Staaten oder M ä c h t e n offen so 
lange, bis sie einmal lösbar sein wird. Aber mit 
dem Preisgeben eines Rechts v e r s ü n d i g e n wir 
uns am N ä c h s t e n und w ü r d e n uns selbst schwer 
schaden." 

Die Stellungnahme Wehners erfolgte in einem 
Gesprach mit Dr. Gaus, dessen v o l l s t ä n d i g e 
Wortlaut demnächs t in Buchform be einem 
Hamburger Verlag erscheinen wird. Das Nach, 
nchtenmagaz.n „Deutsches Panorama" hatte in 
n n n e m Y ° r a

D

b d r u * diese Abschnitte über d e 
O d e r - N e i ß e - F r a g e und das Selbstbestimmung 
recht nicht mitgeteilt. « » u m m u n g s -

Von Woche zu Woche 
nie Starfiqhter-Geschwader der deutschen Luft­

waffe k ö n n e n Anfang 1967 mit den lang er­
warteten Rettungssystemen a u s g e r ü s t e t wer­
den falls die Bundesregierung die entspre­
chenden V e r t r ä g e nach Beendigung der ameri­
kanischen Versuchsserie abschl ießt . 

Eine neue Politik in Deutschland m ü s s e den ver­
ä n d e r t e n V e r h ä l t n i s s e n im innen- und außen­
politischen Bereich gerecht werden, betonte 
der Vorsitzende der FDP, Erich Mende, am 
Wochenende in Mainz. 

Länder die auf eigene Kernwaffen verzichten, 
seien im Falle einer atomaren Drohung oder 
Erpressung der U n t e r s t ü t z u n g der U S A sicher, 
erk lär te P r ä s i d e n t Johnson kurz vor Abschluß 
seiner Asienreise auf einem Staatsbankett in 
Kuala Lumpur. In diesem Zusammenhang 
warnte er die chinesische Regierung angesichts 
des ersten Starts einer Atomsprengkopf-Ra­
kete vor der Entwicklung einer Atommacht, 
die mit A b s c h r e c k u n g s m a ß n a h m e n beant­
wortet werden m ü s s e . 

Der sowjetische Botschafter in Bonn, Semjon 
Zarapkin, ist zu Wochenbeginn überraschend 
nach Moskau gereist. Vermutlich sollte er in 
Moskau ü b e r die Kabinettskrise in Bonn, 
deren Auswirkung auf die deutsch-sowje­
tischen Beziehungen und die kommenden Han­
d e l s g e s p r ä c h e berichten. 

A m 9. internationalen K r e b s f o r s c h e r k o n g r e ß in 
Tokio, der eine Reihe neuer Forschungsergeb­
nisse sichtbar werden l i eß , nahmen etwa 4000 
Forscher aus 50 Nationen teil. Der nächste 
K o n g r e ß soll im Frühjahr 1970 in Houston 
(Texas) stattfinden. 

Zwischen West- und Ost-Berlin wurde die letzte 
direkte Telefonverbindung unterbrochen, die 
Leitung zwischen der Einsatzzentrale der 
West-Berliner Feuerwehr und der Hauptfeuer­
wache in Ost-Berlin. Eine Rückfrage wurde 
von Ost-Berlin bisher nicht beantwortet. 

Keine Äußerung zur 
Oder-Neiße-Frage 

Washington (hvp). P r ä s i d e n t Johnson hat es 
vermieden, in einer Rede vor Amerikanern pol­
nischer Herkunft auf die O d e r - N e i ß e - F r a g e ein­
zugehen, obwohl er erst kurz vorher in Aus­
f ü h r u n g e n vor den Kommentatoren der US-
Presse Ä u ß e r u n g e n getan hatte, die als Bereit­
schaft zur Anerkennung der Oder-Ne iße -Lin ie 
ausgelegt worden waren. Diese Interpretation 
war allerdings von einem Sprecher des Wei­
ß e n Hauses als unzutreffend bezeichnet worden. 

P r ä s i d e n t Johnson sprach in Doyleston, Penn-
sylvanien, zu einer Versammlung von Amerika-
Polen, die zur Weihe einer Kirche zusammen­
gekommen waren. Der P r ä s i d e n t w ü r d i g t e die 
Verdienste der Amerikaner polnischer Herkunft 
um die Vereinigten Staaten in Geschichte und 
Gegenwart und betonte, d a ß die amerikanische 
Regierung weiterhin b e m ü h t sein werde, die 
kulturellen und wirtschaftlichen Beziehungen zu 
Polen zu verbessern. Er erinnerte dabei an die 
umfassende Hilfe, welche die U S A in der Nach­
kriegszeit dem polnischen Vo lke zuteil werden 
l i eß . 

D a ß der P r ä s i d e n t in seiner Ansprache jed­
wede Ä u ß e r u n g zur O d e r - N e i ß e - F r a g e unter l ieß, 
ist insofern von unmittelbarer politischer Be­
deutung, als die polnischen Organisationen in 
den U S A ihn fortlaufend in Denkschriften auf­
gefordert haben, die O d e r - N e i ß e - L i n i e als 
deutsch-polnische „Grenze" anzuerkennen. Wie 
schon im letzten P r ä s i d e n t s c h a f t s w a h l k a m p f hat 
Lyndon B. Johnson trotz der bevorstehenden 
K o n g r e ß w a h l e n diesen W ü n s c h e n n i c h t ent­
sprochen, obwohl das amerika-polnische Wähler­
element sonst gerade in Wahlzeiten einen nicht 
unbeträcht l i chen Einfluß auf die beiden großen 
amerikanischen Parteien a u s z u ü b e n pflegt. 

Kongreß bremst Johnsons Polenhilfe 
Washington (hvp). Im K o n g r e ß der Vereinig­

ten Staaten nimmt der Widerstand gegen die 
von Präs ident Johnson v e r k ü n d e t e Politik des 
„ B r ü c k e n b a u e s nach Osten" bzw. der uml 
den Wirtschaftshilfe für die Satelliten der So­
wjetmacht s t ä n d i g zu. Auf Grund einer Ab­
sprache zwischen dorn Senat und dem Repl 
tantenhaus wurde die Entscheidungsbefugnis des 
P r ä s i d e n t e n in Sachen Getreidelieferungen an 
notleidende Länder e i n g e s c h r ä n k t . Nach dem Be­
schluß sollen Länder , die ihrerseits Nord-Viet­
nam u n t e r s t ü t z e n , keine solchen Hillsliefen 
mehr erhalten. Dies betrifft insbesondere I 
Ü b e r d i e s blockierte das Repräsentant» 
vorerst die Absicht des P r ä s i d e n t e n , die Export-
mport-Bank-Kredite für die Lieferung ameri­

kanischer Produkte an kommunistische Länder 
abdecken zu lassen. 
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D e r W e s t e n t a t n i c h t s 

V o n R o b e r t Q u e n t i n 

Vor zehn Jahren ereignete sich in Ungarn 
eine der größten Tragödien der Nachkriegszeit. 
Am 23. Oktober 1956 war in Budapest der Auf­
stand ausgebrochen. In riesigen Demonstratio­
nen forderten die Massen der ungarischen Werk­
tät igen eine Reform der Kommunistischen Par­
tei und überhaupt eine Veränderung der poli­
tischen Verhäl tn i s se im Lande, vor allem die 
Beseitigung des Terrors, der vom Regime mit 
Hilfe der Politischen Polizei ausgeübt wurde. 
Am Abend dieses Tages schlössen sich ihnen 
die A r m e e und die A r b e i t e r m i l i z e n 
an. Heftige Kämpfe mit SowjettrupDen setzten 
ein und zogen sich bis zum 28. Oktober hin. Der 
Reformkommunist Imre Nagy, der am 24. Ok­
tober Ministerpräsident geworden war, erreichte 
einen Waffenstillstand, und am 31. Oktober war 
Ungarns Hauptstadt frei von Streitkräften der 
Sowjetarmee. Es hatte den Anschein, daß das 
ungarische Volk gesiegt habe und daß eine neue 
Eooche in der Geschichte Ostmitteleuropas be­
ginnen würde. 

Daß es soweit kommen konnte, war ganz we­
sentlich darauf zurückzuführen, daß sich die 
damalige „kol lekt ive Führung" in Moskau nicht 
darüber einigen konnte, welche Gegenmaßnah­
men ergriffen werden sollten. Zwar wurden 
bereits am 31. Oktober 15 Divisionen der So­
wjetarmee mit insgesamt 6000 Panzern bereit­
gestellt, um in Ungarn einzufallen, aber der 
Marschbefehl wurde zunächst zurückgehalten. 
Der Kreml prüfte zunächst die internationale 
Lage. Er befürchtete offenbar ernstliche Ver­
wicklungen besonders mit den V e r e i n i g t e n 
S t a a t e n ; und es war gle ichermaßen eine 
offene Frage, ob nicht auch Frankreich und Groß­
britannien zugleich mit dem von ihnen begon­
nenen Suez-Unternehmen zugunsten der Un­
garn auftreten würden. Aber der Westen tat 
nichts, ja er l ieß deutlich genug erkennen, daß 
er nicht einmal daran dachte, das ungarische 
Volk auch nur politisch gegen die Sowjets zu 
unterstützen. So l ieß Nikita S. Chruschtschew 

UdSSR verdoppelte Bernstein-Export 
Moskau (hvp). Das sowjetische Bernstein-

Kombinat in Palmnicken zählt — zusammen mit 
den verarbeitenden Betrieben — insgesamt rd. 
2000 Beschäftigte, wie die sowjetische Zeitung 
„Sovie tskaja Litva" (Sowjet-Litauen) meldete. 
Im letzten Jahre wurden über 1 Million 
Schmuckstücke hergestellt. Diese werden — ne­
ben Roh-Bernstein — in mehr als 30 Länder ex­
portiert, u. a. auch an die tschechoslowakische 
„Gablonzer Schmuckindustrie" (Jablonex) sowie 
an den Betrieb „Diakulturwaren" in Ost-Berlin. 
Seit 1965 konnte der Bernstein-Export mehr als 
verdoppelt werden. Erstmals stellte die Sowjet­
union im Jahre 1958 auf der Brüsseler Messe 
Bernsteinschmuck aus. Seit 1962 erfolgten ent­
sprechende Ausstellungen, u. a. in Budapest, Da­
maskus und Genua. 

Vor einigen Jahren war gemeldet worden, daß 
eine Station der Moskauer U-Bahn ganz in 
Bernstein gehalten werden sollte. Dieses Projekt 
hat man offensichtlich fallengelassen. 

Sinkender Geburtenüberschuß 
der Polen 

(OD) — Vom polnischen Statistischen Haupt­
amt ist eine Schrift „Die Bevö lkerung Polens 
in den Jahren 1945—1965" erschienen, der zu 
entnehmen ist, daß die S t a d t b e v ö l k e ­
r u n g Polens in der Nachkriegszeit um mehr 
als 8 Millionen Menschen zugenommen hat. 
Dennoch besteht ein schwaches Ubergewicht 
der auf dem Lande wohnenden. Mit dem Jahres­
ende rechnet man, daß ein „Gleichgewicht" 
hergestellt sein wird. Das Wachstum der Städte 
ist nur zu 41 Prozent auf natürliche Zunahme 
zurückzuführen, zu 37 P r o z e n t a u f Z u ­
w a n d e r u n g und zu 22 Prozent durch Ä n d e ­
rung der Verwaltungsgrenzen. Im ersten Jahr­
zehnt spielte der Zustrom vom Lande in die 
Stadt die vorherrschende Rolle, später l ieß er 
nach. Nach Warschauer Angaben leben in Po­
len und im besetzten Ostdeutschland 31,6 Mi l ­
lionen Menschen. Für 1966 wird mit dem nied­
rigsten natürl ichen Zuwachs seit 22 Jahren ge­
rechnet. Von 1970 an glaubt man, daß der na­
türliche Zuwachs der städtischen Bevö lkerung 
nicht mehr ausreichen wird, um den natür­
lichen Abgang zu ersetzen. Ohne Zufluß vom 
Lande müßte dann die Stadtbevölkerung ab­
nehmen. Ab 1980 erwartet man eine Stagnation 
der polnischen Bevölkerungsziffer. 

30 Mrd. Zloty vertrunken 
(hvp). „Trybuna Ludu", das Zentralorgan der 

polnischen KP, hat festgestellt, daß 1965 hin­
sichtlich des Alkoholkonsums in Polen ein Re­
kordjahr war. Wenn man Kinder und Jugend­
liche bis zu 16 Jahren nicht rechne, so ergebe 
sich, daß jeder erwachsene Pole im Vorjahr rund 
6 Liter Reinalkohol verbraucht habe. „Wie die 
Statistik zeigt, haben wir den Vorkriegsstand 
erheblich überschritten. In den letzten fünf Jah­
ren vor dem Zweiten Weltkrieg betrug der 
durchschnittliche Alkoholverbrauch pro Einwoh­
ner einen Liter jährlich. Am schnellsten stieg 
der Bierkonsum. Während sich dieser vor dem 
Kriege auf jährlich 4,4 Liter pro Staatsbürger 
belief, waren es im Vorjahr bereits volle 24 Li­
ter. Der Schnapskonsum lag früher bei 1,1 Liter; 
er beträgt heute 2,6 Liter . . Wir haben im ab­
gelaufenen Jahr über 30 Milliarden Zloty ver­
trunken. Die Ausgaben für Alkohol erreichten 
15 Prozent der Gesamtausgaben für alle Nah­
rungsmittel, wobei zu vermerken ist, daß für 
Brot und alle Getreide- und Mehlprodukte zu­
sammen um 2 Prozent weniger aufgewendet 
wurde als für Alkohol — nur bei Fleisch und 
Molkereiprodukten waren die Ausgaben höher." 

den Einmarschbefehl ausfertigen. Am 4. Novem­
ber schlugen die Sowjets zu, und etwa acht Tage 
später erstarb der letzte ungarische Widerstand 

Was war vorhergegangen? Die Ungarn hatten 
insbesondere die USA um Hilfe und Unterstüt­
zung angefleht, zumal das amerikanische „Radio 
Free Europe" bei ihnen solche Erwartungen her­
vorgerufen hatte. In einer Rückschau auf jene 
V o r g ä n g e vor zehn Jahren aus der Feder von 
David Floyd, die der Londoner „Daily Tele­
graph" am 21. Oktober 1966 veröffentlichte, 
heißt es hierzu, daß man seinerzeit in amerika­
nischen Regierungskreisen geradezu mit Eifer 
darauf bedacht gewesen sei, den Eindruck zu 
vermeiden, es würde so etwas wie eine „Inter­
vention" der USA in Ungarn erfolgen können, 
ja man habe im Gegenteil sogleich seiner Be­
sorgnis darüber Ausdruck gegeben, daß die 
ungarischen Aufständischen „zu weit gehen" 
würden. Präsident Eisenhower habe denn auch 
in einem Briefe an den damaligen sowjetischen 
Ministerpräsidenten Bulganin nur bekundet, wie 
„außerordentlich schockiert" er von den ungari­
schen Ereignissen sei. Diese Enthüllungen 
Floyds werden ergänzt und erläutert durch eine 
Information, welche am 12. März 1965 im Bulle­
tin der „American I siness Consultants", New 
York, veröffentlicht wurde. Danach hat das State 
Department, das amerikanische Außenamt, am 
2. November 1956 eine Botschaft an Tito gesandt, 
in der es mit bezug auf den Aufstand in Ungarn 
hieß: „Die Regierung der Vereinigten Staaten 
betrachtet Regierungen in Grenznähe zur So­
wjetunion, die der Sowjetunion unfreundlich 
gegenübers tehen , nicht beifällig." (The Govern­
ment of the United States does not look with 
favor upon Governments unfriendly to the So-
viet Union on the borders of the Soviet Union.) 
Die Amerikaner, die dies im vorigen Jahre ver­
öffentlichten, erklärten dazu, daß Belgrad zwei­
felsohne Moskau unverzügl ich von dieser ame­
rikanischen Erklärung in Kenntnis gesetzt habe 

Königsberg, Blick von der Grünen Brücke 

und daß demgemäß am 4. November die Sowjet­
panzer in Budapest eingerückt seien. Frankreich 
und Großbritannien aber erwiesen sich in eben 
jenen Tagen als völ l ig vom Suez-Unternehmen 
beansprucht. 

Die Auswirkungen der Niederschlagung des 
ungarischen Aufstandes durch die Sowjets ma­
chen sich bis zum heutigen Tage geltend. Die 
Völker Ostmitteleuropas haben seither keine 
Illusionen mehr, daß ihnen der Westen jemals 
bei einem Aufstand gegen die Sowjetmacht hel­
fen würde. Diese Erkenntnis bestimmte insbe­
sondere die Politik Warschaus in der Folgezeit 
nach dem sogenannten „polnischen Oktober". 

M i n u s u n d P l u s 

Eine Berliner Zwischenbilanz 

V o n u n s e r e m B e r l i n e r M . P f . - K o r r e s p o n d e n t e n 

Schikanen im Interzonenverkehr als Etappen 
zur Anerkennung des SED-Regimes: seit Beginn 
dieses Jahres macht sich eine neue Tendenz 
bemerkbar. Man wählt Behinderungen, die sich 
mit internationalen Gesetzen, mit allgemein 
üblichen Praktiken bei internationalen Grenz­
kontrollen begründen lassen. Den Auftakt bil­
dete das sieben Monate lang in Kraft befind­
liche Verbot der Einfuhr von lebendem Vieh 
nach West-Berlin. Es wurde vor einigen Wochen 
aufgehoben, doch die derzeit verstärkt gehand­
habten tierärztlichen Bestimmungen bei der Mit­
nahme von Hunden im Verkehr von und nach 
Berlin deuten darauf hin, daß hier eine ganze 
Klaviatur von Schikanen ausprobiert werden 
soll. 

Neu geschaffen hat das Zonenregime die „ge­
setzliche" Grundlage für eine unabsehbare Skala 
weiterer Maßnahmen. Das neue „Gesetz zum 
Schutze der Staatsbürger- und Menschenrechte 
der Bürger der DDR" könnte in letzter Konse-
guenz praktisch jeden Westdeutschen oder 
West-Berliner, der das Zonengebiet per Auto, 
Eisenbahn oder auf dem Wasserwege passiert, 
in Gefahr bringen. Denn es bedroht alle dieje­
nigen mit Bestrafung, die „in besonderem Maße 
völkerrechtswidrig und ausgehend von der west­
deutschen Rechtsanmaßung Bürger der DDR 
wegen der A usübung ihrer verfassungsmäßigen 
Rechte verfolgt oder an ihrer Verfolgung mit­
wirkt." 

Direkt betroffen sind alle Richter, Staats­
anwäl te und Justizbeamte an Gerichtshöfen, an 
denen jemals gegen illegale Aktionen von SED-
Funktionären auf westlichem Boden verhandelt 
worden ist. Aber der Gesetzestext ist Kautsdruk. 
Jeder, der sich abfällig über SED-Propaganda 
oder von der SED gesteuerte Aktivi tät der in 
der Bundesrepublik illegalen KP äußert, „wirkt" 
schließlich (diese Auslegung ist nicht nur denk­
bar, sondern vorgesehen) „an der Verfolgung 
von Bürgern der DDR bei der Ausübung ihrer 
verfassungsmäßigen Rechte" mit. 

Wenn die Bundesrepublik jetzt nicht aufpaßt, 
wird sie im Laufe der nächsten zwölf Monate in 
kleinen, vielleicht kaum merkbaren Schritten 
immer mehr Terrain verlieren. Jeder kleine 
Ubergriff, der jetzt hingenommen wird, zieht 
weitere nach sich. 

Die hier skizzierte Entwicklung, ferner die 
umstrittenen Besuche des Regierenden Bürger­
meisters Willy Brandt beim Sowjetbotschafter 
in Ost-Berlin und der Versuchsballon des stell­
vertretenden SPD-Vorsitzenden Wehner unter 
dem Schlagwort einer zu bildenden Wirtschafts­
gemeinschaft zwischen Bundesrepublik und So­
wjetzone — das alles hat dazu geführt, daß 
„man" wieder von Berlin spricht, daß Gazetten 
von internationalem Rang diesem Thema ein­
gehende Untersuchungen widmen. 

Es ist dies eine andere Art von Interesse als 
1948 49 zur Blockadezeit, als 1953 beim mittel­
deutschen Volksaufstand, 1958 59 wegen 
Chruschtschews Berlin-Ultimatum und als 1961 
die Mauer entstand. Der Anlaß, sich heute mit 
Berlin zu beschäftigen, bietet kein spektakuläres 
Ereignis, sondern eher, im Gegenteil, das Aus­
bleiben, das Fehlen eines solchen. Ende 1966 
fragt man sich: Wie ist es denn nur möglich, 
daß diese Wunde im Herzen Europas nicht mehr 
weh tut? Wie leben die Menschen dort unter 
so unnatürlichen Bedingungen? Und, mit unter­
schwelligem Unbehagen: Es ist an der Zeit, die­
ses Außenfort einmal wieder abzuklopfen auf 
Hohlräume, brüchiqe Stellen, auf Fäulnis und 
Lethargie. 

Einheimische Stimmen geben einer skepti­
schen Berlin-Darstellung genügend Nahrung. 

Auch Dichter, die einige Zeit in der Stadt weil­
ten oder weilen, liefern Zitate. Zum Beispiel 
das von der „subventionierten Agonie" — das 
pauschale Etikett, das die politikblinde Öster­
reicherin Ingeborg Bachmann der Stadt auf 
Grund einiger ganz persönlicher Erlebnisse gab. 

Zutreffend ist, daß das Selbstbewußtse in der 
Stadt Schaden genommen hat — weil es seit Er­
richtung der Mauer und dabei auch mit einigen 
falschen Tönen von Berlin selbst überstrapaziert 
worden ist. Selbstgefäl l igkeit schlich sich gerade 
dort ein, wo sie am wenigsten am Platze war — 
und Überempfindlichkeit gegenüber jeglicher 
Kritik, wo sie helfend gemeint war und nütz­
lich hätte werden können. 

Hinzu kommt ausgesprochenes Pech bei der 
Besetzung der beiden wichtigsten Kommando­
stellen der Landesregierung, Wirtschaft und Kul­
tur ausgerechnet als es galt, nach Errichtung 
der Mauer die Weichen neu zu stellen. 

Um Pannen auszubügeln, die die Regierung 
jedes anderen Bundeslandes glatt verkraften 
kann, braucht Berlin — wo keine Politik ge­
macht werden darf, wo andererseits aber auch 
jede kommunalpolitische Entscheidung unver­
sehens in den Bereich der großen Politik geraten 
kann — Jahre und Jahre. 

Um nur noch eines zu erwähnen: immer pein­
licher macht sich das Fehlen einer Berliner Zei­
tung von Weltgeltung, von internationalem 
Rang bemerkbar. Dank sei Axel Springer, daß 
er das größte Druckerei- und Zeitungsgebäude 
Europas hart an die Mauer gesetzt hat — aber 
dort wird leider weiter nur für Berlin gedruckt, 
und die Flugzeuge, die allnächtlich aufsteigen, 
um Lesern in aller Welt das große Berliner 
Blatt pünktlich auf den Frühstückstisch zu brin­
gen, bleiben Wunschtraum . . . 

Das bedenklichste Minuszeichen im Berlin-
Bild ist die fortschreitende Überalterung seiner 
Bevölkerung. Andererseits ist die Bevölkerung 
aber auch Berlins stärkster Plusposten. Gewiß, 
auch in Berlin gibt es Fatalisten, Resignierende. 
Wenn aber auswärt ige Beobachter Fatalismus 
und Resignation sowie engstirnigen Provinzia­
lismus als typisches Merkmal, als aktuellen 
Trend entdeckt haben wollen, so sind sie im 
Irrtum. 

Der Berliner ist nach wie vor vital, weltoffen, 
ausdauernd und zäh, mit politischem Natur­
instinkt begabt und von einem Stehvermögen 
ohne Beispiel. 

Nichts paßt schlechter zum Bild dieser Quali­
täten als eine verschwommene, unklare Bonner 
Politik halber und halb zurückgenommener 
Schritte. 

Amerika-Polen negerfeindlich? 
C h i c a g o (hvp) - In der amerikanischen 

Presse — auch in der „New York Times" und in 
anderen angesehenen Zeitungen — werde dar­
auf hingewiesen, daß sich vornehmlich Amerika-
Polen an den negerfeindlichen Unruhen und Aus­
schreitungen in verschiedenen Städten der Ver­
einigten Staaten beteiligt haben. Dies wird dar­
auf zurückgeführt, daß die Neger mit zuneh­
mender Gleichberechtigung immer mehr in die­
jenigen Berufe eindringen, in denen besonders 
die Amerikaner polnischer Herkunft tätig sind, 
wobei außerdem ins Gewicht fällt, daß die Ne­
ger sich mit geringenen Arbeits löhnen zufrieden 
geben. 

Von amerika-polnischer Seite wurden diese 
Berichte über die polnische Rolle in den neger­
feindlichen Demonstrationen und Unruhen zu-

Die polnische Forstwirtschaft hat versagt: 

„Potemkinsche Wälder" 
W a r s c h a u (hvp) - Infolge Raubeinschlags 

werden die Forsten in Polen und den Oder-
Neiße-Gebieten immer mehr zu „Potemkinschen 
Wälder", indem weithin nur noch schmale Rand­
streifen mit älterem Baumbestand riesige Kahl­
schläge oder mit Kleinholz bestandene Flächen 
umgeben. Dies geht aus einem Bericht der Try­
buna Ludu hervor, in dem es wörtlich heißt: „Je 
weiter man in den Wald hineingeht, um so we­
niger Bäume findet man . . ." 

Allein im Wirtschaftsjahr Juli 65/Juni 66 habe 
man 20 Millionen cbm Holz eingeschlagen, weit 
mehr als zulässig, und so habe sich ergeben, 
„daß die mit älteren Bäumen bestandene Wald­
fläche beunruhigend abnimmt". Nur wenig fehle 
daran, daß alte Waldbestände allein noch in 
Naturschutzgebieten vorhanden seien. Die Lage 
sei „ernst genug, um den sprichwörtlichen 
Alarm zu schlagen". 

Die polnische Forstwirtschaft habe versagt: 
In der Volksrepublik Polen sei jährlich je ha 
Forstfläche nur ein Zuwachs von 2,5 cbm Holz 
zu verzeichnen, gegenüber rd. 20 cbm je ha und 
Jahr in Jugoslawien. Das sei u. a. darauf zurück­
zuführen, daß notwendige Meliorationsarbeiten 
unterblieben und daß das Forstpersonal sich 
ständig vermindere. Die Bemühungen um Neu­
anwerbung von Arbeitskräften für die Forstver­
waltung habe in einem „Fiasko" geendet. Auch 
sei ein großer Mangel an Transportmitteln ge­
geben. Man müsse endlich damit aufhören, „nach 
Bedarf" einzuschlagen, statt nach den „Produk­
tionsmöglichkeiten des Forstwesens". Der pol­
nische Index des Bedarfs an Grubenholz je 
Tonne Steinkohle gehöre übrigens zu den höch­
sten in der ganzen Welt. 

-DAS POLITISCHE BUCH-
Pr iva t i n M o s k a u ? 

E r i c A . Peschler: P r iva t i n M o s k a u — Be-
g - j u n g e n mit Kuns t und K ü n s t l e r n . Econ-
V e r l a g Düsse ldor f , 384 Seiten mit v i e l en B i l ­
dern, 22,80 D M . 

Fünf Jahre habe er — so vers ichern die Heraus­
geber dieses Buches — als „ P r i v a t m a n n " i n der So­
wje tun ion gelebt. Der K r e m l habe i h m in e inem 
Ausnahmever fahren Wohnrecht und Arbe i t se r l aub­
nis erteilt , „so d a ß er Gelegenhei t hatte, mit Rus­
sen T ü r an T ü r zu wohnen, mi t ihnen zu arbei ten 
und das Leben in der Sowje tun ion aus einer Per­
spekt ive kennenzulernen, die west l ichen P o l i t i k e r n , 
Schriftstel lern und Journa l i s ten wei tgehend ver­
schlossen ist" W e r da w e i ß , mit welch ungeheurem 
M i ß t r a u e n jeder noch so harmlosen „ P r i v a t t ä t i g ­
ke i t" eines A u s l ä n d e r s nachgegangen w i r d , der m u ß 
diesen A n g a b e n denn doch skeptisch g e g e n ü b e r ­
stehen und n ä h e r e A u s k ü n f t e erbitten. Es ergibt 
sich, d a ß „ P r i v a t m a n n " Peschler, f rühe r Mi t a rbe i t e r 
der in Deutschland erscheinenden amerikanischen 
„ N e u e n Ze i tung" , nun in der Deutschlandredakt ion 
von Radio M o s k a u e in- und ausgeht, d a ß er für 
einen Sowje tve r lag t ä t i g ist. W e r glaubt im Ernst, 
d a ß M o s k a u eine solche Pos i t ion einem a u s l ä n d i s c h e n 
Pr iva t i e r e i n r ä u m e n w ü r d e , wenn nicht sonst noch 
einige poli t ische Beziehungen seit langem bestan­
den h ä t t e n ? Welchem fremden A u ß e n s e i t e r h ä t t e n 
die Sowjets Gelegenhei t gegeben, u n g e p r ü * | G e ­
sp räch« mit Prominenten zuf ü h r e n , die dort Jeden­
falls als G e h e i m n i s t r ä g e r erster Ordnung gelten? 
N e i n , hier bleibt v ie les offen, was noch g e k l ä r t 
werden m ü ß t e . 

Die Begegnungen mit S o w j e ' t k ü n s t l e r n zum Te i l 
sehr hohen Ranges sind sicherlich recht interessant 
und vermi t te ln auch manch neue Einbl icke . Sie ge­
ben eine V o r s t e l l u n g davon, wie fürst l ich sich das 
rote Regime al l der Au to ren und schaffenden K ü n s t ­
ler annimmt, die den Wei sungen des K r e m l folgen 
und brav „soz ia l i s t i s chen Rea l i smus" machen. M a n 
g e h ö r t dann zur kommunis t ischen Prominenz , hat 
eigene Landsitze, Autos mit Chauffeur und enorme 
F i n k ü n f t e . W e r wider den Stachel Jökt , wer sich nicht 
unterwirft , w i r d bald s p ü r e n , was es h e i ß t , auf die 
schwarze Liste gesetzt zu werden. Seine W e r k e m ö ­
gen noch so gut sein, sie haben keine Chance , je­
mals gedruckt zu werden. r. 

rückgewiesen. Es wurde behauptet, hier handele 
es sich um eine „antipolnische Agitation" in den 
USA. In der in Chicago erscheinenden polni­
schen Presse wurden die großen amerikanischen 
Zeitungen aufgefordert, sie sollten sich vielmehr 
mit den „revanchistischen Tendenzen verschie­
dener deutscher Kreise in Amerika befassen", 
denn dies stelle die „wirkliche Gefahr" dar, nicht 
aber das polnische Verhalten gegenüber den 
Negern. 
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Vertrauen der Geschädigten 
nicht enttäuschen! 

Bei der Plenarsitzung des Bundesrates am 
28. Oktober, in der die 19. Novelle zum L A G 
beraten wurde, b e g r ü n d e t e Bundesvertriebenen-
minister Dr. Johann B. Gradl die Empfehlung 
der Bundesregierung, ihren Entwurf in der vor­
gelegten Fassung anzunehmen. Er erklärte : 

Die beteiligten Bundesressorts haben sich in 
gemeinsamer Prüfung überzeugt , daß der Ihnen 
vorliegende Entwurf einer 19. Novelle zum La­
stenausgleichsgesetz mit einem Volumen von 
2,5 Milliarden D M finanziell vertretbar ist. 

Der Präsident des Bundesausgleichsamtes hat 
nach von ihm sowie Fachleuten der Ministe­
rien und von Wirtschaftsinstituten vorgenom­
menen Berechnungen der zukünf t igen Einnah­
men und Ausgaben des Ausgleichsfonds mir 
und dem Bundesminister der Finanzen am 
29. September 1966 wört l ich geschrieben: 

„ W a s die Gefahr einer A u s f a l l b e ­
l a s t u n g d e s B u n d e s h a u s h a l t s an­
langt, zeigen die Jahrestabellen, daß eine 
solche b i s e t w a 1 9 8 0 wohl ausgeschlos­
sen erscheint, auch dann, wenn man neben 
den Kosten der 19. Novelle auch die Kosten 
der in dieser Zeit noch zu erwartenden Un­
t e r h a l t s h i l f e e r h ö h u n g e n einbezieht und an 
der der Schätzung zugrunde liegenden 
Unterstellung festhält , daß der Ausgleichs­
fonds ab 1973 Kredite nicht mehr auf­
nimmt." 

In den Beratungen in Bundesrat und Län­
dern sind besorgte Fragen erörtert worden. 
Gestatten Sie mir deshalb noch einige Bemer­
kungen: Für die Zeit von 1980 bis 2016 — so­
lange etwa läuft die Unterhaltshilfe — Schät­
zungen anzustellen, ist zwar etwas gespenstisch. 
Dennoch hat der Präs ident des Bundesaus­
gleichsamtes auch vorsorglich über legt , welche 
Entwicklung in diesem Zeitraum zu erwarten 
ist. Nach diesen Ü b e r l e g u n g e n kann ein er­
höhter Zuschußbedarf des Ausgleichsfonds in 
der Zeit nach 1980 nur als Folge einer anhalten­
den Dynamisierung der Sozialrenten eintreten. 
D e m g e g e n ü b e r steht dann aber auch eine ent­
sprechende Steigerung des Sozialproduktes. 

Es ist die Frage gestellt worden, warum die 
Verabschiedung der Novelle gerade jetzt erfor­
derlich ist, obwohl die Verbesserung der Haupt-
ent schäd igung sich im wesentlichen erst ab 1972 
auswirken soll. 

Dazu folgendes: 
Die G e s c h ä d i g t e n haben sich bei der Gestal­

tung des Lastenausgleichs aus s taat sbürger ­
licher Verantwortung damit abgefunden, daß 
die Abwicklung der Entschädigung Jahrzehnte 
in Anspruch nehmen wird. Ihnen wurde damals 
zugesagt, daß die H a u p t e n t s c h ä d i g u n g nach 
Klärung vieler Voraussetzungen noch in ange­
messenem Umfange erhöht werden wird. Die 
Geschädigten , die mittlerweile meist bereits in 
hohem Alter stehen. 

sollen jetzt wenigstens wissen, was sie noch 
als Entschädigung zu erwarten haben. Und sie 
sollen über diesen Teil ihrer Entschädigung 
bereits jetzt rechtlich v e r f ü g e n und den Er­
h ö h u n g s b e t r a g schon jetzt verrenten k ö n ­
nen. 

Die Novelle ist aber auch aus staatspoliti­
schen Gründen erforderlich, damit das Ver­
trauen der Geschäd ig ten auf das gegebene Wort 
aller im Bundestag und in den Länderparla­
menten vertretenen Parteien nicht enttäuscht 
wird. Die Bundesregierung hatte nicht zuletzt 
aus diesem Grunde die alsbaldige Vorlage 
einer 19. Novelle zum Lastenausgleichsgesetz 
nach M a ß g a b e vorhandener und liguide zu 
machender Reserven in ihrer R e g i e r u n g s e r k l ä ­
rung am 10. November 1965 a n g e k ü n d i g t . Die 
19. LAG-Novelle lös t diese Zusage im Rahmen 
dessen ein, was sich verantworten läßt. 

Ich bitte das Hohe Haus namens der Bundes­
regierung, gegen die Vorlage keine Einwen­
dungen zu erheben. 

Dr. Gradl übernimmt 
gesamtdeutsches Ressort 

mid — Der Bundeskanzler hat den Bundes-
vertriebenenminister beauftragt, an Stelle des 
zurückgetre tenen bisherigen Ministers für ge­
samtdeutsche Fragen, Dr. Erich Mende, dieses 
Ressort mit zu verwalten. 

Dr. Johann B. Gradl übern immt damit zu­
sätzlich einen Aufgabenbereich, dem er seit 
Jahren eng verbunden ist. Bis zu seiner Ernen­
nung zum Vertriebenenminister war Dr. Gradl 
Sprecher seiner Fraktion für gesamtdeutsche 
Fragen und stellvertretender Vorsitzender des 
Bundestagsausschusses für gesamtdeutsche und 
Berliner Fragen. G e g e n w ä r t i g ist Dr. Gradl 
außerdem Vorsitzender des Forschungsbeirats 
für Fragen der Wiedervereinigung Deutschlands. 

Steuerbegünstigungen 
für Vertriebenenbetriebe 

Der V e r t r i e b e n e n a u s s c h u ß des Bundestages 
unter Leitung von Reinhold Rehs beschäft igte 
s h mit der Fortführung der S t e u e r b e g ü n s t i ­
gt ngen der Vertriebenen im Einkommensteuer­
recht. Bisher konnten Vertriebene bei Errich­
tung von G e b ä u d e n vers tärkte Abschreibungen 
vornehmen (§ 7 e EStG) sowie bis zu 20 000 D M 
des nicht entnommenen Gewinns vom steuer­
lichen Einkommen absetzen (§ 10 a EStG). Diese 
beiden der Liquidität bzw. der Bildung von 
Eigenkapital dienenden Bestimmungen laufen 
am 31. 12. 1966 aus. 

Der Anteil des Eigenkapitals der Betriebe von 
Vertriebenen liegt immer noch bei nur etwa 
drei Fünftel desjenigen der Betriebe von Ein­
heimischen. Viele Vertriebenenbetriebe besit­
zen audi heute noch keine eigenen Grundstücke . 
Die Aufbaudarlehen des Lastenausgleichs sind 
ausgelaufen. Die S p ä t a u s s i e d l e r konnten zum 
g r o ß e n Teil noch gar nicht oder erst wenige 
Jahre von den Steuervorteilen Gebrauch ma­
chen. Aus diesen Gründen empfahl der Vertrie­
b e n e n a u s s c h u ß , die S teuerpräferenzen um drei 
wertere Jahre zu v e r l ä n g e r n . N .H. 

Z u s t i m m u n g d e s B u n d e s r a t e s 

z u m E n t w u r f d e r 1 9 . N o v e l l e z u m L A G 

V o d u n s e r e m B o o n e r O B - M i t a r b e i t e r 

Der Bundesrat hat dem Entwurf der Regie­
rung zur 19. Novelle zum Lastenausgleichs­
gesetz im ersten Durchgang zugestimmt. Damit 
ist der Weg für eine u n v e r z ü g l i c h e Einbringung 
der Regierungsvorlage im Bundestag frei. 

Die Zustimmung des Bundesrats zu dieser 
Novelle war keineswegs umstritten. In der ver­
gangenen Woche hatten die Referenten der Län-
derfinanzminister sich fast e i n m ü t i g gegen die 
19. Novelle ausgesprochen. A m 21. Oktober 
besch loß der Finanzausschuß des Bundesrats 
(also das Gremium der Länderf inanzminister) , 
die 19. Novelle als solche zwar passieren zu 
lassen, aus ihr jedoch die von der Bundesregie­
rung empfohlene Aufbesserung der Hauptent­
schäd igung herauszustreichen. Der Finanzaus­
schuß b e g r ü n d e t e seine Haltung damit, daß es 
„nicht vertretbar sei, den Lastenausgleichsfonds 
in einem Zeitpunkt wesentlich zu belasten, in 
welchem die öffentl ichen Finanzen nur durch 
eine vers tärkte Finanzplanung im Gleichgewicht 
gehalten werden k ö n n e n " (!). Ferner bestand 
nach Meinung des Finanzausschusses „ein Be­
dürfnis für eine gesetzliche Regelung im gegen­
w ä r t i g e n Zeitpunkt um so weniger, als der zu­
sätz l iche Grundbetrag der H a u p t e n t s c h ä d i g u n g 
frühes tens ab 1. 1. 1972 erfüllt werden soll. „Im 
übrigen", so b e g r ü n d e t e der F inanzausschuß 
weiter, „kann nicht verkannt werden, daß die 
Schätzung der Bundesregierung, die Bilanz des 
Ausgleichsfonds weise einen E i n n a h m e ü b e r ­
schuß von 2,3 Mrd. D M auf, mit der U n g e w i ß ­
heit rechtlicher, ö k o n o m i s c h e r und soziologi­
scher Strukturentwicklungen ernsthaft belastet 
ist. Zudem w ü r d e ein Uberschuß von 2,3 Mrd. 
D M mit Sicherheit in Anspruch genommen wer­
den für u n u m g ä n g l i c h e künf t ige Mehraufwen­
dungen in H ö h e von insgesamt 4 Mrd. D M für 
die Kriegsschadenrente . . ." 

Diese Argumente des Finanzausschusses hal­
ten keiner sachlichen Prüfung stand. Der Lasten­
ausgleich hat nichts mit dem Bundeshaushalt 
und den L ä n d e r h a u s h a l t e n zu tun, auf keinen 
Fall eine Aufbesserung der H a u p t e n t s c h ä d i g u n g . 
Die E n t s c h ä d i g u n g s l e i s t u n g e n werden aus­
schließl ich aus den Ausgleichsabgaben, die un­

mittelbar in den Ausgleichsfonds f l ießen, finan­
ziert. 

Die Auszahlung der E r h ö h u n g s b e t r ä g e erst 
ab 1. 1. 1972 mag zwar die grundsätz l i che Rege­
lung werden; s e l b s t v e r s t ä n d l i c h m u ß man aber 
den G e s c h ä d i g t e n in besonders hohem Lebens­
alter sowie in besonders großer Notlage bereits 
vorher die E r h ö h u n g s b e t r ä g e auszahlen, auch 
wenn dadurch j ü n g e r e Geschäd ig te , insbesondere 
Erben, mit ihren A n s p r ü c h e n noch etwas län­
ger warten m ü s s e n . 

Auch wegen der E n t s c h ä d i g u n g s r e n t e ist es 
unbedingt erforderlich, daß die Aufbesserung 
der H a u p t e n t s c h ä d i g u n g bald und nicht erst im 
Jahre 1971 erfolgt. 

Falsch ist vor allem die Berechnung der künf­
tigen Reserven mit 2,3 Mrd. D M . Nach der Be­
rechnung der V e r t r i e b e n e n v e r b ä n d e sind an­
nähernd 7,5 Mrd. D M Reserven zu erwarten. 
Die künf t igen E r h ö h u n g e n der Unterhaltshilfe 
werden den Ausgleichsfonds nicht 4 Mrd. D M , 
sondern nur 2 Mrd. D M kosten; die Häl f te der 
Kosten der Unterhaltshilfe wird vom Bund und 
den Ländern finanziert. Selbst wenn man also 
die k ü n f t i g e n E r h ö h u n g e n der Unterhaltshilfe 
zur Häl f te aus dem Ausgleichsfonds zahlt (die 
V e r t r i e b e n e n v e r b ä n d e sind der Meinung, d a ß 
sie überhaupt nicht aus dem Fonds finanziert 
werden dürften), blieben immer noch a n n ä h e r n d 
5,5 Mrd. D M Reserven im Ausgleichsfonds, die 
im Rahmen der 19. Novelle verbraucht werden 
k ö n n t e n . 

Der F lücht l ingsausschuß des Bundesrats hatte 
für u n v e r ä n d e r t e Annahme des Entwurfes der 
Regierung plädiert . Durch die Annahme der 
Regierungsvorlage im ersten Durchgang im 
Bundesrat ist eine bedeutsame erste Etappe auf 
dem Wege zur 19. Novelle erreicht. 

Zwar kann der Bundesrat im zweiten Durch­
gang immer noch den V e r m i t t l u n g s a u s s c h u ß 
anrufen, falls der Bundestag die Regierungs­
vorlage verbessert. Aber er kann nunmehr im 
u n g ü n s t i g s t e n Fall eine Zusammenstreichung 
bis auf die Regierungsvorlage verlangen. Das 
dürfte den Abgeordneten des Bundestages Mut 
machen, die Regierungsvorlage in gewissem 
Umfang zu verbessern. Wir hoffen darauf. 

Anderthalb Millionen Ostpreußen leben im Bundesgebiet 
V o n u n s e r e m B o n n e r OB - M i t a r b e i t e r 

Das Statistische Bundesamt hat sich ein g r o ß e s 
Verdienst erworben. Seit 1957 lag keine Aus­
zäh lung der Vertriebenen nach Herkunitsgebie-
ten mehr vor. Im Rahmen des sogenannten 
Mikrozensus 1964 ist wieder nach den Heimat­
gebieten gefragt worden. 

Im Bundesgebiet gibt es 1 531 000 Ostpreu­
ßen . Das sind 15,5 Prozent aller Vertriebenen. 
Von ihnen wohnten früher in den Regierungs­
bezirken 

K ö n i g s b e r g 
Gumbinnen 
Alienstein 
Marienwerder 

660 000 
2CC 000 
364 000 
209 000 

1 531 000 

Einwohnerzahlen vor dem Zweiten Weltkrieg 
in den gleichen Regierungsbezirken: 

K ö n i g s b e r g 
Gumbinnen 
Allenstein 
Marienwerder 

864 000 
482 000 
568 000 
302 000 

W ä h r e n d von den Bezirken K ö n i g s b e r g und 
Marienwerder zwei Drittel der damaligen Be­
v ö l k e r u n g im Bundesgebiet leben, sind es bei 
Alienstein und Gumbinnen weniger; im Bezirk 
Allenstein liegt es daran, daß ein Teil der Be­
v ö l k e r u n g in der Heimat geblieben ist. 

Unter den O s t p r e u ß e n im Bundesgebiet sind 
die Frauen in der Mehrzahl: 818 000 Frauen 
stehen 713 000 M ä n n e r n g e g e n ü b e r . 

Insgesamt 4,5 Prozent der O s t p r e u ß e n be­
sitzen keinen Vertriebenenausweis. Das ist im 
V e r h ä l t n i s zu anderen Landsmannschaften ein 
g ü n s t i g e r Vomhundertsatz (bei den Branden­
burgern sind es z. B. 10,4 Prozent!). Aber die 
S ä u m i g e n sollten ihren Pflichten endlich nach­
kommen. Es besteht zwar kein gesetzlicher 
Zwang zur Beschaffung eines Vertriebenenaus-
weises, aber jeder a n s t ä n d i g e O s t p r e u ß e sollte 
Wert darauf legen, sich diesen Ausweis bei sei­
ner G e m e i n d e b e h ö r d e zu beschaffen. 

Der Anteil der O s t p r e u ß e n an der Gesamtzahl 
der Vertriebenen ist seit 1950 z u r ü c k g e g a n g e n . 
Damals stellten die O s t p r e u ß e n noch 17,1 Pro­
zent aller Vertriebenen. Die Ursache liegt in der 
s tärkeren Aussiedlung w ä h r e n d der fünfziger 
Jahre aus Oberschlesien und Jugoslawien sowie 
in der Geburtenentwicklung. 

Von den rund 1,5 Millionen vertriebenen Ost­
preußen wohnen 36 Prozent in Nordrhein-West­
falen. Mehr als zwanzig Prozent leben in Nie­
dersachsen, 13 Prozent in Schleswig-Holstein. 
Die Konzentration der O s t p r e u ß e n auf diese drei 
Länder hängt zum größten Teil damit zusammen, 
daß die Vertriebenentransporte aus den Gebie­
ten nördlich der O d e r - N e i ß e - L i n i e fast aus­
schließlich in die sowjetische und in die britische 
Besatzungszone geleitet wurden Die Auswei­
sung der nach Kriegsende nodi in O s t p r e u ß e n 
verbliebenen deutschen B e v ö l k e r u n g hatte im 
Oktober 1945 begonnen. Die ersten Transporte 
gingen nahezu ausnahmslos in die sowjetische 
Besatzungszone Deutschlands. Nach dem A n ­
laufen der zwischen der britischen Besatzungs­
macht und der polnischen Regierung vereinbar­

ten „Operat ion Schwalbe" kamen viele Ost­
p r e u ß e n in die britische Besatzungszone. Hier­
her waren bereits viele, ursprüngl i ch in der 
sowjetischen Besatzungszone Deutschlands un­
tergebrachte Vertriebene abgewandert. So 
wurde der nördl iche Teil der heutigen Bundes­
republik in den ersten Nachkriegsjahren zum 
Hauptaufnahmegebiet für die vertriebenen Ost­
preußen . Viele von ihnen ü b e r s i e d e l t e n spä ter 
nach Nordrhein-Westfalen. Die rheinisch-west­
fä l i schen Industriegebiete waren schon ein hal­
bes Jahrhundert vorher bevorzugte Wande­
rungsziele der O s t p r e u ß e n gewesen. 

Die O s t p r e u ß e n verteilen sich auf die Bundes­
länder wie folgt: 

Schleswig-Holstein 200 000 
Hamburg 60 000 
Niedersachsen 320 000 
Bremen 30 000 
Nordrhein-Westfalen 550 000 
Hessen 80 000 
Rheinland-Pfalz 50 000 
B a d e n - W ü r t t e m b e r g 140 000 
Bayern 80 000 
Saarland 2 000 
Berlin (West) 30 000 

V o l k s z ä h l u n g 1970 

Keine Auszählung der Vertriebenen? 
A m Finanzausschuß des Bundesrats droht die 

A u s z ä h l u n g der Vertriebenen gelegentlich der 
V o l k s z ä h l u n g 1970 zu scheitern. Mit der Be­
gründung , es sei nicht mehr erforderlich, daß 
25 Jahre nach Beendigung des Krieges die Ver­
trieb -neneigenschaft erfaßt wird, empfahl der 
A u s s c h u ß die Streichung der entsprechenden 
Bestimmung aus dem von der Bundesregierung 
vorgelegten Gesetz. 

Die Kenntnis der Anzahl der Vertriebenen 
bis zur Kreisebene ist für die Eingliederung wie 
für sonstige Zwecke unentbehrlich. Die Emp­
fehlung des Finanzausschusses w ü r d e unabseh­
bare Auswirkungen haben. Die Vertriebenen 
fordern mit Nachdruck, daß die Vertriebenen-
eigenschaft in der V o l k s z ä h l u n g 1970 auf jeden 
Fall mit erfaßt wird. n.H. 

Zentralstelle für internationale 
Jugendaibeit 

Der Ausschuß für Familien- und Jugend­
fragen des Bundestages hat der geplanten Er­
richtung einer Zentralstelle für internationale 
Jugendarbeit zugestimmt. In einem einstimmiq 
ge faßten Entschluß wurde die Feststellung be­
tont, daß mit der Errichtung dieser Zentral­
stelle kein Eingriff in die S e l b s t ä n d i g k e i t der 
Trager der Internationalen Jugendarbeit er­
folge. Die Zentralstelle w ä r e gut beraten bei 
all ihren M a ß n a h m e n das Einvernehmen' mit 
allen Tragern herbe izuführen , um den Grund­
sätzen der bisherigen partnerschaftlichen Zu­
sammenarbeit zu entsprechen. Der A u s s c h u ß 
hat dem Bundesministerium für Familie und 
Jugend und den Trägern der fre en Jugendar­
beit empfohlen, aufgetretene Unstimmigkeiten 
zu bereinigen. a i e n 
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Misere um Lohnsteuerkarten 
F i n a n z ä m t e r kommen in B e d r ä n g n i s 

nnn Es ist ä u ß e r s t fraglich, ob die Arbeit­
nehmer bis zum 31. Januar 1967 die Steuer­
e r m ä ß i g u n g e n auf ihren Lohnsteuerkarten ein-
aetraqen erhalten, obwohl laut Gesetz die 
E?n j u n g e n auf den alten Lohnsteuerkarten 
n S t über dieses Datum hinaus gelten Wie am 
Donnerstag von mehreren Finanzamtern be-
stÄtigt wurde, droht den Finanzamtern durch 
die Unsicherheit ü b e r die geplante Kürzung von 
S t e u e r v e r g ü n s t i g u n g e n ein beträcht l iches 
Durcheinander. 

Die F i n a n z ä m t e r sind schon Anfang Oktober 
angewiesen worden, bei der Bearbeitung al-
ler L o h n s t e u e r e r m ä ß i g u n g e n nicht nur die­
jenigen z u r ü c k z u s t e l l e n , die sich auf die um­
strittene Autopauschale beziehen, sondern auch 
A n t r ä g e wegen e r h ö h t e r Werbungskosten oder 
Sonderausgaben Wei l damit etwa drei Viertel 
aller A n t r ä g e blockiert sind, verlieren die 
F i n a n z ä m t e r viel Zeit. Normalerweise ist bis 
1 Dezember schon die Hä l f t e der Antrage er­
ledigt Selbst wenn schon in den n ä c h s t e n Wo­
chen Klarheit ü b e r das S t e u e r ä n d e r u n g s g e s e t z 
geschaffen w ü r d e , h ä t t e n die F inanzämter 
einen Zeitverlust von zwei Monaten aufzu­
holen. Aber in Wirklichkeit kann damit vor 
Dezember gar nicht gerechnet werden. 

Wenn die F i n a n z ä m t e r endlich an die Bear­
beitung der Lohnsteuerkarten gehen können , 
werden sie voraussichtlich gezwungen sein, 
ihre Arbeit an den A n t r ä g e n zum Lohnsteuer­
jahresausgleich z u r ü c k z u s t e l l e n . Das bedeutet, 
daß die Bearbeitung dieser A n t r ä g e nicht wie 
bisher bis Ende Mai abgeschlossen werden 
kann. 

Hausrathilfe für Flüchtlinge 
aus der SBZ 

Der A u s s c h u ß des Bundestages für Heimat­
vertriebene empfahl unter Vorsitz des Spre­
chers der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , Rein­
hold Rehs (MdB), die E i n k o m m e n s h ö c h s t g r e n z e 
für die Hausrathilfe nach dem F l ü c h t l i n g s g e s e t z 
von 500 D M auf 750 D M im Monat heraufzuset­
zen. Bisher konnte diese Beihilfe, die den Sät­
zen des Lastenausgleichs entspricht, nur der Zu-
wanderer aus der Zone erhalten, der Einkünfte 
unter 500 D M bezog. 

Diese Empfehlung des Rehs-Ausschusses hat 
für die Vertriebenen kein unmittelbares, wohl 
aber ein mittelbares Interesse. Die Bestimmung 
der Obergrenze von 500 D M z u z ü g l i c h 120 DM 
für den Ehegatten und 60 D M für jedes Kind 
galt bisher auch für die Hausratbeihilfe aus dem 
H ä r t e f o n d s des Lastenausgleichs, aus dem 
manche V e r s ä u m e r des Stichtages unter den 
Vertriebenen Leistungen erhalten. Es kann kei­
nem Zweifel unterliegen, daß die hier m a ß g e b - *5 

liehe Zweite L e i s t u n g s - D u r c h f ü h r u n g s - V e r o r d - V 
nung ebenfalls entsprechend g e ä n d e r t werden I 
wird, sobald die neuen E i n k ü n f t e g r e n z e n für » 
die F lücht l inge in Kraft treten. N . H . I 

Appell der heimatvertriebenen 
Vei leger 

Auf seiner Arbeitstagung in Aalen in W ü r t ­
temberg hat der Verband heimatvertriebener 
Verleger in einer E n t s c h l i e ß u n g darauf hinge­
wiesen, daß die a n g e k ü n d i g t e neue G e b ü h r e n ­
e r h ö h u n g im Postzeitungsdienst ab 1. Januar , 
n ä c h s t e n Jahres die Lage vieler Vertriebenen-
zeitungen in einem e x i s t e n z g e f ä h r d e n d e n Um- M 
fang verschlechtern wird. 

Da die Vertriebenenzeitungen vor allem von 
sozial Schwachen und Rentnern bezogen wer­
den, sei es praktisch u n m ö g l i c h , die neue Ge­
b ü h r e n e r h ö h u n g auf die Bezieher a b z u w ä l z e n . 

Die E n t s c h l i e ß u n g e n t h ä l t einen Appell an 
alle Deutschen, der Vertriebenenpresse die 1 
fü l lung ihrer Aufgaben auch weiterhin zu er­

Wenn die Zeitung 
nicht gekommen ist . . . 

Postbeziehei reklamieren das u n b e g r ü n 
dete Ausbleiben einer Zeitungsnummer 
ohne Verzug zuerst bei ihrem Postamt 

m ö g l i c h e n : die menschlichen Kontakte zu pfle» 
gen, die Erinnerung an die geschichtlichen und 
kulturellen Leistungen des deutschen Volke« 
in den Vertreibungsgebieten zu erhalten, neue 
Erkenntnisse weiterzugeben und den Anliegen 
der Vertriebenen und F l ü c h t l i n g e weiter zu 
dienen. 

Private Altenheime unter Kontrolle 
Gewerbliche Altenheime, private Altenwohn-

heime und Pflegeheime sollen k ü n f t i g laufend 
uberwacht werden. Dieses Ziel verfolgt u. a. der 
vom Bundesrat vorgelegte Entwurf eines Geset­
zes zur Ä n d e r u n g der Gewerbeordnung, dem 
die Bundesregierung jetzt zugestimmt hat. Die 
Gesetzesvorlage, die dem Bundestag zur weite­
ren B e s c h l u ß f a s s u n g zugeht, sieht im IntereMt, 
rfi! 1M e n s c h e n vor allem e i n e w i r k s a m e « 
Ü b e r w a c h u n g der privaten Altersheim* und 
ahnhcher Einrichtungen vor. Durch laufende 
Kontrollen sollen M i ß s t ä n d e beim Betrieh 
ser Heime aufgedeckt werden. GP 

Forschungsinstitut für S p ä t s c h ä d e n ? 

f . i r D l e „ f n . r ! t t l t u n <J eines Forsdiunqs-Institutes 

F S L f c l 3 6 K ° n g r e ß d p s V e r b ä n d e - fit 
™ ; c , n P i n e r E n t s c h l i e ß u n g am 

? n l E ? n T ? * a u f S P i n ™ Deutschland!* 
v o D u n Ii I Inu(ic<[ „nd I n. bH,nmuen seien 
s o l d i r S » , " ^ | ü n ^ r e n Generation vitttf 
solcher Schaden eingetreten. 
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SEIT DER VERTREIBUNG BEILAGE DES OSTPREUSSENBLATTES 

Die Zeiten der Selbstversorgung sind vorbei 
Größeres Risiko, aber erhebliche Rationalisierungseffekte in der Viehhaltung 
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Die Landwirte der Bundesrepublik sind stän­
dig bemüht, soweit es in ihren eigenen Kräf­
ten steht, ihre Betriebe lebensfähig und so er­
tragreich zu gestalten, daß ihre Familien dar­
auf ein ausreichendes Einkommen finden. Dies 
wurde nicht nur durch die erheblichen abso­
luten Produktionssteigerungen auf dem Acker 
und im Viehstall bewiesen, sondern auch durch 
die verschiedensten, mit Erfolg durchgeführten 
Rat ional i s ierungsmaßnahmen. 

Hierzu zählt auch die Beschränkung des ein­
zelnen Betriebes auf weniger Vieharten. Wenn 
in früheren Zeiten in der Ära der Selbstver­
sorgungsbetriebe sämtliche Vieharten, von 
Hühnern, Puten und Gänsen bis zu Schafen, 
Schweinen und Rindern gehalten wurden, so be­
schränkt man sich heute vielleicht nur noch auf 
Hühner und Rinder, wobei meist nur eine 
Nutzungsart, also Legehennen oder Masthüh­
ner und Milchkühe oder Mastrinder, gehalten 
werden. Dies bedeutet zwar eine erhebliche 
Vergrößerung des Risikos — vor allem des 
Marktrisikos —, wenn ein Betrieb in der soge­
nannten „Veredlungswirtschaft" heute nur noch 
auf zwei Beinen steht, jedoch werden da­
durch arbeitswirtschaftliche und produktions­
technische Rationalisierungseffekte erreicht, da 

von den einzelnen Tierarten dann größere Be­
stände gehalten werden können. 

Schon aus den statistisch erfaßten Verände­
rungen der Tierbestände und der Tierhalter 
innerhalb nur eines Jahres sind diese Ratio­
nalisierungstendenzen erkennbar. 

Nach dem Zählungsergebnis vom 3. Juni 1966 
vergrößerte sich seit dem gleichen Stiditag 
1965 der Rinderbestand in der Bundesrepublik 
um rund 500 000 Tiere oder 3,6 Prozent auf 
14,38 Millionen Tiere. Die Zahl der rinderhal­
tenden Betriebe verminderte sich gleichzeitig 
um 3,6 Prozent auf 1,03 Millionen. Bei den 
Schweinen zeigen sich im Endeffekt dieselben 
Tendenzen: Der Schweinebestand verringerte 
sich um 2,3 Prozent auf 16,757 Millionen Tiere 
(bedingt durch schlechte Preisaussichten, die 
keinen Anreiz zur Produktion-saufrechterhal-
tung oder gar -ausweitung gaben), die Zahl der 
schweinehaltenden Betriebe nahm jedoch stär­
ker, um 6,1 Prozent auf nur noch 1,229 Millio­
nen ab. 

Auch bei den Schafen war wiederum eine 
Zunahme um 1,2 Prozent auf 1,04 Millionen 
Tiere zu verzeichnen, während sich die Zahl 
der schafhaltenden Betriebe um 1,9 Prozent auf 
nur noch 43 000 verringerte. 

Wie kann man die Kartoffelernte gut mechanisieren? 
Die Kartoffelernte stellt an den Zustand des 

Bodens und — je nach Ernteverfahren — an 
die zur Verfügung stehende Zahl der Arbeits­
kräfte bestimmte Ansprüche. Drei Haupt­
maschinenarten sind bei der Kartoffelernte zu 
unterscheiden: 1. Schleuderroder, 2. Vorrats-
roder und 3. Sammelroder. 

Das Schleuderroderverfahren ist in der An­
wendung am einfachsten, verlangt aber viel Ar­
beitskräfte und ist unter sehr schwierigen Bo­
denverhäl tn i ssen , starken Hangneigungen und 
kleinen Anbauflächen üblich. Schon von einer 
Anbaufläche ab 3 ha ist das Vorralsroderver-
fahren dem Schleuderroder wirtschaftlich über­
legen. Ein 2reihiger Vorratsroder mit Reihen­
ablage rodet in einer Stunde 0,3 ha, die bei 
einem Ertrag von 300 dz/ha Kartoffeln von 
drei Personen in acht Stunden aufgelesen wer­
den können. Für das Abfahren vom Feld und 
Einlagern von 300 dz (1 ha) Kartoffeln benötigt 
eine Arbeitskraft mit Schlepper und 3-t-Kipper 
bei 1 km Feldentfernung 3,5 Stunden. 

Sollen Sammelroder wirtschaftlich eingesetzt 
werden, so sollte eine Kartoffelfläche von etwa 

8—10 ha zur Verfügung stehen. Sammelroder 
mit Siebrädern, Siebtrommel und Siebrosten 
sollten auf schwer absiebbaren Böden, Sieb-
kettensammelroder auf leicht absiebbaren Bö­
den verwendet werden. Die Hanggrenze liegt 
bei den Sammelrodern — je nach Bauart — 
zwischen 10 und 18 v. H. Seitenhang. Meistens 
sind zusätzliche Lenkeinrichtungen erforderlich, 
wenn über 12 bis 16 v. H. Hangneigung gerodet 
werden soll. 

Im DLG-Merkblatt Nr. 60 wird für den Land­
wirt in gedrängter und verständlicher Form 
eine Übersicht über die Arbeitsverfahren für 
das Ernten von Kartoffeln gegeben. In diesem 
Merkblatt sind u. a. wertvolle Hinweise für die 
Anforderungen an eine maschinelle Kartoffel­
ernte enthalten. Außerdem werden die m ö g ­
lichen Arbeitsverfahren für die Kartoffelernte 
kritisch beleuchtet. Abgerundet wird diese Ver­
öffentlichung durch den zusammengestellten 
Arbeits- und Kapitalbedarf der verschiedenen 
Verfahren für die Kartoffelernte. Das Merk­
blatt kann kostenlos von der DLG-Abteilung 
für Landtechnik und Landarbeit 6000 Frank­
furt/Main, Zimmerweg 16, bezogen werden. 

Holz als wertvoller Helfer bei der Schallbekämpfung 
Der Lärm ist heute zu einer unzumutbaren 

Beläst igung geworden. Da er an den zuneh­
menden Herz- und Kreislaufkrankheiten vie­
ler Menschen einen gewichtigen Anteil hat, 
bemüht man sich im modernen Bauwesen den 
Lärm auf ein Mindestmaß zu beschränken. Man 
will sich nicht nur mit einer Schall d ä m m u n g 
b e g n ü g e n , sondern möchte durch Schall d ä m p -
f u n g die Lärmfortpflanzung ausschalten. Eine 
D ä m m u n g liegt vor, wenn die Schallwellen 
durch ein Hindernis an ihrer weiteren Ausbrei­
tung gehindert werden. Bei der Schalldämp­
fung dagegen wird die Schallenergie beim Ein­
dringen in durchlöchertes Material in W ä r m e 
umgewandelt und „geschluckt", also vernichtet. 

Mit Hilfe des Holzes können wir die Schall­
bekämpfung erreichen. Holz besteht aus un­
zähl igen kleineren und größeren Zellen, deren 
langgestreckte hohle Zel lenkörper mit dein 
Z e l l w ä n d e n ineinander verwachsen sind und 
damit ein schwingungsfähiges Material bilden. 
Diese besonderen akustischen Eigenschaften 
(Schwingungsfähigkeit ) des Holzes ermög­
lichen es. den Schall zu schlucken. 

In hel lhörigen Bauten bietet eine Decken­
oder Wandverkleidung aus Holz einen guten 
und wirksamen Schallschutz. Außerdem wird 
der durch die Mauer dringende Schall mit Hilfe 
des Luftraumes zwischen Mauer und Holzver­
kleidung stark abgeschwächt. 

Auch Holzfußböden sind in der Lage, den 
Trittschall wesentlich zu vermindern. Die 
Schalldämpfung von Parkettbelägen wird am 
wirksamsten, wenn man sie auf „schwimmen­
den Estrich", (d. h. Estrich auf einer zwischen­
liegenden Fasermatte aufgetragen) verlegt. 

• Der Welt-Rinderbestand nach dem Stande 
von Anfang 1966 ist nm 2 Prozent größer als 
im Jahre vorher, wobei etwa über 1,1 Milliar-
dene Tiere vorhanden sind. 

• In Polen befinden sich etwa 16 Millionen 
Hektar der landwirtschaftlichen Nutzfläche nach 
amtlichen Angaben in bäuerlichem Besitz, je­
doch ist in der Statistik nicht erwähnt, ob un­
ter diesem bäuerlichen Besitz auch die soge­
nannten landwirtschaftlichen Zirkel erfaßt sind. 

Der vor 30 Jahren zur Serienreiie entwickelte „Mähdreschbinder" von Claas, der im Mittel­
punkt des Standes der Firma auf der DLG-Schau 1966 zu sehen war (Bild oben). Die Stroh­
bergung hinter dem Mähdrescher mit dem am Schlepper angebauten und hydraulisch be­
tätigten Ballenwerter (Bild Mitte). Bunkerköp iroder, bei dem die Hydraulikanlage mittels 
Elektromagneten gesteuert wird. Das Schaltkästchen sitzt aui dem Kotflügel des Schleppers 
(Bild unten). 

Neues von der DLG-Ausstellung: 

Erntemaschinen für Getreide und Zuckerrüben 
D i e E i n b r i n g u n g de r E r n t e erfolgte i m J a h r e 1965 

z u m e h r als 65 P r o z e n t m i t M ä h d r e s c h e r n . K e i n 
W u n d e r , d a ß auf der A u s s t e l l u n g k e i n e M ä h b i n d e r 
m e h r z u sehen w a r e n , o b w o h l de ra r t ige M a s c h i n e n 
f ü r den E x p o r t noch i n v e r h ä l t n i s m ä ß i g g r o ß e n 
S t ü c k z a h l e n herges te l l t w e r d e n ! B e i den M ä h d r e ­
s c h e r n ist e ine technische P e r f e k t i o n erre icht , 
d ie u m w ä l z e n d e N e u e r u n g e n k a u m e r w a r t e n l i e ß . 
D i e V e r g r ö ß e r u n g de r Schn i t t b re i t en machte es be i 
den g r o ß e n T y p e n schon l ä n g s t e r fo rde r l i ch , f ü r den 
T r a n s p o r t au f den schmalen S t r a ß e n das M ä h w e r k 
abzubauen u n d auf e i n e m Einachs fahrges te l l nach­
zuz iehen (Claas). E i n e interessante L ö s u n g zeigte 
Dechen t re i t e r m i t e i n e m gete i l ten S c h n e i d w e r k , des­
sen H ä l f t e n f ü r den T r a n s p o r t hochgek lapp t w e r d e n 
k ö n n e n . Das geschieht du rch z w e i H y d r a u l i k z y l i n d e r , 
u n d m a n k o m m t auf eine B r e i t e , die noch gerade 
z u l ä s s i g ist . 

B e i versch iedenen F i r m e n t r a f m a n komfor t ab le , 
geschlossene F a h r e r k a b i n e n an, d ie aber so 
a u f w e n d i g s ind , d a ß m a n sicher noch lange die 
bun ten Sonnensch i rme auf den M ä h d r e s c h e r n se­
hen w i r d . F ü r d ie B e t r i e b e aber, die bis i n den 
D e z e m b e r h i n e i n K ö r n e r m a i s e rn ten m ü s s e n , k a n n 
diese E i n r i c h t u n g zwei fe l los m e h r bedeuten als n u r 
K o m f o r t ! 

C laas hatte i n den M i t t e l p u n k t des Auss t e l l ungs ­
standes e inen „ V e t e r a n e n " gestellt , e inen v o r d r e i ­
ß i g J a h r e n gebauten M ä h d r e s c h e r . N a c h j a h r e l a n ­
ger E n t w i c k l u n g s a r b e i t w a r damals der M ä h d r e s c h e r 
s e r i en re i f geworden , u n d es w a r s icher eine s inn ige 
A r t , dieses J u b i l ä u m auf diese Weise zu fe ie rn . Das 
i n F r a n k f u r t gezeigte M o d e l l w a r 1936 ers tmals der 
L a n d w i r t s c h a f t p r ä s e n t i e r t w o r d e n . Inzwischen hat 

die F i r m a Claas (auf d e m Z e n t r a l - L a n d w i r t s c h a f t s ­
fest i n M ü n c h e n ) i h r e N e u e n t w i c k l u n g e n gezeigt ; 
w i r w e r d e n d a r ü b e r gesondert ber ichten . 

N a c h w i e v o r behaupte t der g e z o g e n e M ä h ­
d r e s c h e r se inen P l a t z ; u n d das ist s icher r i ch t ig , 
z u m a l angesichts der Tendenz zu den s t ä r k e r e n 
Sch l eppe rn P S - S c h w i e r i g k e i t e n i m m e r wen ige r w e r ­
den d ü r f t e n . So sah m a n bei J o h n D e e r e - L a n z eine 
g r o ß e , gezogene Masch ine , die, w ie m a n h ö r t e , auch 
i n den U S A , d e m „ k l a s s i s c h e n " L a n d der Se lbs t fah­
rer , e inen M a r k t findet. 

Z u r S t r o h b e r g u n g gab es schon v o r z w e i 
J a h r e n e inen an der Presse angebauten B a l l e n w e r ­
fer, der damals noch e inen gesonderten A n t r i e b s ­
moto r brauchte . Je tz t t re ib t m a n i h n durch d ie H y ­
d r a u l i k ( Ö l m o t o r ) an (Welger) . Z u m A u f l a d e n de r 
auf d e m F e l d abgelegten B a l l e n hat d ie gleiche F i r ­
m a e inen L a d e r en twicke l t , der aus e iner a m 
Sch lepper angebauten G a b e l besteht; diese glei te t 
ü b e r den B o d e n u n d u n t e r f ä h r t d ie B a l l e n , u m sie 
d a n n mi t te l s der H y d r a u l i k auf den W a g e n zu b e f ö r ­
de rn . E i n e L a d e l e i s t u n g von e twa 15 S t rohba l l en je 
M i n u t e ist m ö g l i c h , w o b e i m a n aber beachten m u ß , 
d a ß das F a s s u n g s v e r m ö g e n des Wagens n u r m e h r 
z u 75 bis 80 P rozen t ausgenutzt w i r d . 

A u c h be i de r E r n t e der Z u c k e r r ü b e n geht 
die E n t w i c k l u n g stet ig z u m V o l l e r n t e v e r f a h r e n . G u t e 
al te F r e u n d e , w i e das A u - G e r ä t , s i nd l ä n g s t aus der 
F e r t i g u n g genommen w o r d e n . D i e B u n k e r -
k ö p f r o d e r beher rschen das F e l d . V e r b e s s e r u n ­
gen an i h n e n bestehen v o r a l l e m i n Bed ienungse r ­
l e i ch te rungen i n R i c h t u n g auf den „ E i n m a n n b e t r i e b " . 
E s hat s ich n ä m l i c h gezeigt, d a ß der „ e i n e M a n n " 
doch e rheb l i chen Be la s tungen ausgesetzt ist, w e n n 
er neben d e m L e n k e n des Schleppers auch noch d ie 
Tie fens teuerung , das E i n - u n d Ausse tzen sowie d i e 
S teue rung des Roders ü b e r n e h m e n so l l . U m das z u 
z u e r le ich ten , hat m a n z. B . be i Schmotzer das H o l ­
l andschar pende lnd angebracht , so d a ß es sich a n 
versetzt s tehende R ü b e n anpassen k a n n . D a z u k o m ­
m e n e lek t romagnet i sche Steuerungselemente , d u r c h 
d ie d ie teueren H ö c h s t d r u c k s c h l ä u c h e f ü r das H y -
d r a u l i k ö l ü b e r f l ü s s i g w e r d e n . E i n m i t d e m Schar 
gekoppel tes e lek t romagnet i sches Schal te lement h ä l t 
d ie Masch ine automat isch auf der zu rodenden R e i h e . 
E i n Tas t r ad neben dem Rodeschar hat die Aufgabe , 
be i zu g r o ß e m T ie fgang — e twa durch E i n s i n k e n 
der T r a g r ä d e r i n nachg ieb igem B o d e n — diese G e ­
fahr der hyd rau l i s chen A u s h e b e v o r r i c h t u n g zu s igna ­
l i s i e r en . 

D i e Tages le i s tung der e in r e ih igen M a s c h i n e n 
scheint zu g e n ü g e n ; jedenfa l l s haben sich z w e i ­
r e i h i g e B u n k e r k ö p f r o d e r bis je tzt n ich t 
durchsetzen k ö n n e n . D e r B u n k e r m u ß bei d e r a r t i ­
gen M a s c h i n e n 60 bis 70 Zen tne r fassen, u n d be i 
nassen B ö d e n hat auch e in s t a rke r Schlepper m i t 
der e in r e ih igen M a s c h i n e schon seine Las t . 

B e i der B l a t t e r n t e haben w i r i m m e r noch 
den bek lagenswer t en Zus tand , d a ß das abgeschnit­
tene B l a t t z w a r v o n der Masch ine h o c h g e f ö r d e r t u n d 
gesammelt , dann aber w i e d e r auf den B o d e n ge­
w o r f e n w i r d u n d verschmutz t . F ü r Be t r i ebe , d ie es 
u n t e r p f l ü g e n , sah m a n M ö g l i c h k e i t e n , es zu schnei -

Dem Journalisten und Graphiker Carl-H. Döm-
ken gelang diese Bildserie bei der Beobachtung 
seiner Arahernicht in Meitze über Hannover. 
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den u n d - ä h n l i c h d e m „ S t r o h t e p p i c h " b e i m M a l i 
d r u s c h - a u f d e m A c k e r z u v e r t e i l e n . H i e r ze ich 
nen s ich M ö g l i c h k e i t e n ab , das B l a t t m i t d e r a r t i g e n 
H ä c k s e r l n au f e i n e n n e b e n h e r f a h r e n d e n W a g e n zu 
s c h l e u d e r n u m so e i n e s c h m u t z t r e i e E r n t e z u e r 
r e i chen . D i e v o r z w e i J a h r e n v o r g e s t e l l t e L ö s u n g 
d e r B l a t t e r n t e m i t t e l s des d e m F e l d h ä c k s l e t 
v o r g e b a u t e n K ö p f e r s Ist n i ch t m e h r w e i 
t e r v e r f o l g t w o r d e n . D e r E i n f ü h r u n g des „ d ä n i s c h e n 
V e r f a h r e n s " bei d e m das B l a t t m i t d e m Sch lege l ­
f e l d h ä c k s l e r abgesch l agen w i r d u n d d a n n d i e R ü ­
ben m i t z w e i r e i h i g e n M a s c h i n e n ge rode t u n d auf 
den W a g e n g e l a d e n w e i d e n , f ü h r t s ich be i uns n u r 
z ö g e r n d e i n w e l l d i e K ö p f a r b e l t recht u n g l e i c h m ä -
ß iu ist u n d d i e Z u c k e r f a b r i k e n z u v i e l . .Schmutz 
P r o z e n t e b e r e c h n e n , w e n n an d e n a b g e l i e f e r t e n 
R ü b e n noch B l a t t r e s t e s i t z e n . 

D r . M e y e r . R o t t h a l m ü n s t e r 

V e r z i n s u n g d e s J a n d w i r t s c h a f t -

i c h e n A k t i v k a p i t a l s ^ r schaftsjahr \ 
1964/65 J 

WIRTSCHAFTSGEBÄUDE 
27,8 Mrd / DM 

46 v. H. EI WEIS AUS MILCH 
Ernährungswissenschaftler haben errechnet, 

daß die etwa 3 Milliarden Menschen auf der 
Erde 72 Millionen Tonnen Eiweiß, 80 Millio­
nen Tonnen Fett und 348 Millionen Tonnen 
Kohlenhydrate benötigen, um den erwünschten 
Tagesbedarf von 2250 Kalorien pro Mensch zu 
decken. Etwa ein Achtel des erforderlichen Ka­
lorienbedarfs decken die Milch und die Milch­
produkte. 46 Prozent des in Europa verbrauch­
ten tierischen Eiweißes stammen aus Milch 
und Milchprodukten, 39 Prozent aus Fleisch, 
9 Prozent aas Fischen und 6 Prozent aus Eiern. 

K U R Z / 

i 4 t f t n 

Beleuchtung an landwirtschaftlichen Fahrzeugen 
I. Pflicht zur Überprüfung 

Der Fahrzeugführer muß in erster Linie un­
mittelbar v o r A n t r i t t d e r F a h r t sein 
Fahrzeug auf etwaige M ä n g e l überprüfen. Eine 
Uberprüfung w ä h r e n d d e r F a h r t wird 
sich nur aus einem bestimmten A n l a ß ergeben, 
wie z. B. nach einem Unfall, nach Befahren be­
sonders schlechter Wegstrecken oder A n ­
zeichen, die auf einen Mangel hinweisen. Be­
zügl ich der Beleuchtungseinrichtungen dürfen 
insbesondere bei Tage die Anforderungen nicht 
zu hoch gestellt werden. Hier g e n ü g t vor A n ­
tritt der Fahrt und noch einmal beim Einschal­
ten der Beleuchtung eine Uberprüfung. Nach 
Eintritt der Dunkelheit muß eine Uberprüfung 
nach jeder Fahrtunterbrechung verlangt wer­
den. 

II. Elektrische Schlußleuchten 

Der Gesetzgeber schreibt nicht zwingend vor, 
daß elektrische Schlußleuchten vorhanden sein 
müssen . Ausreichend sind rote Laternen. Die 
Laternen m ü s s e n jedoch 

a) das Typ-Zeichen tragen, 
b) sie m ü s s e n s t ä n d i g b e t r i e b s f e r t i g 

sein und mitgeführt werden. Zum Schutz 
gegen Beschäd igungen k ö n n e n sie an an­
derer Stelle als an der Rücksei te des A n ­
h ä n g e r s mitgeführt werden. 

c) als Nachteil ergibt sich, daß das Kennzeichen 
nicht ausreichend bzw. überhaupt nicht be­
leuchtet wird. Da die A n h ä n g e r mit Blink­
leuchten ausgerüs te t sein m ü s s e n , ist einer 
elektrischen Anlage der Vorzug zu geben. 

III. Kraftfahrzeuge von nicht mehr als 8 km/h 
(bauartbedingt) 

Ausreichend: 2 Leuchten ohne Scheinwerfer­
wirkung, 2 Begrenzungsleuchten. 

Zuläss ig : 2 Scheinwerfer mit Fern- und A b ­
blendlicht (für das Fern- und Abblendlicht dür­
fen besondere Scheinwerfer vorhanden sein), 
4 Begrenzungsleuchten (davon m ü s s e n 2 Be­
standteil der Scheinwerfer sein), 2 Nebelschein­
werfer und 1 Suchscheinwerfer. 

Beachte: A n Kraftfahrzeugen mit einer Breite 
von weniger als 1 m g e n ü g t eine Leuchte; eine 
Begrenzungsleuchte ist nicht erforderlich. 

A l l e s w i l l i h n f r e s s e n 

„Adler, Uhu, Raben, Krähen, jeder Habicht, den 
wir sehen, auch der Mensch nicht zu vergessen 
— alles, alles will ihn fressen!" Angesichts einer 
solchen Feindesschar soll einer nicht zum Angst­
hasen werden! Dabei sind die Verse, die die 
Verfolger Meister Lampes aufzählen, noch un­
vollständig zitiert; auch viele vierbeinige Räuber 
trachten ihm nach dem Leben. Seine einzige 
Waffe ist seine Schnelligkeit bei der Flucht; sein 
Pech, daß die Schrotkugeln noch schneller sind. 
Hunderttausende seiner Art fallen Ihnen jähr­
lich bei den großen Hasenjagden zum Opfer, 
obwohl die Jagdzeit auf Meister Lampe nur 
zweieinhalb Monate dauert. Daß der Hasenbe­
stand der Reviere diesen Aderlaß jahraus, jahr­
ein übersteht, ist der großen Fruchtbarkeit der 
Häsinnen zu verdanken. Sie bekommen dreimal 
im Jahr Junge, im Durchschnitt drei bis vier 
Stück; schon nach zwei bis drei Wochen über­
lassen sie den Nachwuchs seinem Schicksal, um 
wieder mit einem Rammler anzubandeln. 

W e r f ä h r t — s ü n d i g t 

Jeder Deutsche, der ein Fahrzeug fährt, hat 
Vorfahrt. Fußgänger und Radfahrer sind in den 
Chausseqgraben zu quetschen. Jeder ist hier 
verpflichtet, jeden zu überholen. Jeder, der 
merkt, daß er überholt wird, hat die Pflicht, das 
zu verhindern. Vergiß nie. Schuld hat stets der 
andere!" Mit diesen „Grundregeln des deutschen 
Straßenverkehrs" mokierte sich eine amerika­
nische Zeitung in Deutschland über gewisse 
Praktiken bundesdeutscher Kavaliere am Steuer. 
In den Augen der motorisierten Bundesbürger 
sehr zu Unrecht: einer repräsentativen Umfrage 
zufolge halten sich nämlich 87 Prozent aller Au­
tofahrer hierzulande für gute Autofahrer, viele 
sind geradezu begeistert über ihre Fahrkünste. 
Grund genug für den Kabarettisten, ihrer Selbst­
einschätzung einen Dämpfer zu erteilen: es ist 
wirklich nicht alles Gold, was kuppelt! Wie wäre 
es sonst erklärlich, daß die Straftaten in der 
Flensburger Verkehrssünderkartei nach Millio­
nen zählen? — „Wer fährt — sündigt" hieß eine 
kabarettistische Sendung zum Thema „Frieden 
aul der Straße" im Hessischen Rundfunk. 

R ü c k w ä r t i g e B e l e u c h t u n g 

Ausreichend: 2 Schlußleuchten, 2 runde 
Rückstrahler, Kennzeichenbeleuchtung, 

Zu läs s ig : 2 Bremsleuchten, 2 Rückfahrschein­
werfer, Springlicht und Leuchten zur Beleuch­
tung von A r b e i t s g e r ä t e n ; aber nur an Zug­
maschinen. 

IV. Kraftfahrzeuge von nicht mehr als 30 km/h 
(bauartbedingt) 

Ausreichend: 2 Scheinwerfer, die dem Ab­
blendlicht entsprechen, 2 Begrenzungsleuchten. 

Zuläss ig : 2 Scheinwerfer mit Fern- und A b ­
blendlicht (für das Fern- und Abblendlicht dür­
fen besondere Scheinwerfer vorhanden sein), 
4 Begrenzungsleuchten (davon m ü s s e n 2 Be­
standteil der Scheinwerfer sein), 2 Nebelschein­
werfer, 1 Suchscheinwerfer. 

R ü c k w ä r t i g e B e l e u c h t u n g 
Ausreichend: 2 Schlußleuchten, 2 runde Rück­

strahler, Kennzeichenbeleuchtung, 2 Brems­
leuchten, wenn mehr als 20 km'h. 

Zuläss ig : 2 Bremsleuchten, 2 Rückfahrschein­
werfer, Springlicht und Leuchten zur Beleuch­
tung von A r b e i t s g e r ä t e n ; aber nur an Zug­
maschinen. 

V . Kraftfahrzeuge von mehr als 30 km/h 

Ausreichend: 2 Scheinwerfer mit Fern- und 
Abblendlicht (für das Fern- und Abblendlicht 
dürfen besondere Scheinwerfer vorhanden 
sein), 2 Begrenzungsleuchten. 

Zu läs s ig : 4 Begrenzungsleuchten (davon 
m ü s s e n 2 Bestandteil der Scheinwerfer sein), 
2 Nebelscheinwerfer, 1 Suchscheinwerfer. 

R ü c k w ä r t i g e B e l e u c h t u n g 

Ausreichend: 2 Schlußleuchten, 2 runde Rück­
strahler, 2 Bremsleuchten, Kennzeichenbeleuch-
tung. 

Zuläss ig : 2 Rückfahrscheinwerfer , Springlicht 
und Leuchten zur Beleuchtung von Arbeitsge­
räten; aber nur an Zugmaschinen. 

Ich darf darauf hinweisen, daß die Fahrtrich­
tungsanzeiger und Blinkleuchten nicht e r w ä h n t 
sind. Es ist z w e c k m ä ß i g e r , diese gesondert zu be­
handeln. 

Polizeiobermeister Alfred Funk, N e u m ü n s t e r 

Für die Speiseeisherstellung im Jahre 1964 
wurden in der Bundesrepublik 110 Millio­
nen kg Milch, 7200 t Zucker, dann Früchte, 
Kakao-Erzeugnisse, N ü s s e , Kaffee, Mandeln 
usw. verwendet. 

Der Weinbergschnecken-Bedarf der Konserven­
fabriken ist auf 300 t jährlich angestiegen. 
Auch in Deutschland finden sich immer mehr 
Liebhaber für die Weinbergschnecken, die 
übr igens wegen ihres gutverdaulichen tie­
rischen E i w e i ß e s zunehmend zur D i ä t k o s t der 
Krankenhäuser benutzt werden. 

Tiefgefrorene Milch, die nicht mehr kristalli­
siert und beim Auftauen einen kalkigen Nach­
geschmack erhält , wird jetzt in den U S A 
durch die Verwendung eines Mittels „Lac-
tase" hergestellt, so daß diese Milch jetzt 
unbegrenzt haltbar ist und auf einem Drittel 
des bisherigen Raums gelagert werden kann. 

Der dänische M i l c h k ü h e - B e s t a n d hat seit 1961 
erstmalig wieder einen leichten Anstieg auf­
zuweisen. 1 358 000 M i l c h k ü h e wurden im 
Juli 1966 in D ä n e m a r k gezähl t . 

Der Roqueford-Käse kann auf eine 300jähr ige 
Erzeugung zurückbl icken, denn 1666 erteilte 
König Karl VII. der Gemeinde Roqueford-
sur-Soulzon die Genehmigung zur alleinigen 
Herstellung des jetzt w e l t b e r ü h m t e n Schaf­
k ä s e s . Die Jahresproduktion be läuf t sich 
jetzt auf 13 000 t. 

Die landwirtschaftlichen Arbe i t skräf te gingen 
in den Niederlanden seit 1962 bis e insch l i eß­
lich 1965 um 12°/o zurück. Bei den Familien-
Arbe i t skräf ten stellt sich der prozentuale 
Satz auf 11, bei den fremden Mitarbeitern 
auf 19. 

Dem V e r k a u f s e r l ö s - Z u w a c h s für die landwirt­
schaftlichen Produkte der däni schen Bauern 
von 2 v. H . im Wirtschaftsjahr 1965/66 steht 
eine Lohnsteigerung von 15 Prozent und eine 
Steigerung des Futtergetreidepreises um 
9 Prozent g e g e n ü b e r . 

Fast 20 Millionen Tonnen betrug die Erzeu­
gung von Mischfutter in den EWG-Ländern , 
wovon 7,5 Millionen Tonnen auf das Gef lü­
gel-Mischfutter, 6,4 Millionen Tonnen auf 
Schweine-Mischfutter und 5,1 Millionen Ton­
nen auf Rinder- und Kälber-Mischfut ter ent­
fallen. 

Marken mit diesem Zeichen werden auf Rech­
nungen der Brutanstalten bei der Bezahlung 
des „Küken-Pfennigs" geklebt. 

gerichtliche £HtscfieiduH(feu 
V O N D E R F A H R E R L A U B N I S Ü B E R Z E U G E N 

E i n F a h r z e u g h a l t e r , d e r d i e F ü h r u n g des 
K r a f t f a h r z e u g e s e i n e i P e r s o n ü b e r l ä ß t , d i e 
e r i r r i g i m B e s i t z d e r F a h r e r l a u b n i s w ä h n t , 
h a n d e l t f a h r l ä s s i g , w e n n e r n i c h t a l l e s i h m 
Z u m u t b a r e tu t , u m s i c h ü b e r d e r e n F a h r e r ­
l a u b n i s G e w i ß h e i t z u v e r s c h a f f e n . D a z u m u ß 
e r s i c h i n d e r R e g e l d e n F ü h r e r s c h e i n v o r ­
l e g e n l a s s e n . ( O L G H a m m , 1 S. 1408/65). 

D U L D U N G V O N 
M O D E R N I S I E R U N G S A R B E I T E N 

D i e V o r s c h r i f t des § 12 A M V O , d e r b e i b a u ­
l i c h e n V e r b e s s e r u n g e n u n d E i n r i c h t u n g e n 
e i n e j ä h r l i c h e M i e t e r h ö h u n g u m 14 P r o z e n t 
d e r a u f g e w e n d e t e n B a u - u n d E i n r i c h t u n g s k o ­
s t en z u l ä ß t , s t e l l t k e i n e u n m i t t e l b a r e A n ­
s p r u c h s g r u n d l a g e d a r . M a ß n a h m e n , d i e g e e i g ­
ne t s i n d , e i n e A n w e n d u n g des § 12 A M V O aus ­
z u l ö s e n , b r a u c h t d e r M i e t e r g r u n d s ä t z l i c h 
n i c h t z u d u l d e n . D a g e g e n g i b t § 28 a M S c h G 
d e m V e r m i e t e r d i e M ö g l i c h k e i t , w e r t v e r b e s ­
s e r n d e A r b e i t e n u n d e i n e d a r a u s f o l g e n d e 
M i e t z i n s e r h ö h u n g g e g e n d e n W i l l e n des M i e ­
t e r s d u r c h z u s e t z e n ( L G H a m b u r g , 11 S 10/65). 

Ü B E R L A S S U N G V O N W O H N R A U M A N 
A N G E H Ö R I G E 

D i e u n e n t g e l t l i c h e Ü b e r l a s s u n g v o n W o h n ­
r ä u m e n a n A n g e h ö r i g e s t eh t d e r A n w e n d u n g 
d e r E i n f a m i l i e n h a u s - V e r o r d n u n g a u f d a s g e ­
s a m t e G e b ä u d e n i c h t e n t g e g e n ( B F H V T 42/ 
64 S ) . 

Wirtschaftliche Notwendigkeif der Milchkühlung 
D i e K o n z e n t r a t i o n i n d e r M o l k e r e i w i r t s c h a f t d e r 

B u n d e s r e p u b l i k D e u t s c h l a n d m a c h t l a u f e n d F o r t ­
s c h r i t t e ; s ie i s t n o t w e n d i g , u m a u f d e m W e g e d e r 
M i l c h v e r w e r t u n g d i e K o s t e n s t e i g e r u n g i n m ö g l i c h s t 
e n g e n G r e n z e n z u h a l t e n . E i n e r s e i t s s o l l d e m b ä u e r ­
l i c h e n F a m i l i e n b e t r i e b e i n h ö c h s t m ö g l i c h e r A u s z a h ­
l u n g s p r e i s f ü r d i e R o h m i l c h g e b o t e n w e r d e n k ö n ­
n e n u n d a n d e r e r s e i t s s o l l d i e se o h n e Q u a l i t ä t s e i n ­
b u ß e so s c h n e l l u n d so p r e i s g ü n s t i g w i e m ö g l i c h d e r 
B e v ö l k e r u n g a l s T r i n k m i l c h o d e r i n M i l c h e r z e u g ­
n i s s e n z u g e f ü h r t w e r d e n . 

H i e r b e i k o m m t es d a r a u f a n , d i e a u f d e m B a u e r n ­
h o f g e w o n n e n e , s a u b e r e u n d k e i m a r m e M i l c h a u c h 
so b i s z u r B e a r b e i t u n g i n d e r e r s t e n M o l k e r e i z u 
e r h a l t e n . N u r i n w e n i g e n F ä l l e n b e f i n d e t s i c h d i e 
M o l k e r e i o d e r S e n n e r e i n o c h so n a h e b e i m l a n d ­
w i r t s c h a f t l i c h e n B e t r i e b , d a ß d e r B a u e r s e lbs t s e i n e 
M i l c h g l e i c h n a c h d e m M e l k e n z u r R a m p e b r i n g e n 
k a n n ; a u c h f e h l t i h m f ü r d ie ses T r a n s p o r t g e w e r b e 
w i d e r W i l l e n v i e l f a c h d i e Z e i t . 

D a s A b h o l e n d e r M i l c h v o m B a u e r n h o f i n K a n ­
n e n , B e h ä l t e r n o d e r T a n k w a g e n m u ß d a h e r i n e i n e r 

Entwicklungsstadium bei Wintergetreide, Spitzstadium (links), Bildung der ersten Blätter 
(Mitte), Beginnende Bestückung (rechts). 

Buch- und Schallplatten-Verleger als Hühnerfarmer 
Ein westdeutscher Textilindustrieller, der 

auch Fabriken in Österreich unterhält, bewirt­
schaftet jetzt in Österreich landwirtschaftliche 
Betriebe, die er zu „Fleischfabriken" ausbauen 
will, um die Belegschaft seiner Webereien mit 
Fleisch zu versorgen, dessen Preise etwa 50 
Prozent unter den Ladenpreisen liegen sollen. 
Auch soll eine Konservenfabrik dem landwirt­
schaftlichen Betrieb angeschlossen werden, der 
auch Fleischkonserven für den Export nach 
Deutschland herstellen soll. Zur Zeit bilden 
200 Schweine und 130 Rinder die Zuchtgrund­
lage. Bei Rentabilität dieses Betriebes ist an 
den Erwerb eines weiteren landwirtschaftlichen 
Betriebes gedacht. 

In diesem Zusammenhang dürfte interessie­
ren, daß ein deutscher Verleger, der auch einen 
Versandring für Bücher und Schallplatten be­
treibt, in die Landwirtschalt bzw. landwirt­
schaftliche Produktion durch Errichtung von 
großen Hühnerfarmen lür die Eiererzeugung 
einsteigen will. 

Der Anteil der deutschen Lieferungen aul dem 
Eiermarkl der Bundesrepublik konnte im letz­
ten Jahrzehnt um fast 23 Prozent auf 90 Pro­
zent gesteigert werden D<e Werbung kostet 

viel Geld, und darum hat sich der vor zwei 
Jahren gegründete Verein zur Förderung des 
Eier- und Geflügelverbrauchs in Bonn in Zu­
sammenarbeit mit den Geflügelwirtschaftsver-
bänden zu einer „Aktion Kükenpfennig' ent­
schlossen. Die Hühnerhalter sollen dazu gewon­
nen werden, beim Kaul von Küken oder Jung­
hennen einen Dpf je Stück für die Eierwerbung 
an die Zuchtbetriebe und Brütereien zu zahlen. 
1 Dpf ist ein geringer Betrag, aber durch ihn 
kann der Absatz von 240 bis 250 Eiern geför­
dert werden. 

Erst 1912 wurde in der Elbe das erste Exem­
plar der aus China stammenden Wollhand­
krabben entdeckt. Wahrscheinlich ist es im Bal­
lastwasser eines Dampfers nach Europa ge­
kommen. Nun haben sich diese Tiere, die von 
den Fischern der Flüsse nicht gern gesehen 
werden, da sie Fischbrut fressen, Netze und 
Reusen zerstören, stark verbreitet-, sie leben 
etwa vier Jahre lang in den Flüssen und treten 
dann zum Hochzeitsmarsch stromabwärts die 
Wanderung an Nach der Vermehrung stcrhv,, 
sie 

a u f d i e T r a n s p o r t m e n g e u n d d i e V e r k e h r s b e d i n g u n ­
g e n a u f d e n S t r a ß e n g ü n s t i g e n F o r m o r g a n i s i e r t 
w e r d e n . F ü r d i e s e „ W a r t e z e i t " z w i s c h e n d e m M e l k e n 
u n d d e m A b h o l e n d e r M i l c h m u ß d i e s e a u f e i n e 
T e m p e r a t u r v o n 4 b i s 7 G r a d C e l s i u s g e k ü h l t 
u n d n ö t i g e n f a l l s a u c h b e r e i t g e h a l t e n w e r d e n . 
N u r so k a n n d i e Q u a l i t ä t d i e se s h o c h w e r t i g e n N a h ­
r u n g s g u t e s e r h a l t e n b l e i b e n . B r u n n e n - u n d L e i t u n g s ­
w a s s e r r e i c h e n n i c h t aus , u m e i n e s o l c h e K a h l t e m ­
p e r a t u r z u e r h a l t e n u n d d e r E i n s a t z k ü n s t l i c h e r 
K ä l t e n a c h d e n i n e i n e m M e r k b l a t t d e r A E L ( A r -
b e i t s g e m e i n s c h a f t f ü r E l e k t r i z i t ä t s a n w e n d u n g i n de r 
L a n d w i r t s c h a f t E . V . , 43 E s s e n , K r u p p s t r a ß e 5, T e ­
l e f o n 20 19 / 23 47) a l l g e m e i n v e r s t ä n d l i c h b e s c h r i e b e ­
n e n M e t h o d e n i s t d a h e r e r f o r d e r l i c h . 

Borstenvieh und Schweinespeck 
W e n n es n i c h t s c h w a r z a u f w e i ß g e d r u c k t z u lesen 

w ä r e , m ö c h t e m a n es e i n f a c h n i c h t g l a u b e n , Wie 
s i n n i g m a n e i n e n S c h w e i n e z u c h t b e t r i e b m i t F e r k e l ­
a u f z u c h t a u c h b e z e i c h n e n o d e r b e n e n n e n k a n n . 

F l a t t e r t e m i r d a e i n s c h ö n b e b i l d e r t e r v i e r s p r a c h i ­
g e r P r o s p e k t e i n e s i t a l i e n i s c h e n Z u c h t b e t r i e b e s «ÜB 
R e g g i o a u f d e n T i s c h . W a s s i c h i n d i e s e m P r o s p e k t 
d e r „ Ü b e r s e t z e r " i n s D e u t s c h e a n „ F a c h a u s d r ü c k e n " 
a u s g e d a c h t ha t , i s t so u r k o m i s c h , d a ß a n d i e s e n A U i -
d r u c k e n n i c h t n u r d e r L a n d w i r t s e i n e h e l l e F r e u d « 
h a b e n w i r d . 

I m P r o s p e k t w i r d v o n e i n e r „ A b t e i l u n g fttf 
S c h w e i n w e i b e n e n t b i n d u n g • b e l i c h t e t u n d d i e F«f-
k e l a u f z u c h t a l s „ S c h w e i n l e i n s t i l l e n " b e z e i c h n e t . Def 
P r o s p e k t b e r i c h t e t a u c h ü b e r d i e K a p a z i t ä t diesei 
Z u c h t b e t r i e b e s , d i e a l s „ E r z i e h u n g s f ä h i g k e i t " d e k l a ­
r i e r t w i r d , w o b e i es s i c h u m „548 S c h w e i n w e i b fttf 
e i n e j ä h r l i c h e P r o d u k t i o n v o n 12 000 S c h w e i n l e i n " 
h a n d e l t . W e i t e r w i r d Ü b e r „4800 R e p r o d u k t i o n s ­
s c h w e i n e " b e r i c h t e t . E s d ü r f t e s i c h h i e r u m d i e ver­
a r b e i t e t e n B o r s t e n t i e r e h a n d e l n . 

A u c h ü b e r d e n B e t r i e b m i t M i l c h k ü h e n w i r d tn 
ä h n l i c h e r F o r m g e s c h r i e b e n . S o b e t r ä g t d i e E r z l e -
h " n ? , s f ä h , R k r 1 t 1 2 0 0 r e p r n r l u k t e K ü h e . F ü r d i e b e i m 
„ M e l k e n s y s t e m " v e r w e n d e t e M e l k m a s c h i n e R o t o -
l a c t o r w i r d d e r A u s d r u c k „ U m d r e h e n d e n T u r n i e r " 
v e r w a n d t . I n b e z u g a u f d i e F ü t t e r u n g w i r d eine 
„ A n l ä g e v o n Z o o t e k n i s c h e n f r u t t e r m u h l e " e r w ä h n t 

U b e r d i e V e r w e n d u n g v o n v o r g e f e r t i g t e n B a u t e i ­
len f ü r d i e W i r t s c h a f t s a n l a g e n h e i ß t es u . • . : „Alle 
V o r g e b ä u t e n e B a u s t ü c k e . " 

D e u t s c h e r S p r a c k , s c h w ä r e r S p r a c k ! 

D r . R . P a w e l , K a i s e r s l a u t e r n 

Pf lanzenzüchter bilden W e r b e a u s s c h u ß 

, m D H i e

M n f l a r 7 e n u Ü c M p r v o r h ; i r l ( 1 p B o " n - Stut tgar t 
» n f r , M « e £ , ! } a b e n e l n e n - W e r b e a n s s e l u . ß F u t t t f -
hL? c ~ * g e b i l d e t , de s sen w i c h t i g s t e A u f g a b e es ist, 
das S o r t e n b e w u ß t s e i n a u l d i e s e m G e b i e t zu W e c M n . 

H ^ i 2 ~ b f k l a £ e n s r e r t e r Z u s t a n d . d a ß d i e R e d c u t u n g 
2rtrf» i ! n J ü I

 e i T n s k - 1 , e ' < ' * 1 u n d h ö h , n c . ü n f n t t e r -
h P w n n ^ i b e i U " , , r t w i , f l - ™ m a n u e l l a m Sor ten-
? r » T £ D a s

4

, i e g t r- T - d ^ a n , d a ß d e r Grünt*. 
™ * ? v u r i S ? \ ? u G e t r e i t i e u n d H a c k f r ü c h t e n nur 
s c h w i e r i g a b z u s c h ä t z e n ist u n d d e r g e l d l i c h e Er lös 
d e n w . n n ™ n e m l a m ? c n v e r e d l u n g s w l g e r z i e l t W**-
n o r t i P ^ m ^ H . R r ? , f t d a h e r ( ; e r n n a d l b i l l i g e m . Ifn-
vlrmÜll S a a t g u t u n d v e r n a c h l ä s s i g t d a b e i Hie In 
d e r B ? r T n . i m M P r K . W i P d c r b e s t ä t i g t e Ta t sache , daß 
d u r c h S

w

M p h r | , , T i s f u> gu te deu t sehe SöHeh 

F l i e g e n s c h r ä n k e für K ü h e 

F I ^ L S e n n , S ^ a V , e ,

c

U n r 1 p , ! ' k t l k e r , d i e d e n K i n f l u B d»r 
u n t e Ä t n n J ' : i " f < , M > M i h ' h K M s l u . i B de r KÜhe 
L e o n i s k h n ^ a m e

i

n Z

a

u e , n e m ü b e n a schenden Ir-
w e . d e n J i h d L e , i n fl,e«enfrelen S t ä l l e n gehalten 
K ü h e d i e v n " J?, " 7 U 2 0 p » « e n t m e h r M i l c h al« 
- :t w e n , H ' " U O n s ' a , , d l « h H - , l « t u n d b . ü n -

ENDE DER B E H A G E „ G E O R G I N E " 

V e r a n t w o r t l i c h f ü r den Inha l t d e r . . G e o r g i n e « 
M i r k o A l t g a y e r . 314 L ü n e b u r g . W e d e k i n d s t r a ß e 10 
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Q u t t H e ? ß , i e t ) f i J Q t e ? 

Wie wär's mit gekrellte Kartoffel, Zippel-
soße, Solt un Botter, un en Scheue] dicke Melk 
zum Abendbrot? 

Na schmeckt's euch schon beim Lesen dieses 
Satzes, dieses „Oarme-Lied-Äte" von damals? 
Die Pellkartoffeln durften nicht größer sein als 
Hühnereier. Wenn man heute noch eine Sorte 
erwischt, die nach heimatlichem Brauch beim 
Kochen platzt, so daß das Stärkemehl wie 
Schaum hervorquillt, dann läuft einem schon 
beim reinen Anblick der Kartoffeln das Was­
ser m Munde zusammen. 

Die Zwiebeln dazu schneide ich in Scheiben; 
manch einer mag die Zwiebelkrümel zwischen 
den Zähnen nicht. Dann die „Zippeln" mit Salz 
und Pfeffer bestreuen und saure Sahne darun­
termengen. (Man kann auch zehnprozentige Do­
senmilch, die sich mit Zitronensaft zu einer fast 
schlagsahneartigen Masse mischt, verwenden.) 
Schalotten sind etwas scharf, so gibt es zum 
Zwischenkühlen des Gaumens Salz und Butter­
stückchen zü den Kartoffelhappen. Dazu jedem 
sein Schälchen Dickmilch. 

Gastfreundschaft 

Eine unserer Eigenschaften, die von Genera­
tion zu Generation vererbt wurde, war die ost­
preußische Gastfreundschaft. Wer nicht aß, was 
freundlich angeboten wurde, beleidigte die 
Gastgeber Aber Ausnahmen bestät igen die 
Reoel. 

Kam einst ein Schlitten, vollbeladen mit 
Kaffpenästen, bei Tante Friedchen vorgefah­
ren. Sie setzte ihren Gästen nur dünnen Kaffee, 
Striezel und Marmelade vor. Etwas einge­
schnappt meinte einer: 

„Mehr is nich?" 
Die Antwort: 
„Ich hab' auch noch Honnig im Schapp, aber 

ihr werd' ja nicht wollen . . ." 

Helene Stellmacher 

Dienst am Kunden 

Der alte Königsberger Droschkenkutscher Z., 
der sich stolz Fuhrhalter nannte, fuhr üblicher­
weise spät abends eine Reihe bekannter Lokale 
ab und fragte, ob jemand „abzufahren" sei. Man 
nannte ihn daher scherzhaft „die Müllabfuhr". 
Ungeachtet seiner groben Worte war er um das 
Wohl seiner Fahrgäste stets sehr besorgt, be­
sonders wenn es nach den fernen „Hufen" ging. 
Freundlich reichte er dann seinem späten Gast 
die große Futterbüchse seines Pferdes, die aus 
einer aufgeschnittenen, blechernen Heringsdose 
mit sechs Löchern und einer gedrehten Hanf­
kordel bestand, in die Droschke hinein und 
warf mit den Worten: „Nehmen Se sich das 
man vor, meine Rosinante nimmt nich' übel!" 
den Schlag zu. gn 

— 

Das R E Z E P T d e r Wothe 
Schwarzsauer 

Vor vierzehn Tagen unterhielten wir uns über 
Weißsauer . Wollen wir heute einmal die Er­
innerung an Schwarzsauer auffrischen? 

Zü Hause hatten wir meist die Möglichkeit , 
das frische Gänseblut zu verwenden. Heute, bei 
dem bratfertig angebotenen Geflügel, müssen 
wir uns in vielen Fäl len mit Schweineblut be-
helfen, das der Fleischer auf Bestellung liefert. 

Wir nehmen zu diesem Gericht nur Gänse ­
gekröse . Der Kopf, der früher oft dem Haus­
herrn vorbehalten war, wird nur noch selten 
zusammen mit dem Gekröse verkauft, auch die 
Füße fehlen meist. Sollten sie dabei sein, wer­
den sie gebrüht und abgezogen, die Krallen 
werden abgehackt. Aus dem Magen schneiden 
wir die dicke innere Haut weg. Der Hals wird 
in drei Stücke geteilt, nachdem wir die Gurgel 
(Luftröhre) herausgezogen haben. Das Herz wird 
geputzt. 

Jetzt bräunen wir die Fleischstücke leicht in 
Gänsefet t oder Butter an, füllen kochendes 
Wasser auf, so daß die Stücke leicht bedeckt 
sind, und geben Salz, Majoran und eine Zwiebel 
dazu. 125 Gramm getrocknete Äpfel , 125 Gramm 
getrocknete Birnen und 125 Gramm Backpflau­
men (die Nacht über eingeweicht waren) werden 
mit dem Einmachwasser, etwas Brühe, 3 Kreid­
nelken, je einem Stückchen Zimt und Apfel­
sinenschale weich gekocht. Jetzt kommt der Rest 
der Brühe, in der V« Liter Blut verguirlt wurde, 
unter Rühren dazu. Noch 5 Minuten kochen 
und mit Salz, Zucker und ein wenig Essig ab­
schmecken. Dieses Schwarzsauer kommt in eine 
tiefe Schüssel, darauf Mehlk löße aus l/* Pfund 
Mehl. Das Gekröse wird allein daneben gereicht. 

In meinem alten, handgeschriebenen Kochbuch 
liegt ein Rezept aus der vielgeliebten und -ge­
lesenen alten „Georgine", in der so manche 
Landfrau ihre Kocherfahrungen mitteilte. Es 
nennt sich schlicht „Schwarzsauer" und ist ein 
edrAes YLltvd YäTYdYuheT SdrnacMetev. Das UeTfcpt 
ist für 6 Personen bestimmt: 2 Kilo Schweine-
schnauzen und Pfoten mit 1 Liter Wasser, ein 
Achtel Liter Essig, 6 Nelken, 2 Lorbeerblättern, 
2 Zwiebeln und 1 Eßlöffel Salz zum Kochen 
aufsetzen. Zwei Stunden langsam ziehen lassen. 
2 Liter frisches Schweineblut in die kochende 
Brühe g ießen und 5 Minuten mitkochen. In­
zwischen 500 Gramm Backpflaumen weichkochen 
lassen und dazugeben. Man kann das Schwarz­
sauer nach Belieben mit etwas Mehl oder 
Stärkemehl andicken. Das Fleisch wird vor dem 
Anrichten von den Knochen getrennt, kleinge­
schnitten und wieder in das Schwarzsauer ge­
legt. Man gibt das Gericht mit Klößen oder 
K a r t o f f e l n zu Tisch Margarete Haslinger 

Es ist nacht so, wie oft gesagt wird, daß die 
Milch dann direkt vom Kuhstall geholt werden 
muß, auch lose Milch aus dem Laden wird fest 
und gut- wenn sie in kleinere Schalen gegos­
sen, dann aber nicht mehr verrührt (verplim-
pert) wird und wenn sie zugedeckt (nicht im 
Sonnenlicht) dickt. 

Erst kurz vor dem Essen wird d i e Schicht 
Sahne abgenommen. Vorgekühl t auf den Tisdi 
gebracht, ist die Dickmilch an heißen Tagen ein 
Genuß. Zur Abwechslung gibt es Schmandhe-
ring statt der Zwiebe l soße zu den Pellkartof­
feln. 

Dazu fällt mir eine kleine Begebenheit ein. 
Ein junges Madchen aus meiner engeren Hei­
mat war schon zwei Jahre vor der Flucht zur 
Ausbildung in den Westen gegangen. Im er­
sten Urlaub zu Hause besuchte sie ihre Ver­
wandten im Dorf und wurde von ihnen zum 
Abendbrot nebeten; verlockende Gerichte wa­
ren vorbereitet. 

„Seid mir nicht böse", sagte das Mädchen, 
„ich mÖcht' lieber nach Hause gehen, zum 
Abendbrot gibt's heut' was Schönes!" 

„Ja was denn?" 

„Pellkarlofteln und Zippelsoße", meinte sie 
genießerisch, „ich freu mich so sehr darauf." 

Für so viel Magenheimweh hatte auch un­
sere Tante Verständnis . 

Ach, und der Schmandschinken, bei dem 
„Schmengnich" und „Spielfrotsch" Pate stan­
den! Der Schinken wurde zunächst mit Wasser 
in der Pfanne abgekocht, hauptsächlich wegen 
des Salzgehaltes. Das Wasser wurde des Aro­
mas wegen beiseitegestellt. 

Wenn ich sehe, wie viele Leute heute das 
Fette, das W e i ß e vom Schinken abtrennen, dann 
denk ich an damals: 

Der Bauer hat mit Wohlgefallen 
sich die Jolanthe angesehn, 
als sie da lag in seinem Stalle, 

so grunzend, fett, so wunderschön .. . 

Aber die Zeiten ändern sich. Ich will zunächst 
verraten: des Preises wegen. 

Zum roten, festgeräucherten Schinken reicht 
es bei mir nicht, dann könnte ich nur einen 
Happen Brot mit zwei dittchengroßen Schinken-
stückchen belegen. Deshalb nehme ich zum 
Schmandschinken geräucherten, durchwachsenen 
Schweinebauch, möglichst ein Stück von der Kan­
te, des Rauchgeschmacks wegen. 

In die Pfanne kommt dann ein Stückchen gute 
Margarine, dazu eine Messerspitze Zucker. 
Beides lasse ich tüchtig bräunen, lege die 
Fleisdischeiben hinein, bräune sie schnell von 
beiden Seiten und g ieße dann von der abgestell­
ten Brühe so viel zu. daß sie übersteht und der 
braune Satz sich schön auflöst. Nun kommen 
kleine Zwiebeln, Gewürze und Lorbeerblätter 
hinzu. W ä h r e n d d e s s e n rühre ich Weizenmehl 
mit saurer Sahne an und gebe einen Löffel 
Wein dazu; etwas Pfeffer madrt die Soße noch 
herzhafter. Wenn nun alles beieinander ist, 

Kate Ehihaidt: AN DER STEILKÜSTE 

soll das Ganze die Farbe von Milchkaffee ha­
ben: schön hellbraun. Das war Mutterkes Re­
zept. Zu zartem Gemüse, besonders zu Blumen­
kohl (den ältere Ostpreußen wohl a l s zu „geil" 
empfinden, wie wir zu Hause sagten) ist 
Schmandschinken die ideale Ergänzung. 

Als bei uns an der Grenze 1941 lange Ein­
quartierung war, bekamen die Soldaten bei uns 
jede Woche einmal Hausmannskost. Einmal gab 
es Schmandschinken. Ein junger Leutnant 
schmeckte, kostete noch einmal, schnalzte mit 
der Zunge, sprang auf, kam zu mir in die Küche 
und fragte: 

„Was ist das für ein herrliches Festtagsge­
richt?" 

Seelenruhig, fast gleichgültig meinte ich: 

.Doch bloß Schmandschinken." 

„Bloß, wie? Schmandschinken? Oh, du herr­
liches Ostpreußen!" Ging und labte sich wei­
ter. 

Ja für viele Menschen im Westen gilt 
Schmandschinken nach unserer alten Art heute 
wohl als „deftiges" Essen. 

Nun, wir konnten eine kräftige Mahlzeit 
schon vertragen, bei unserer Arbeit auf dem 
Lande, bei viel Bewegung und frischer Luft und 
den Kältegraden in den Wintermonaten . . . 

Ana Jahnke 

Agnes Härder 

K i n d e r t a g e in & t . - d i o U a n t ) 

Meiner Kindheit Wege sah ich wieder 
als ich nun die kleine Stadt besuchte. 
In der Sonne lag sie auf dem Berge. 
Und die Wege liefen in die Weite, 

hin durch Acker, Wiese, Stoppelielder. 
Die Marienfäden flogen 
drüber hin wie die Erinnerungen . . . 

Um die kleine Stadt auf ihrem Berge 
läuft die alt-uralte dicke Mauer. 
Um die Mauer geht der Lindenweg, 
rings im Kreise, selber Anfang, Ende. 
Aber all die Wege dort im Tale 
führen in die weite, weite Welt . . . 

Die Schultasdien waren schon gepackt, und 
man fuhr in die Mäntel , band die Kapuze um, 
und hinaus ging es, durch da s Steintor, die 
holprige Straße entlang nach dem Kirchplatz. 
Unsere Freundschaft ging ja im Winter an. und 
es war nur bezeichnend für die Zeit, daß unse­
re Tradit ziemlich dieselbe war. Wirt rügen 
damals, als wir noch in die zweite Klasse gin­
gen und noch nicht zehn J ihre alt waren, fast 

imer schottisch karierte Kleidchen mit einem 
lose abzubindenden Kragen, der getüllt war. 
Unter dem Kleid kamen im Winter schwarze 
Hosenröhren hervor, die bei meiner Freundin 
aus Tuch, bei mir aus Samt waren. Die gehörten 
zu we ißen Barchenthosen und wurden ange­
knöpft. Wollene Strümpfe und Filzschuhe, mit 
rotem oder grünem Plüsch besetzt und mit Fit-
telband zugebunden, vervo l l s tänd ig ten diese 
Ausstattung. Die Filzschuhe hatten Ledersohlen 
und ermöglichten ein herrliches Schlittern auf 
den sanft abfallenden, fest gefrorenen Rinnstei­
nen der nach allen Seiten abschüssigen kleinen 
Stadt. Ich selbst habe es aber auch in diesem 
Sport zu keiner Meisterschaft gebracht und 
wagte es nur mit zitterndem Herzen, die 
Schlitterbahn zu betreten. 

Ich schildere diese Alllagstracht für den Win­
ter so genau, weil meine Mutter sehr viel auf 
Kleidung gab. bei sich und bpi ihren Kindern. 
Sie ist also in ihrer Einfachheit für unsere Kreise 
wohl das übliche gewesen. Im Frühling gab es 
Hösdiennarade. Dann wurde der Vorrat an 

Schirtingbeinkleidern mit gestickten Strichen 
hervorgesucht, und wir mußten sie anziehen, 
um zu sehen, wieviel ausgewachsen war. Das 
rangierte dann herunter. Ich als Äl tes te bekam 
Neues. Mit den Rödichen und Kleidern wurde 
es ebenso gemacht. Im Sommer trugen wir kurz­
ärmel ige Kattunkleider, we iße Sltrümpfe und 
leichte Zeugschuhe. Mutter nähte alles selbst auf 
einer Nähmaschine, die sie sich schon a l s eine 
der ersten angeschafft hatte. Sie hatte im Zu­
schneiden von Wäsche und Kindersachen eine 
Geschicklichkeit w i e eine bewährte Schneide­
rin. Es ist mir ein altvertrautes Bild, daß der 
große, runde Eßtisch seiner Decke beraubt 
wurde Ballen von Schirting darauflagen und 
Mutter nach den Schnittmustern der .Moden­
welt" mit dem Kopierrädchen eifrig hin und her 
fuhr und dann die große Schere handhabte. 

Das Bändchen, dem diese Kindheitserinnerung 
entnommen wurde, ist i n diesen Tagen erschie­
nen: 

A g n e s H ä r d e r : Die k l e ine Stadt. A u s meinen 
Kinde r t agen . V e r l a g G r ä f e und Unzer , M ü n ­
chen, 80 Seiten, farbiger Glanzeiraband, 6,80 
D - M a r k . 

N i d i t nur unsere P r . -HoWänder H e i m a t f r e u n d « 
werden sich freuen, d a ß dieses k le ine Er innerungs­
buch unserer A g n e s H ä r d e r , deren V a t e r Ende des 
v o r i g e n Jahrhunder ts als Amtsr ich te r aus W e h l a u 
nach der Stadt an der W e e s k e versetzt wurde , wieder 
e r sd i ienen ist (die Stadt Itzehoe, die Patenstadt von 
P r . - H o l l a n d , hat die Neuauf lage , wie w i r erfuhren, 
durch den A n k a u f eines g r ö ß e r e n Postens e r m ö g ­
licht). Viele Lamidslemte so l l ten danach greifen, um 
ms. das Varvd eVnmafl -wenVgsVens i m Geis te he imzu­
kehren , das uns heute verschlossen ist. Es stellt 
das Paradies dar, au« dem man uns nicht vertreiben 
karon das Paradies der E r inne rung . Recht ansdiau-
1 ich und in einem S t i l , der auch heute noch fesselt, 
beschreibt die k luge Frau ihre Kindhe i t s j ahre in dem 
k le inen S t ä d t c h e n an der W e e s k e so lebendig , so 
anschaulich, d a ß zum Grei fen nahe die Bi lde r unse­
rer e igenen Jugend vor unsere Seele treten. A u d i 
dem Fremden vermit te l t dieses Zeugnis der He imat ­
l iebe etwas von der s t i l len S d i ö n h e i t unserer H e i ­
mat, von ihrem unnachahmlichen ZaubeT und von 
der He i t e rke i t des Herzens , die seine Bewohner 
p r ä g t e . Dank dem V e r l a g , d a ß er dieses schmale 
B ä n d c h e n neu herausbrachte und uns damit Gele­
genheit gab, das B i l d jener Tage in die Er innerung 
tartdlKftrilfen; Rudolf Lenk 

El l r i ede Beine rt 

Mahnung 
Die Winde wehen, 

dei Regen rauscht. — 

Halt fest, Herz, was du besitzest! 

Bald mit der Nacht 

ist der Tag vertauscht, 

sorg, daß das Deine du schützest. 

Schnell rauscht der blühende 

Sommer vorbei, 

Herbstregen rinnt so trübe. 

O sorg', daß am Herde 

dir heimisch sei 

schützende, wärmende Liebe. 

iimiiiiiimmiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiim 

Kein Topf mehr soubei . . . 
„Fahr man ruhig nach Pyrmont, Mutti, W i r 

kommen schon zurecht", meinten die beiden 
kleinen Töchter und der Vati, als ihnen F r a u 
Z. die Einladung zur Frauenarbeitstagung i m 
Ostheim zeigte. Frau Z., jüngste Teilnehmerin 
an der Herbsttagung, fuhr wirklich los, wenn 
auch mit einiger Sorge Uber die Briefe i h r e r 
zurückgelassenen Lieben mußte sie doch 
schmunzeln: 

Liebe Mutti! 
Oldenburg, 13. 9. 196b 

Gerade komme ich aus der Schule. Keiner ist 
zu Hause. Gestern gab es bei B. Rouladen und 
heute Seezungen. Unser Diktat haben wir im­
mer noch nicht zurück. Wir fahren diese Wo­
che vielleicht nach Sandkrug. Ich freue mich 
gar nicht darauf, weil da die Tollwut ist. Dei­
nen Brief habe ich gelesen. Heute Nachmittag 
kaufe ich mir ein Eis. Jetzt regnet es wieder. 
Gleich gehe ich zu Ilse. Um fünf Uhr gehe ich 
mit Angelika ins Kino Mary Poppins. 

fcli habe bestimmt viele Fehler im Brief. 

Es grüßt Dich 

Liebe Mutti! 

Deine Sabine 

Es freut mich, daß Du gut dort angekommen 
bist und mit der Frau H. zusammen liegst. 

Bei uns gibt es weiterhin täglich Pilze — 
und welche Mengen! 

Aufräumen werden wir erst am Sonntag. Es 
lebt sich so leichter. — Bis Sonnabend 

herzlichst Vati 

Heute war ich doch nicht im Kino, weil 
von Karin eine Freikarte bekomme. Preis 4,90 

Morgen gibt es keine Pilze, wir haben keinen 
Topf mehr sauber. 

15. 9. fsifin 

Ich bin auf dem Weg zum Kino. Unser Geld 
NU alle. Wir haben Vati noch fünf Mark qc-
liehen. Heule hübe ich bei deT „anderen" O m i 
gegessen. Es gab Bratwurst. Bei S. gab es Erb­
sensuppe. In der Schule geht es gut. Wir haben 
Montag und Dienstag frei. Aber nicht zum Hel­
zen (Abitur). Der Pullover ist noch nicht wei­
ter. Ich mußte wieder etwas aufmachen. Der 
reinste Mist, fch warte solange damit, bis Du 
wiederkommst Dann kannst Du es in Ordnung 
bringen. Bei uns reanet es nur. Wir mußten 
mit dem Bus zur Schule fahren. Ich muß jetzt 
aufhören, denn sonst fährt unser Bus weg. 

Es grüßt Dich 

PS Haben keine Arbeit gcsduichcn. 
Martrxi 
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l.lli Kobbert-Klumbies ihr neidlos und ehrlich Glück zu w ü n s c h e n für 

J - L a u c k a u z u c k t J - L m i c k a u 

Ja, ich muß oft an Lenchen denken. Seltsam, 
sie hat nun Heimweh! Ausgerechnet sie! Sie, 
die schon in Tilsit ihr Heimatdorf Sarkau ver­
leugnete! Die sich nie mehr zu erinnern schien 
an nackte Füße und sandige Stuben. Die dann 
später nie an der Brücke mitbaute, über die wir 
anderen — oft — dorthin zurückgehen , wo ein­
mal unsere Wiegen gestanden haben. 

Ich verstehe: Als das Heimweh über sie her­
fiel, so spät und so heftig, hatte sie keine Brücke 
Darum m u ß t e sie wohl springen. Es muß ein 
panischer Sprung gewesen sein . . . 

Nun liegt ihre Sehnsucht krank am andern 
Ufer und kann nicht weiter. 

Es stimmt, ich bin mit der Sache noch nicht 
ganz fertig. Vielleicht hilft es mir, wenn ich dir 
alles noch einmal erzähle . Alles von Anfang an. 
Darf ich? 

Du mußt zugeben, daß wir sehr verschieden 
waren, Lenchen und ich. Mit Ausnahme winziger 
Äußer l i chke i t en : wir waren, als wir uns in Tilsit 
kennenlernten, beide acht Jahre alt — wir spiel­
ten auf demselben Hof zwischen grauen Miets­
häusern — und, nun ja, wir trugen beide unsere 
Taschentücher im Barchentschlüpfer und schoben 
es nach dem Naseputzen wieder unters stramme 
Beingummi. Das war bei uns kleinen Mädchen 

MX 

Z e i c h n u n g e n : B ä r b e l M ü l l e r 

üblich. Andere Ä h n l i c h k e i t e n fallen mir beim 
besten Willen nicht ein. 

Lenchen war in jenem Jahr mit ihren Eltern 
aus Sarkau zugezogen. Doch nie, nicht ein ein­
ziges Mal, sprach sie zu mir über ihr Heimat­
dorf. Nicht über ihre Verwandten, nicht über 
ihr Haus am Haff. Und weil sie eine vertrackt 
nornenhafte Art hatte, gegen u n e r w ü n s c h t e 
Neugier zu schweigen, wagte ich nie, sie mit 
kindischen Ausfragereien zu reizen. 

Sie war eben Tilsiterin geworden. Damit 
basta. Und zwar sofort eines von den feinsten 
kleinen Stadtmädchen. 

Ihre neue Gegenwart riß mich aus meinen 
s e l b s t g e n ü g s a m e n Spielen. Ich blieb ihr vom 
ersten Tage an eng auf den Fersen. Ihre k ü h l e 
Ü b e r l e g e n h e i t faszinierte mich. Ich war über­
rascht und begeistert, daß sie mich neben sich 
litt. 

Indes war die Rolle, die ich neben ihr spielte, 
klägl ich. Entsinnst du dich? 

Auf dem Schulweg erzwang sie stumm, daß 
ich meine Hand neben die ihre hielt, um beide 
miteinander zu vergleichen. Die ihre war sehr 
klein, porzellanfarben und oval. Meine daneben 
eckig, dunkel und voll plumper Falten über den 
Gelenken. Ich genierte mich und schob meine 
Hand unter den Ranzen. Sie hielt ihr Haar ge­
gen meins, es war d ü n e n h e l l und zu stahlharten 
Zöpfen geflochten. A m liebsten hät te ich mir 
mein braunes Lockengewirr vom Kopf gerissen. 

Und w e i ß t du noch, wie ihr Schönschreibeheft 
aussah? Reihen wie gestochen, kein Klecks. Aber 
mich schrie die Lehrerin vor der ganzen Klasse 
an, ich schriebe, als flattere eine lahme Fleder­
maus über Schnee. 

Lenchen war Klassenbeste. Nach jedem zen­
sierten Diktat wurde die Sitzordnung neu her­
gestellt. Sie blieb am ihrem Fensterplatz, ich 
aber sah mich im weniger belichteten Mittel­
trakt zu auttallenden P l a t z v e r ä n d e r u n g e n ge­
nöt igt , - je nach den Launen meines blinden 
Glücks in der Rechtschreibung. Auch wenn ich 
mich verschlechterte, hatte ich nicht die Kraft, 
nicht zu ihr h i n ü b e r z u s e h e n . Obgleich mich ihr 
teilnahmsloser Blick jedesmal neu d e m ü t i g t e . 

Und dann ihr Tellerrock. Vielleicht ist er dir 
entgangen, aber ich vergesse ihn nicht. Len-
chens Mutter hatte ihn selbst genäht , der Stoff 
war zartgrün und stach mir mit seinen pflaumen­
g r o ß e n Kringelmustern in die Augen. Ach — da 
stand Lenchen auf Zehenspitzen mitten auf un­
serem Hof — da hob sie zierlich ihre Hände , 
wie so zierlich ich meine niemals hät te heben 
k ö n n e n . Da drehte sie sich wie ein Kreisel zwi­
schen den W ä s c h e p t ä h l e n — horizontal 
schwirrte der Rock — begreifst du — horizon­

tal. Ich hatte keinen solchen Rock. Es war dumm 
von mir, ich wollte und wollte es nicht und tat 
es mir dann doch an, ich begann, mich auch zu 
drehen. Aber mein Kleid hob sich nur lächerlich 
zur Käseg locke . Und dann stolperte ich über 
meine zu langen Füße. So war das. 

Und besinnst du dich noch darauf, wie über­
legen sie mir im Ballspiel war? Mit schwindlig 
machender Geschicklichkeit absolvierte sie an 
der Mauer das übl iche Pensum: zehnmal Kopf-
chen, neunmal Brust, achtmal rechte Faust, sie­
benmal linke Faust, sechsmal rechter Arm, fünf­
mal linker Arm, viermal rechtes Knie, dreimal 
linkes Knie und rechts Fuß und links Fuß, dann 
den Ball hintenherum um den Rücken und in ra­
sender Folge noch einmal direkt nacheinander: 
Kopf chen - Brust - Faust - Faust - Arm - Arm-Knie-
Knie-Fußchen. Auch Variationen mit e r h ö h t e m 
Schwierigkeitsgrad beherrschte sie brillant. Ich 
w e i ß wirklich nicht, woran es lag, daß mir der 
Ball immer irgendwann fortrollte. 

Ihr s e l b s t g e n ä h t e r Murmelbeutel war schöner 
als meiner. Sie spielte stumm und mit Anstand 
und sammelte stumm und mit Anstand meine 
wenigen Glaskugeln in ihren zierlich bestickten 
Beutel hinein. 

Und wenn wir in der D ä m m e r u n g auf der 
braunen Hofbank s a ß e n und sangen — also sie 
sang wirklich ergreifend und klar und ganz zu 
deiner Ehre, es wird dir gut gefallen haben. Was 
meine Stimme betraf . . . Aber ich möchte dir 
deswegen nicht gern einen Vorwurf machen. 

Eins mußte du mir abnehmen: wenn ich auch 
litt, ich habe ihr nichts m i ß g ö n n t ! Zugegeben, es 
ist mögl ich, daß ich sie nicht ganz so geliebt 
habe, wie ich's hä t te tun sollen. Es war ja 
schließlich schwer für mich, mich mit mir und 
meiner Rolle abzufinden. 

Im Laufe der Monate g e w ö h n t e ich mich ans 
Einstecken immer neuer Niederlagen — mit acht 
Jahren lernt man ja wohl, wer man ist, und rich­
tet sich auf seinem Platz im Leben ein. Unter 
Kindern vollzieht sich so was sehr eindeutig. 

Als Lenchen dann unerwartet mit ihren Eltern 
in einen anderen Stadtteil umzog, lief ich wie 
beraubt tatenlos herum. Mir fehlte — verzeih, 
daß ich das so kitschig ausdrücke — mir fehlte 
der Zierstrauch, neben dem ich meinen gesicher­
ten Platz als komischer plumper Vogel hatte. 

Andererseits war ich die ganze Zeit über nie 
das Gefühl losgeworden, daß sie zu Honorem 
geboren sei und daß sie mich eines Tages für 
immer verlassen w ü r d e . 

Mitten im Krieg sah ich sie in Berlin wieder. 
Sie war jetzt verheiratet und eine wunderbare 
Dame geworden, trotz der Bezugscheine und der 
seltenen Feldpostbriefe ihres Mannes. W i r tran­
ken Fruchttee im Wartesaal. Sie bezahlte für 
uns beide. Noch ehe sie mich an den Zug brin­
gen konnte, trat ein hoher Offizier an unseren 
Tisch. Er k ü ß t e ihr die Hand, legte ihr den 
w e i ß e n Webpelz um die Schultern, den sie von 
w e r w e i ß w o h e r hatte, und nahm sie mit sich fort. 
Sieh, und so kam ich nicht einmal mehr dazu, 

ihre fernere Zukunft. 

Dann, 1960, traf ich aul einen alten gemein­
samen Freund Er hatte Lenchen kürzlich wie­
dergesehen. 

„Geschieden und wiederverheiratet. Jetzt hat 
sie drei Jungen. Drei! Und du we iß t doch selbst, 
wie kapr iz iös und zart sie ist." 

Ach ja, ich w u ß t e es noch. 

„ W i e sieht sie jetzt aus?" fragte ich. Entschul­
dige, aber wir Frauen pflegen immer so nach 
früheren Freundinnen zu fragen. Er hob den 
Kopf, als hät te er eine ergreifende Vision. 

„Ein — ja, ein Anhauch ersten Herbstes ist 
über ihr schmales Gesichtchen gegangen. Aber 
wirklich ein Anhauch nur." 

Ich lächelte , aber es tat nicht weh. Obwohl ich 
im selben Moment w u ß t e , daß nie jemand so 
zärtlich von mir sprechen w ü r d e . Ich hatte ja 
gelernt, daß du nicht danach fragst, auf wieviel 
man zu verzichten bereit ist. Und ich hatte an­
gefangen, darin einen Sinn zu sehen. Ich 
w ü n s c h t e mir, Lenchen noch einmal zu begeg­
nen. Vielleicht nur, um dann das vor ihr zu ver­
schweigen, was mich gelassen und zuversicht­
lich gemacht hat. 

Als sie zum zweitenmal geschieden war, 
kam sie. 

Mit einem alten Wagen fuhr sie eines Tages 
bei mir vor. Bunt krabbelte es aus dem Wagen, 
erst Lenchen selbst, dann ihre drei Jungen, mit 
Haarschöpfen , so hell wie Sarkauer Sand. 

Aber Lenchen — war das wirklich mein Len­
chen aus Tilsit und aus Berlin? 

Es waren nicht einmal so sehr die häß l i chen 
Turnschuhe, in denen ihre nackten F ü ß e steck­
ten, nicht das viel zu lange, schlaffe Kleid, eher 
schon verwirrte mich der dürft ige Haarknoten, 
der ihr nicht stand. Dann w u ß t e ich's: Die fah­
rige N e r v o s i t ä t ihrer Gesten g e h ö r t e nicht zu 
ihr, nein. Und auch nicht die Ziellosigkeit ihrer 

D r e i B ü c h e r f ü r u n s 
Es w i r d dem Lese r erneut z u m E r l e b n i s , S i e g f r i e d 

Lenz ' e rs ten R o m a n „Es w a r e n H a b i c h t e i n der 
Luf t" nach genau f ü n f z e h n J a h r e n i n e iner n e u aus­
gesta t te ten A u s g a b e w i e d e r z u l e s e n . D a s B u c h hat 
w e n i g v o n s e i n e m Z a u b e r v e r l o r e n ; es h i e l t ü b e r 
z e h n E t a p p e n i n e ine r Schr i f t s t e l l e r l au fbahn s tand . 
Z u den „ w e s e n t l i c h e n A u s s a g e n der j u n g e n D i c h ­
t u n g nach 1945" z ä h l t e es der N o r d d e u t s c h e R u n d ­
funk schon d a m a l s . D i e s e A u s s a g e n m e h r t e n s ich 
i n z w i s c h e n , s t e ige r ten s i ch : L e n z ' e rs ter R o m a n is t 
b i s heute unter i h n e n g e b l i e b e n . K a r l K o r n hat 
recht beha l t en , a ls er L e n z z u den „ H o f f n u n g e n " 
z ä h l t e . D e r noch i m m e r r e l a t i v j u n g e O s t p r e u ß e hat 
d iese H o f f n u n g l ä n g s t e r fü l l t . E i n e A u s l a n d s z e i t u n g , 
d ie „ G a z e t V a n A n t w e r p e n " , nann te i h n un te r d e n 
d re i N e n n e n s w e r t e n der deutschen N a c h k r i e g s g e n e ­
ra t ion , s ie p r i es i h n als den Schr i f t s te l le r , der es 
nicht n ö t i g hat , s ich i n se inen W e r k e n f r a g w ü r d i g e r 
M i t t e l z u b e d i e n e n (der p r o p a g a n d i s t i s c h e n E r o t i k 
u n d so fort), u m b l e i b e n d e E r f o l g e z u e r z i e l e n . G e ­
w i ß , S i e g f r i e d L e n z hat sich v o n Buch z u B u c h ent­
w i c k e l t ; u n d doch steht s e in E r s t l i n g s ta rk i n de r 
K o m p o s i t i o n , k r ä f t i g i m A u s d r u c k u n d sauber i n de r 
Sprache, noch heute für i h n g ü l t i g da , als e ine 
A u s s a g e , d i e s e in ganzes W e s e n u n d se ine K u n s t 
v o r w e g e n t h ä l t u n d g ü l t i g b l e i b e n d ü r f t e . L e n z g i n g 
mi t e i n e m „ E l a n ü b e r d ie A n f a n g s r u n d e " , w i e es d i e 
„ W e l t " dama l s nannte , „ d a ß m a n w e g e n se iner 

R e s e r v e n nicht bange z u se in b rauch te" . Se ine R e ­
s e r v e n s i n d — i m G e g e n s a t z z u G r a s s , W a l s e r u n d 
Boll — noch l ange nicht e r s c h ö p f t ! 

S i e g f r i e d L e n z : Es w a r e n H a b i c h t e i n der Luf t . 
V e r l a g H o f f m a n n u n d C a m p e , H a m b u r g , 250 Se i t en , 
14,80 D M . 

* 
E i n e A u t o b i o g r a p h i e nennt B a l d u i n Baas s e in Buch 

„ 4 0 " ; es is t m e h r als das : es da r f als B e k e n n t n i s 
e ine r G e n e r a t i o n ge l t en . W i e G ü n t e r G r a s s is t auch 
B a l d u i n Baas D a n z i g e r , u n d er s te l l t s e in H e i m a t l i c h t 
k e i n e n A u g e n b l i c k un te r den Scheffel . W o h a b e n 
sie n u r d iese epische K r a f t her , d iese D a n z i g e r ? 
D i e F a b u l i e r k u n s t , d ie J o n g l i e r k u n s t m i t d e m W o r t , 
d i e sen Saft u n d Schmelz der M u t t e r s p r a c h e ? Es m a g 
— i n den O h r e n mancher — v e r m e s s e n k l i n g e n , 
doch Baas steht, so m e i n e ich, l i t e r a r i s ch ü b e r G r a s s ; 
er is t schl ichter , g e w i ß , doch er w i r k t echter. A u c h 
er f ü h r t uns i n j ede G a s s e se ine r H e i m a t s t a d t , auch 
be i i h m b e g e g n e n s ich , bef ruchten sich K u l t u r e n . 
V o n L e n z sagt er, er habe i m m e r „e in B r ö c k c h e n H e i ­
ma te rde auf den Z ä h n e n " (Seite 261); er hat mi t 
Lenz g e m e i n s a m e „ l i t e r a r i s c h e B e k a n n t e " ; doch f i n ­
det er dessen C h a r a k t e r e z u „ s t e r i l u n d abs t rak t" 
(Seite 262). H i e r s tehen w i r v o r z w e i H e i n i a t w e l t e n : 
dem T y p i s c h e n u n d dem I n d i v i d u e l l e n . Baas b l e ib t 

i m m e r Baas , w i e auch G r a s s u n v e r w e c h s e l b a r G r a s s 
b l e i b e n m u ß ; g e w i ß , auch i n L e n z ' W e r k e n b e g e g n e n 
w i r u n v e r k e n n b a r d e m A u t o r — doch d a r ü b e r h i n a u s 
f inden w i r i n i h n e n uns selbst , e i n S t ü c k u n s e r e r 
g e m e i n s a m e n H e i m a t w i e d e r . W e r w o l l t e s ich schon 
m i t G r a s s oder B a a s i d e n t i f i z i e r e n ? G a n z a b g e s e h e n 
v o n der Pose , d i e b e i d e n D a n z i g e r n e i g e n i s t . . . 

B a l d u i n B a a s : 
300 Se i t en , 22 D M . 

40" M e r l i n V e r l a g H a m b u r g , 

E r h o l u n g f i nden w i r b e i E r i c h K ä s t n e r . „ K ä s t n e r 
für E r w a c h s e n e " is t e i n e w a h r e F u n d g r u b e . H u m o r , 
Sa t i r e , E rns t des L e b e n s : doch z w i s c h e n a l l e n Z e i l e n 
der g r o ß e M o r a l i s t , v i e l l e i c h t de r g r ö ß t e , d e n uns 
Sachsen bescher te — (als h ä t t e es v o r w e g s o v i e l 
w i e d e r g u t z u m a c h e n auf d i e s e m G e b i e t ! ) . U n s in te r ­
ess ier t h i e r d i e mensch l i che Ebene , mensch l i che A n ­
s t ä n d i g k e i t i n e i n e r w e n i g a n s t ä n d i g e n Z e i t , mensch ­
l iche T a p f e r k e i t i m Z e i t a l t e r d e r F e i g e n . M e n s c h ­
l iches M i t g e f ü h l . N i c h t n u r d e m „ Z e r s t ö r t e n D r e s ­
d e n " (Seite 483) — „ d e m h ö c h s t e n G u t , de r H e i m a t " 
w i d m e t er es ; u n v e r g e ß l i c h b l e i b e n d i e „ W o r t e de r 
F l ü c h t l i n g s f r a u " (Seite 104): 

D a s G e b i r g s teht s tar r . D i e S e e n s i n d aus E i s . 
U n d es schnei t . U n d m i c h f r ier t . U n d es schnei t 
K a u m w e i ß ich noch , w e r ich b i n , w i e ich h e i ß ! 
Ihr macht euch i n e u r e n S t u b e n b re i t . 
U n d es schnei t . U n d mich f r ier t . U n d es schnei t 

Ich s teh euch i m W e g , w o i ch s teh , w o ich b i n 
U n d es schnei t . U n d m i c h fr ier t . U n d es schnei t 
W o k a m ich her , w o s o l l i ch h i n ? 
Ihr hab t für m i c h k e i n e n R a u m , k e i n e Z e i t 
U n d es schnei t . U n d m i c h f r ier t . U n d es schnei t 

Ihr redet v i e l v o n J e s u s C h r i s t . 
U n d es schnei t . U n d m i c h fr iert . U n d es schnei t 
O b euer H e r z aus E i s e n i s t ? 
D e r M e n s c h tut s ich n u r s e lbe r l e i d . 
U n d es schnei t . U n d mich fr ier t . U n d es schnei t 

hat J a , d i e se r K ä s t n e r geht uns e t w a s a n . E r 
Sch icksa l g ü l t i g ges ta l te t — das unse re auch! 

i « K l S t n I r ! ? r , E r w a d l s e n e - B u c h der N e u n z e h n 
(S. F i sche r V e r l a g ) , 540 Se i t en . 12,80 D M . 

D r e i B ü c h e r , d ie uns 
p r e u ß i s c h e H e i m a t lebt 
und 
ha lb 

unmittelbar a n g e h e n : 
i i h n e n , s ie s p i e g e l n 

unse r Sch icksa l w i d e r — ode r es f indet 
g r ö ß e r e n Geschehens se inen R a u m . 

ost-
uns 

i n n e r -

G . H . 

Schritte, mit der sie hin und her ums Auto lief. 
Nicht die Stimme, die gleich darauf durchs Trep­
penhaus gellte. 

In hektischer Betriebsamkeit scheuchte sie 
ihre Kinder auf meine Couch und klemmte sich 
daneben. Sie machte einen hilflosen Versuch: 

„Da hat man den Schrank voller Kleider, aber 
im Wagen, an solch einem h e i ß e n Tag — " 

„Ich finde es lieb, daß du ü b e r h a u p t gekom­
men bist", sagte ich. 

Sie nickte schnell. „ M e i n Verlobter — du, er 
ist ü b r i g e n s Witwer, stammt aus W e s t p r e u ß e n . 
Also den hab ich gleich zu Hause gelassen. Der 
langweilt sich b loß . Er sagt, ich mache ihn zu 
Hause schon genug verrückt mit meinem Hei­
matfimmel. Aber ich sage dann immer: Du hast 
ja keine Ahnung! Ich —", aufgeregt begann sie 
plötz l ich in ihrer Handtasche zu w ü h l e n , „du — 
ich habe viele Fotos mit, die meinen Eltern ge­
hör ten . Aus Sarkau, du — paß auf, du wirst — " 

Sieh, das war der Tag, an dem sich das Bild, 
das ich noch von Lenchen in mir trug, verzerrte. 
Als triebe es z e r k n ü l l t unter Haffwellen dahin. 
Eine b ö s e Lust war in mir, laut zu lachen. Wir 
werden zu Narren, wenn wir entdecken, wie wir 
genarrt wurden, und wenn wir erkennen, d a ß 
wir eigentlich um nichts an uns selbst gelitten 
haben. Denn wer lag hier, krank vom g r o ß e n 
Sprung, am h e i ß e n Ufer und begriff nicht, d a ß 
das, was nicht aus eigenem Herzen herausge-
wachsen ist, nie ein schattenspendender Baum . 
wird? 

Sie reichte mir die Fotos herüber . Ich sah ge­
dankenverloren zu, wie sie jedes an ihrer Brust 
blankrieb. Und mit einem Male füh l te ich mich 
um vierzig Jahre z u r ü c k v e r s e t z t . Es war eine 
Eigenart ihrer Mutter gewesen, Bilder so an 
der Brust zu g l ä t t e n . Ich fragte mich, ob ihr das 
b e w u ß t war . . . 

„Oder mache ich dich auch schon verrückt? 
Interessieren dich solche Fotos nicht mehr?" , . ^ 

M i ß t r a u e n keimte in ihrem Blick auf. 

S p ä t e r zog ich sie ins Schlafzimmer zum Klei­
derschrank, denn sie hatte mir inzwischen ihr 
Herz a u s g e s c h ü t t e t und schien schwesterliches 
Vertrauen zu mir gewonnen zu haben. Ich 
schenkte ihr meinen Sommermantel und ein wei­
ß e s Kleid. Du w e i ß t , d a ß ich ihr nur eine Freude 
machen wollte. 

Sie stutzte, ihr Gesicht wurde kantig und 
lauernd. Schon beim Kleid ertrug sie es nicht 
länger . 

„Du willst wohl ausmisten, was?" 

Sie sagte ausmisten. Sieh, das sagte sie, ob­
wohl das Kleid ganz neu war. Sie sagte das so, 
als h ä t t e ich p lö tz l i ch beim Ballspiel frech ge­
mogelt und nach Kopfchen und Brust gleich Fuß 
gemacht. Jetzt h ä t t e ich heulen und Lenchen in 
die Arme ziehen m ö g e n . 

„Entschuldige", sagte ich. 

Sie lief gehetzt ins Wohnzimmer zurück, die 
geschenkten Sachen um den A r m gewunden. Ich 
folgte ihr. 

„ W e r h ä t t e damals von dir geglaubt, daß du 
mal in eigenen Pantinen stehen könntes t" , ganz 
Sarkau stand in ihr gegen mich auf und zürnte. 
Laß nur, ich habe das verstanden. 

Ich rechne mir nicht an, daß ich ihr alles ver­
zieh, es war ja nun zu leicht, ich w e i ß . Es tat 
mir weh, daß ihr schmales Gesicht so rot ge­
worden war und ihr Haar, das doch dem Haff-
wind g e h ö r t e , an den Schläfen klebte. 

„Kommt!" sagte sie zu ihren Jungen. 

* ' ü 
Ich schickte ihr kein Paket. 

Statt dessen schrieb ich ihr einen langen Brief, 
meine immer wachen Erinnerungen an meine 
Sommerfenen in Sarkau - damals - mit all 
der Schönhe i t , in die ihr Elternhaus eingebettet 
™ vT" i d l l i e ß d i e Menschen ihres Dorfes zu ihr reden . . 

War das so richtig? 

Wie oft noch mußt du uns wohl zwingen, an 
l ^ V ? ' ' ' ' ""• '"«'I" ' L H . , sich selbst 

1 6 1 A n , , R l 1 *" nehmen? Und wie oft uns 
/ ü n p g e ', U ) e ! T e r e e i c , e n e ' 1 k i<unen Klimm-
ae? werfeni ' ° M ° ' n w e n * w e i " 
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E R Z Ä H L U N G V O N KARL HERBERT KÜHN 

Der frühere Stadtrat Ferdinand Koschorrek 
bringt dem Verleger Hans Ahlsen eine Erzäh­
lung mit dem Titel „Im Himmel und auf Erden". 
Dieses Manuskript hatte Koschorrek von dem 
Verfasser bekommen mit der Bitte, die Blätter 
in Sicherheit zu bringen; der Verfasser wird seit 
den Tagen der Flucht vermißt. 

Diese Erzählung beginnt mit einem Anrui, den 
Karl Vollmer in Königsberg von seinem Schwa­
ger Erwin, einem Arzt, erhält; Erwin hat Voll­
mers Mutter operiert; er versucht, dem Schwa­
ger dessen tieie Sorge um den Zustand der ge­
liebten Mutter zu nehmen. 

1. F o r t s e t z u n g 

Karl Vollmer ließ die Augen nicht so bald von 
dieser Krone los. Er sah ein Haus, davor die 
Blumen, sah den Zaun, die schmale Tür . . . 
Vom Giebel, durch das Fenster, flog der Blick 
in grüne Weite: über Felder bis zum Walde, 
zum großen, grünen Walde, in die Fülle voll 
Geheimnis, in den starken, dunklen Atem . . . 

Doch dann kehrte es Karl Vollmer in die Un­
ruhe zurück. Es trieb ihn zur Mutter. Er mußte 
sie sehen. 

Noch rasch, im Flur, ein paar Worte zu Frau 
Schaffran: „Ich bin bald wieder da." Frau 
Schaffran, schon in Jahren, blickte Vollmer aus 
ihren kleinen, grauen Augen noch nach, auf­
merksam wie stets. Sie sah dann nieder, so, als 
suche sie nach etwas, das dahin nicht gehörte , 
auf dem roten, tiefen Läufer. Das hatte sie so 
an sich; sie hielt den Haushalt des Herrn Voll­
mer auf das peinlichste in Ordnung, sie duldete 
kein Stäubchen. 

Karl Vollmer erreichte an der Ecke die Stra­
ßenbahn. Es war die Linie 15. Er fuhr durch den 
Vorort, durch die baumumgrünten Wege, in die 
Stadt und zur Klinik. 

In der Klinik war der Weg zu seiner Mutter 
sehr kurz. Die Schwester, die gerade aus der 
Tür des Zimmers kam, in dem Frau Minna Vol l ­
mer, die geborene Weide, in ihrem w e i ß e n 
Bette, noch etwas mitgenommen, lag, zeigte ihm 
ein Lächeln, das ihm freilich nichts verriet: „Der 
Herr Doktor ist drüben. Er operiert, seit fünf 
Minuten", sie l ieß die Tür noch offen. 

Karl Vollmer trat ein. Er war g e w i ß darauf 
gefaßt, die Mutter nun schwach und verändert 
zu finden. Doch er blickte in ein stilles und 
freundliches Gesicht, das ihn willkommen hieß, 
wie es das sonst auch immer tat. Die Hand, die 
sich erhob, ihn zu sich heranzuwinken, war die 
gleiche, kleine, liebevolle Hand, die das Kind 
schon gespürt, wenn sie die seine gehalten hatte; 
er küßte sie wieder, dankbar und hoffend, er 
werde es noch oft, noch viele Jahre tun dürfen. 

Als er bald danach, um an diesem Tage der 
Mutter nicht zu viel zuzumuten, die Klinik ver­
ließ und auf die Straße trat, deren hölzerner Be­
lag in der Sonne schimmerte, war es ihm leichter 
zumute; er atmete tief; von den Bäumen dort 

Nach einer Weile sprach Gertrud, leise, lang­
sam; sie sah Karl ins Gesicht, so, als bäte sie um 
etwas und er solle ihr doch glauben, sie meine 
es nur gut; denn sie hatte überlegt und sie 
wußte, was sie sagte. 

„Sieh mal, Karl", begann sie — und der 
Klang ihrer Stimme tat dem, den er erreichte, 
audi in dieser Stunde wohl —, „ich begreife, 
was du fühlst, und wie sollte ich es nicht! Deine 
Mutter ist auch meine. Aber nun, da wir befürch­
ten, daß uns die genommen wird, an der doch 
unsre Liebe hängt, seit wir sehn und seit das 
Herz in uns selber sich regt, nun scheint mir 
dies die erste Pflicht: daß wir die letzte Zeit mit 
ihr, die Zeit, die uns noch bleibt, ihr unsere 
Liebe zeigen sollten, die Liebe der Rücksicht, 
die wir beide, du und ich, jeder, wie er's kann, 
der Scheidenden beweisen. Karl! Sei doch ver­
ständig! Du wolltest, wie du sagtest, noch ehe 
die Mutter operiert war, so, wie du es immer 

drüben vor der alten grauen Kirdie zog ein 
Wehen zu ihm herüber, das die Stirne ihm be­
rührte; wie erfrischte es ihn! 

Noch die wenigen Schritte zum Hause neben­
bei. Er stieg die Treppe zu seiner Schwester 
hinauf. Sie öffnete ihm selbst: „Kommst du von 
Mutter?", ihre Stimme klang so ruhig wie stets, 
kein Befürchten war in ihr. Sie ging voran, auf­
recht und schlank, sicher, ohne Eile. 

Auch als Karl dann in dem Zimmer mit dem 
schmalen Erker zum Garten die Frage an sie 
stellte, was Erwin nun meinte, er als Arzt, sah 
ihn die Schwester an, als wenn sie gar nichts 
von Erregung und Furcht in sich verspürte: „Er­
win? Er?", sie entsann sich seiner Worte, „ich 
sehe da keinen Grund, der uns beunruhigen 
könnte." Sie verschwieg allerdings das eine 
Wort, das Erwin, unauffällig, dazwischen ge­
setzt, das „noch" — „noch — keinen Grund." 
Doch was sollte sie den Bruder, den es ohne­
hin bewegte, schon zu früh und vielleicht ohne 
Anlaß alarmieren! 

Zeichnung: Erich Behrendt 

schon gehalten hast, nach dem Abschluß der Er­
zählung, die dich lang genug gebunden hatte, 
eine Reise unternehmen, nach Bayern, in den 
Schwarzwald, dich zu lösen, zu entspannen, neu 
zu sammeln, aufzufüllen. Nun finde ich — auch 
jetzt, ja, Karl, auch jetzt — du tätest gut, das, 
was du wolltest, auszuführen. Zu reisen, Karl. 
Das meine ich. Weg von hier, für kurze Zeit — 
bis sich legt, was dich noch schüttelt. Ich bin ja 
hier. Fahr nicht zu weit! Wir bleiben ständig 
in Verbindung: du weißt um Mutter dann Be­
scheid." 

So lang und so schwer war Karl Vollmer der 
Heimweg, den er nun zu Fuß ging, und gar 
heute durch die sommerlich durchwobene Nacht, 
noch niemals erschienen. 

Immer wieder blieb er stehen; er sah zum 
Sternenhimmel auf. Die Straße war still, in allen 
Gärten und Bäumen, die Luft war noch warm. 
Nur aus dem Zwinger im Zoo scholl bisweilen, 
dumpf, heiser und rauh, das Gebrüll eines Lö­
wen, von der Wiese der Pfauen ihr widerlicher 
Schrei. 

Die Fahrt 

Uber den Platz vor dem Bahnhof — es war 
der höhere nach Süden — schritten, ohne Eile, 
zwei Herren dahin; ein jeder ging für sich und 
ohne daß er fürs erste den anderen wahrge­
nommen hätte. Sie stiegen auf den schmalen, 
länglichen Stufen zu den Bogenportalen des Ge­
bäudes hinauf. In der geräumigen Halle wandten 
sie sich zu dem Schalter, an dem sie ihre Karten 
zu erstehen die Absicht hatten. 

Als sie sich nun, auf ein paar Meter, schon so 
nahegekommen waren, daß ein Aufblick ge­
nügte, um sich zu sehen und zu erkennen, blie­
ben beide stehen, überrascht und mit Lachen. 

„Karl Vollmer — du —?" Der schon etwas be­
leibte, ein wenig untersetzte, in den vollrunden 
Wangen gerötete Herr trat auf Vollmer zu, 
„etwa auch nach Masuren? Wohl auf Fischfang 
und Jagd? Wo hast du dein Gewehr? Oder hast 
du die Absicht, die Wöl fe in der Heide mit der 
Feder zu erlegen?" Er reichte Vollmer die Hand. 

„Das wohl weniger, Drygall", erwiderte Voll­
mer, aus dessen Zügen das Heitere sogleich 
verschwand, „ich fahre nach Masuren . . ." Sie 
lösten ihre Karten. Dann gingen sie zum Bahn­
steig und suchten sich ihr Abteil; es war eins, 
in dem beide ganz allein für sich saßen, auf den 
Plätzen am Fenster, einander gegenüber. 

Wovon redeten die zwei, als ihre Fahrt be­
gann? Da draußen vor dem Fenster zog die 
Landschaft vorbei, die wohl beiden vertraut war. 
Ein breiterer Wald, der bis zum Bahndamm 
herankam, hauchte in das Abteil sein sommer­
liches Wehen. „Dahinter", Drygall sah träu­
merisch hinaus, „am See — den kennst doch? 
Natürlich: wo wirst nicht! — da war ich damals, 
junger Pfarrer, auf meiner allerletzten Stelle. 
War schön, auch da. Ich hab dann da auch ge­
heiratet." Der beleibte Herr, dessen Augen so 
froh in die Welt hineingingen, blickte eine Weile 
sein Gegenüber an, das schweigend vor sich hin­
sah, unbeteiligt, wie es schien. Drygall wurde 
ernster, er überlegte, erwog. Dann rückte er 
näher: „Und du?", er sprach leise, sehr einfach, 
ungezwungen, „du, wo fährst du hin? Ich meine 
so: den Ort. Und vielleicht, was we iß denn ich 
— du siehst mir ganz so danach aus — du hast 
am Ende noch ein Ziel, das steht in keinem 
Fahrplan drin. Na, nu sag mal, Karl Vollmer: 
was trägst du alles mit dir mit? Pack mal aus, 
dann wird dir leichter! Du wärst da gar nich 
mal der erste. Bei mir liegt schon so viel, was 
ich anderen mal abnahm. Natürlich, das versteht 
sich, nur dann, wenn du es willst." 

Seltsam, dachte Vollmer, da sitzt mir einer 
gegenüber — ich kenn' ihn ja, gewiß — aber 
doch: so auf den Hieb? Sieht mir der denn durch 
das Brustbein? Er blickte einmal durch das Fen­
ster: der Wald zog sich schon wieder etwas wei­
ter zurück; es war, da in der Ferne, ein Schim­
mern wie von Wasser, und darüber hing ein 
Dunst, sehr fein, sehr leicht. 

„Vielleicht", meinte Vollmer, er sah den an­
deren nicht an; er sprach hinaus, mehr vor sich 
hin, so, als kämen ihm vom Munde statt der 
Worte mehr Gedanken; sie bewegten ihn nun 
immer. „Meine Mutter", er stockte; doch dann 
sprach er's klar, obwohl leise, dem zu, der ge­
genüber schon fühlte, daß hier Schweres einer 
Seele auf dem Atem lag, „meine Mutter — muß 
nun sterben; es ist gewiß , fast wie gewiß." Sein 
Blick kam still und fragend, suchend zu Drygall. 

Fortsetzung folgt 

B e i K o p f - und N e r v e n - S c h m e r z e n F e i n e O b e r b e t t e n 
sofort AMOL, das wohltuende, naturrein« 
Hausmittel nach Gebrauchsanweisung 
anwenden l Erhältlich In allen Apotheken 
und Drogerien. Amol-Werk. 2 Hamburg 40 

A m o l 
K a r m e l i t e r g e i s t 

Q S T P R E K J S S E N I M B I L D 1 9 6 7 

D e r B i l d p o s t k a r t e n - K a l e n d e r m i t 25 A u f n a h m e n u n d e i n e m 

f a rb igen T i t e l b i l d is t sofor t l i e f e rba r I K u n s t d r u c k 3,90 D M 

Routenbergsdie Buchhandlung, 295 Leer (Osffriesl), Postfach 909 

Königsbergs weltberühmte Spezial i tät 

O R I G I N A L 

£ & 4 S A a « ^ Marz ipan 
Wir übersenden Ihnen gerne unseren Prospekt 
mit der großen Auswahl in den bekannten 
Sortiments. 
Porto- und verpackungsfreier Versand im In­
land ab DM 25,— nur an eine Anschrift. 

62 Wiesbaden , Klarenthaler Strafte 3 

(ZemsteiKstSdintuck 

in grorjer Auswahl, auch in Go ld und Silber gefafjt. 

B E R N S T E I N - R A S C H K E 
Hamburg, Großer Burstah 1 
Lübeck, Fleischhauerstrarje 8 

In B e r l i n f indet m a n 

B E R N S T E I N S C H M U C K 
In se l ten g r o ß e r A u s w a h l bei 

Rud. B r o d o w s k y , Berlin 61 
M e h r i n g d a m m 69 Ecke B e r g m a n n s t r a ß e Te le fon 66 93 64 

U h r e n - S c h m u c k - Bestecke 

Wunderbar weich, leicht und mollig, 
fertig gefüllt mit zarten Halbdaunen, 
Inlett rot, blau, grön oder erdbeer, ga­
rantiert farbecht und daunendicht: 

130X180 cm mit 2 850 g nur DM 75,20 
130X 200 cm mit 3000 g nur DM 78,50 
140X200 cm mit 3 250 g nur DM 86,10 
160X200 cm mit 3 750 g nur DM 97,-

Kopfkissen, 80X80 cm, mit 1250 g Füllg., 
nur DM 28,70. Bei Nichtgefallen Geld 
sofort zurück. Portofreie Nachnahme 
mit Garantie. Bettenkatalog kosten' 
Versandhaut S T U T E N S E E , Abt 4 < A 

7501 BLANKENLOCH-KARLSRUHE 

ötgemälde 
H e i m a t - M o t i v e , sehr p re i swer t . 
V e r l a n g e n S i e b i t t e schon heute 
f ü r W e i h n a c h t e n e i n A n g e b o t . 
Fo tos au f W u n s c h . 

W . Ignatz , K u n s t m a l e r 
8031 S tockdor f 

Fertige Betten u. Kopfkissen 
Inlett«, Bettwieehe. Wolldecken. Karo-Step-
Flachbetten, Daunendecken, Bettfedenvdlrekt 
vom Feehbetrleb: 

R u d o l f B l a h u t 
Geor. 1882, Stammheus Desehenltz/Neueni 

UM 8492 Furth i.Wald 
Manenstraße 52 

| euatoM Angebot u. Militär koetenloe 

Umgraben 
ohne Bücken 
ohne Rückenschmerzen 
und nur mit halber Mühe 
mit dem neuen. 

Planta-
Hebel-Spaten 
Bitte verlangen Sie vorab den 
Oratlspreepekl Nr. 207 
Planta Geräte GmbH fjr*% 
532 Bad Godesberg 
Venner Straße 7 
DM 39.00 
Zur Probe mit Rüdcgabereoh» 

.... ob IIa.- mit 
2-10 Gangen. Klndetroder. 
Anhänger. Großer Katalog 
m Sondefongebol gratis 
14 Tage Probezeit. 

Größter Fahrrad-Spezialversand ab Fabrik 
VATERLAND A t 19) 5982 Heuenrode I.W. 

HBuiEieütro-Kacnei-öieniiBu! 

preisgünstig, fahrbar, empfehlenswert 
f. Wohn-, Schlaf-,Kinderz„ Küche, Bad. 
Wärme f. wenig Geld. Katalog anford. 
- 75 Jahre Erfahrung Im Ofenbau -

WIBO-Werk, Abt. 9 

Hamburg, Kollaustraße 5 

K f z . kaufen!! 
Preise stark herabgesetzt] 

für Schieihmaschinen ans I 
Vorführung und Retouren, 
trotzdem Garantie u. Umtausch-
recht. Deinste Raten. Fordern | 
Sie Gratiskatalog K 85 

KlirVTLJEl Deutschland! gro6e» 
Y*yf I nCLBOromoschinenhaui 
3 4 G Ü T T I N G E N , Postfach 60l | 

Ech te P r e i s v o r t e i l e 

i r A I S E K - S i l l e K 
0,7 PS - 1,1 PS-2,0 PS 
Messet •* SSO m» T»d*ah. etat es 

D M ISO.ao 
• 2 Jahre Garantie 
• 3 Tage Rüdcgaberecht 
e Lieferung tractitfrat 

ab Fabf iklager 
e Kein Zlnsautschleg 
e Kein Zwischenhandel 

Verlangen Sie Qratiskttalog Nr. 56 
M A S C H I N E N - D IE H L 

•OOO Frank».rt am Main 70, Carlenstresse 24 

V o l l e s H a a r 

v e r j ü n g t 
und macht sympathisch, anziehend, 
schöner. Durch richtige Haarnährptle-
ge, besonders bei Schuppen, Ausfall, 
brüchigem oder verdorbenem Haar, mit 
den Vitaminen und Wirkstoffen des 
Getreidekeims, können auch Sie wie­
der Freude an Ihrem Haar haben. Die 
ausgezeichnete, manchmal auch über­
raschende Wirkung, wird immer wie­
der bestätigt Mein,.Vitamin-Haarwas­
ser" (auf Weizenkeimöl-Basis) kostet 
DM 6.85 und Pto., zahlbar in 30 Ta­
gen, also keine Nachnahme. Heute 
noch bestellon. Postkarte genügt. 
Otto Blocherer, Hausfach 60 ZU. 

•9 Augeburg 2 

0 — a m besten 
YSri 

Jamaica-ingwar-Orange52 Voi •<« 

Der herrliche 
neue 

Herrenlikör 

Bienenwachs 
; W a b e n - P l a t t e n f. K e r z e n - B a s t l e r . 
8 P l a t t e n , 21X34 c m m i t D o c h -

| ten m i t A b b i l d u n g e n u n d A n l e i -
j tung 9,95 D M f r e i H a u s g. N a c h n . 
Job . I n g m a n n , 5 K ö l n - H ö h e n h a u s 

H O N I G 
Naturrein, unerhitzt 

Bienen-Schleuder-
9 P f d . net to L i n d e 24,40 D M , 5 P f d . 
netto L i n d e 16,40 D M , 2 P f d . net to 

• L i n d e (Probed.) 6,60 D M verpack . -
u n d por to f re i gegen Nachnahme , 
. loh. I n g m a n n , S K ö l n - H ö h e n h a u s 

SPAR« PLUG 
feinster K A U T A B A K nach amerik. Art 

Hersteller: Lotzbeck & Cie., - 807 Ingolstadt 

Rinderfleck 
Original 
Königs­
berger 

Poit- \ 3x400-g-Do 
kolli / 3 x 800 q Do 
ab Wurstfabrik 21 RAMM, 2353 Norforf 

dm 12,50 

yVfiftiuicfttsfrt'ude 
Königsberger Marzipan 

Kondit. Sdiwermer Teekonfekt 
28 Teile in Holzkiste 1 Pfd. DM 4,95 
Orig.Sdimont-(Kuii)Bonbons 
„ i Pfd. DM 1,96 
Kaffee unser bester 
Klarsichtdose 1 Pfd. DM 8,90 

portofrei DM 15,81 
J. NOLL & Co., 28 Bremen, Postfach 1663 

Mitte November lieferbor 

S o n d e r a n g e b o t 

H o n i g 

H a b e n S i e 

s c h o n d e n 

U I I Y Y 

K a t a l o g 

9 
• 

1 9 0 M o d e l l e m i t 

C h a r m e u n d C h i c — 

d a z u d a s 

u m f a n g r e i c h e 

A n g e b o t 

w e r t v o l l e r 

W i t t - W ä s c h e . 

WITT-Rabatt ab DM 100,-
Preis-Stop bis März 1967 

Verlangen Sie noch heute 
den großen Textilkatalog von 

U I I T Y 

8480 W E I D E N Hausfach L89 

Das große Spezialversandhaus 
für Textilwaren. 

Mit eigenen Textilwerken. 
Gegründet 1907. Fehler 

gar na tu r re ine r 
B ienen -Sch leude r -
„ S o n n e n k r a f t " go ld ig w ü r z i g . 8*0-1 
ma t l i ch 5 -kg-Eimer (Inhalt 4500 g)< Os tpr . Lands leu te e rha l t . 5 Tage z. 
nur 16 — D M por tofre i Nachn . — P r o b e d ie R h e u m a - W ä r m e d e c k e 
H o n i g - R e i m e r s , seit 57 J a h r e n . 2085 T ä d y L u x u s 68,— D M . Off . 5102 

1 Q u i c k b o r n i n H o l s t e i n N o . 4. ' W ü r s e l e n , F a c h 22. 



Das Ostpreußenblatt-

O r i e n t u n d O k z i d e n t b e g e g n e n s i c h 

Erika Ocko berichtet aus der Märchenstadt am Bosporus 

Quirlendes Leben, hastende Men­
schen, aufgeregtes Ruien, eingekeilt 
zwischen schweren und harten Koffern, 
Taschen, Kisten ein sich verloren vor­
kommender Gast aus Deutschland: 
Sirkeci, Bahnhof von Istanbul. Ein 
fremdes Gesicht nennt meinen Namen. 
Treibenlassen im Strom der Menschen, 
Zollkontrolle, nur schnell, schnell1 Hilf­
reiche H ä n d e greifen nach meinem 
Gepäck, verstauen es im Taxi — „Wel­
come in Istanbul!" 

M ü d e von der langen Fahrt von So­
fia, den vielen fremden Eindrücken 
sinke ich in die Polster des schweren 
Wagens, um gleich wieder angstvoll 
hochzufahren. In schnellem Tempo 
fährt der amerikanische Straßenkreu­
zer durch enge, steile und winklige 
Gassen, F u ß g ä n g e r huschen knapp am 
Kühler vorbei, andere Wagen scheinen 
direkt auf uns zuzufahren, um im letz­
ten Augenblick auszuweichen. Unge­
duldig drückt der Fahrer auf die Hupe, 
weil ein Pferdekarren nicht schnell ge­
nug Platz macht. Beruhigend lächelt 
mein Begleiter und wiederholt noch 
einmal: „ W i l l k o m m e n in Istanbul!" 

Die Hausfrau empfängt mich herz­
lich. Aus meinen staubigen Sandalen 
schlüpfe ich in weiche Pantöffelchen, 
trinke später im behaglichen Wohn­
zimmer türkischen Tee, knabbere sü­
ß e s Gebäck, höre türk'.^he Musik u^d 

Jahre 330 n. Chr. erhob Konstantin 
der Große die alte griechische Handels­
stadt zur neuen Hauptstadt des Rö­
mischen Reiches und verlieh ihr den 
Namen Konstantinopel. 395 wurde sie 
Hauptstadt des Byzantinischen Reiches. 
Anfang des 13. Jahrhunderts wurde 
sie von Kreuzfahrern eingenommen, 
nach einigen Jahrzehnten jedoch wie­
der von den Byzantinern zurückge­
wonnen, bis sie schließlich im Jahre 
1453 von den Türken erobert wurde, 
denen sie bis 1923 als Hauptstadt 
diente. 

Von der wechselvollen Geschichte 
Istanbuls zeugen viele historische Bau­
ten. Die Stadtmauer von Byzanz ist 
noch sehr gut erhalten Reste alter 
Wasserleitungen wurden ins Stadtbild 
mit einbezogen und spannen sich als 
B ö g e n über die Straßen. Die Moscheen 
mit ihren Kuppeln und schlanken M i ­
naretten verleihen Istanbul ein orien­
talisches Aussehen. Fremd klingt der 
Ruf des Muezzin im Brausen der Welt­
stadt. 

Die wechselvollste Geschichte hat 
zweifellos die berühmte Hagia Sophia, 
eines der Weltwunder, hinter sich. 916 
Jahre lang wurde sie als Kirche be­
nutzt, von 537 bis 1453. 482 Jahre lang 
diente sie als Moschee. Die Türken 
waren tolerant genug, den griechischen 
Namen zu ü b e r n e h m e n und nannten 

Sultan Ahmet camii (Blaue Moschee) 

muß erzählen . Wo die Sprache nicht 
mehr ausreicht, werden H ä n d e und 
Füße zur Hilfe genommen, und so 
klappt die V e r s t ä n d i g u n g ausgezeich­
net. 

Abends bringt mich Bayan Shaha 
zu ihrer Mutter, bei der ich w ä h r e n d 
meines Aufenthaltes in Istanbul woh­
nen werde. Die ersten Tage verbringe 
ich mit ihr und Arslan, einem jungen 
Medizinstudenten, am Strand des Mar-
mara-Meeres. Das Wasser ist glas­
klar, der Sand w e i ß und fein. Schnell 
freunde ich mich mit braungebrannten 
Kindern mit hellen Haaren, von der 
Sonne gebleicht, an. Und als ich mit 
Bayan Emina und Arslan in die Istan­
buler Wohnung zurückkehre , rufen 
sie freundlich winkend: „Güle, gü le , 
Mademoiselle!" 

Istanbul — Schulstunden fallen mir 
ein, in denen man leider nicht aufge­
paßt hat. Vage Erinnerung, krampf­
haftes B e m ü h e n , sich verschwommener 
Namen zu erinnern. Arslan erzählt mir 
in Stichworten von der Geschichte die­
ser Stadt: 

Byzanz wurde um 660 v. Chr. von 
den Megarern g e g r ü n d e t und erlangte 
dank seiner g ü n s t i g e n Lage am Bos­
porus schon früh große Bedeutung. Im 

sie Ayasofya. Im Jahre 1935 wurde sie 
auf Befehl A t a t ü r k s in ein Museum 
verwandelt. Die Marmorplatten, die 
die W ä n d e verkleidet hatten, wurden 
entfernt und wunderbare Gold­
mosaiken und Fresken aus dem 8., 9. 
und 10. Jahrhundert freigelegt. Unter 
den vielen Erdbeben hat die Hagia 
Sophia sehr gelitten, doch besteht 
heute keine Gefahr eines Einsturzes 
mehr. 

G e g e n ü b e r befindet sich die größte 
Moschee Istanbuls, die Sultan Ahmet 
camii oder Blaue Moschee. Wir heben 
den schweren Vorhang und betreten 
barfuß das Gotteshaus. A n d ä c h t i g e 
Stille in blau-dunstigem Licht e m p f ä n g t 
uns. Uberall auf den Teppichen knien 
g l ä u b i g e Moslems, das Gesicht gen 
Mekka gewandt. Hoch spannt sich die 
Kuppel. Bunte Fayencen, ü b e r w i e g e n d 
in blau, gaben der Moschee ihren Na­
men. Durch die kunstvollen, bunten 
Fenster dringt d ä m m r i g e s Licht. Leider 
fallen einige Touristen sehr unange­
nehm auf, die in Camping-Kleidung 
die Moschee besichtigen. Das dauernde 
„Klick" ihrer Photoapparate und das 
Summen der Filmkameras zers tören 
die Stille. 

Nicht weit entfernt liegt der Top-

Morgens am Bosporus 

kapi-Serail, ein Palast, der heute als 
Museum dient. Kostbare Schätze aus 
Gold, Silber und Edelsteinen sowie 
die Bibliotheken geben Zeugnis von 
der hohen Kultur der Osmanen. Gold­
durchwirkte G e w ä n d e r der Sultane 
und ihre Throne aus Gold, Ebenholz, 
Elfenbein, Perlmutt und Edelsteinen 
lassen die einstige Pracht der Pa läs te 
nur ahnen. Ein besonderes Prunkstück 
ist die reichhaltige chinesische Por­
zellansammlung. Von den Terrassen 
gen ießt man einen herrlichen Ausblick 
aufs tiefblaue Marmara-Meer. 

Istanbul — Stadt der G e g e n s ä t z e , 
Orient und Okzident, alt und modern. 
Doch die G e g e n s ä t z e wirken nicht tren­
nend, sondern verbinden die Stadt zu 
einem Ganzen, verleihen ihr eine selt­
sam erregende A t m o s p h ä r e . Fremd­
artig bietet sich die Silhouette Istan­
buls, von Edirne kommend, dar: ein 
H ü u c r n n e e r , breite Kuppeln, von 
schlanken Minaretten umgeben. Das 
Marmare " :er ist wirklich so blau, 
wie es besungen wird. F i scherkähne 
wiegen sich träge auf den Wellen, 
Boote pf lügen das Wasser, an den Kais 
d ü m p e l n b e h ä b i g e Kutter. Die Sonnen­
strahlen tarzen auf den geriffelten 
Wellen und blenden die Augen. 

Wolke von Lärm und Geruch 

Uber der Stadt hängt eine Glocke 
von Lärm und Geruch. Autohupen, 
Schiffshörner, Gebrumm der Motoren, 
dazwischen schrille Pfiffe der Poli­
zisten, die mit l ä s s i g e r Grandezza den 
Verkehr regeln. Verkehrsampeln gibt 
es kaum, in Betrieb ist praktisch über­
haupt keine. Und leuchtet einmal rot 
auf, häl t sich kein Mensch daran. Auto-
schlangen w ä l z e n sich durch die Stra­
ßen. Jeder fährt wie er will. Wahre 
Fahrkünst ler sind die Taxi- und Dol-
musfahrer. Dolmus sind Sammeltaxis, 
preiswert, wenn auch manchmal eng. 
Amerikanische und deutsche Wagen 
bestimmen das Straßenbi ld . In Istan­
bul ist es durchaus mögl ich , ohne Num­
mernschild und nachts ohne Licht zu 
fahren. Seltsamerweise passiert fast 
nichts. Der Duft der Imbißs tuben mischt 
sich mit dem frischen Brotes und fri­
scher Früchte und bildet eine eigen­
artige Mischung, fremd und vertraut 
zugleich. 

Eine Fahrt am nächt l ichen Bosporus 
entlang g e h ö r t zu meinen s c h ö n s t e n 
Erlebnissen. Scheinwerfer huschen auf 
den Ufers traßen v o r ü b e r , bunte Lich­
terketten der vielen Restaurants spie­
geln sich im schwarzen Wasser wider. 
Kleine Lichtpunkte bedeuten Arbeit 
der Fischer. Türkische Musik, Kaffee­
duft, Stimmengewirr, Lachen vermit­
teln den Eindruck einer fremden Welt. 
Vom anderen Ufer des Bosporus blinkt 
Skutari, der asiatische Teil Istanbuls. 

Mit der A u t o f ä h r e fahren wir hin­
über nach Skutari, bummeln durch 
enge Gäßchen, durch die vorsintflut­
liche S t r a ß e n b a h n e n bimmeln, die ein­
zigen in Istanbul. Steil sind die Stra­
ßen und holprig das Kopfsteinpflaster. 
Wir ruhen uns in einem schattigen 
Park aus. Kinder spielen wie überal l 
in der Welt in S a n d k ä s t e n und starren 
uns neugierig an. Kahve trinken in 
einem winzigen Restaurant, die längs t 
fä l l igen Postkarten schreiben . . . 

Besuch im Bazar 

Mit Arslan besuche ich den Kapali-
carsi, einen riesigen Bazar im Herzen 
Stambuls, nicht weit von der Wohnung 
meiner Gastgeberin. Durch enge, zum 
Teil überdachte Ladensträßchen drän­
gen sich Menschentrauben, handelnd, 
feilschend. Es gibt nichts, was es nicht 
gibt. Leider ist alles zum größten Teil 
auf Tourismus zugeschnitten. Die Ver­
käufer besitzen eine gute Portion 
Menschenkenntnis und schätzen ihre 
Kunden richtig ein. Sie kennen vor 
allem ihre Preise. Mit Handeln kauft 
man auch nicht billiger ein als ohne. 
Im alten Bazar kann ich einem Gold­
schmied bei der Arbeit zusehen. Ich 
darf mich auf ein Schemelchen setzen 
und bekomme Zigaretten und ein Er­
fr ischungsgetränk angeboten. Mit 
einem anderen Goldschmied unter­
halte ich mich bei einem Glas cai über 
die Touristen. Ich muß staunen, welch 
schlechten Geschmack die meisten ha­
ben. „Hauptsache, es ist groß, fällt auf 
und kl imp°rt ordentlich. Das wird ge­
kauft!" meint kuyumcu Al i . 

Auf dem Bücherbazar hät te ich Tage 
verbringen k ö n n e n Bücher in allen 
Sprachen und allen Epochen werden 
angeboten. Zwischen einer deutschen 
•chulfibel aus den zwanziger Jahren 

und einer französ ischen Abhandlung 
über Expressionismus finde ich ein 
Buch über unseren Landsmann Colmar 

Die Hagia Sophia 

Freiherrn von der Goltz-Pascha, der in 
der Türke i auch heute noch hohes A n ­
sehen g e n i e ß t . 

V o n der Galata-Brücke , die das Gol­
dene Horn, Halic, überspannt , unter­
nehmen Bayan Emina, Arslan und ich 
eine Dampferfahrt auf dem Bosporus 
bis zum Schwarzen Meer. Istanbul 
mit seinem ü b e r s c h ä u m e n d e n Leben 
gleitet an uns v o r ü b e r , Serails, Fe­
stungen und Burgen. Kühl und frisch 
weht der Wind, Gischt netzt die Haut. 

A m letzten Tag meines Aufenthaltes 
in Istanbul besteigen Arslan und ich 
den Beyazit Kulesi auf dem Universi­
t ä t s g e l ä n d e , von dem man einen wun­
derbaren Rundblick über Istanbul hat 
Zum letztenmal nehme ich das weite 
H ä u s e r m e e r in mich auf, p r ä g e mir die 
Silhouette der vielen Moscheen ein, 
lasse meine Blicke ü b e r s Goldene 
Horn und das Marmara-Meer gleiten 
Der Abschied fällt mir schwer, und die 
Menschen, bei denen ich gewohnt habe 
und die mir vertraut geworden sind, 
machen ihn mir nicht leichter. Sie lä­
cheln, als ich mit meinen neuerwor­
benen Türkisch-Xenntr i ' - s^n ausdrücke , 
daß ich Istanbul liebgewonnen habe: 
„Istanbula sevdim." 

' D e u t s c h - e i n e w i c h t i g e S p r u e 

54 000 Schüler auf den deutschen Auslandsschulen 

Die Kulturarbeit der Bundesrepu­
blik wird manchmal — sehr zu Un­
recht — unterschätzt . Ihre kulturpoli­
tischen Initiativen sind weit gespannt. 
230 deutsche Kultur- und Sprachinsti­
tute sowie d e u t s c h - a u s l ä n d i s c h e Ge­
sellschaften hielten im vergangenen 
Jahr L e h r g ä n g e ab. Deutsch-Kurse der 
Kultur- und Sprachinstitute — 108 der 
genannten 230 betreute das Goethe-
Institut in M ü n c h e n — verzeichneten 
den Besuch von 60 000 Schülern . A n 
den Unterr icht s s tä t ten des Goethe-
Instituts in der Bundesrepublik stu­
dierten etwa 9500 junge A u s l ä n d e r . 

Wichtiger in der Kulturarbeit sind 
die deutschen Auslandsschulen. 248 
dieser Anstalten wurden im vergan­
genen Jahr durch das A u s w ä r t i g e 
Amt mit Mitteln in H ö h e von fast 
52 Millionen Mark gefördert . Mehr als 
54 000 Schüler besuchten die von über 
1100 Lehrkräften aus dem innerdeut­
schen Schuldienst und 125 deutschen 
K i n d e r g ä r t n e r i n n e n betreuten Unter­
richtsstätten. Die deutschen Auslands­
schulen g e n i e ß e n in den Entwicklungs­
ländern als Bildungszentren einen 
teilweise l e g e n d ä r e n Ruf. Ein Experi­
ment, das starke Beachtung fand und 
mittlerweile zu einem vollen Erfolg 
wurde, sind die .Europaschulen" in 
Luxemburg, Brüsse l , Mol , Varese, 
Karlsruhe und Bergen. 

Im Bereich der internationalen Or­
ganisationen ü b e r n a h m die Bundes­
republik, vor allem im Rahmen der 
U N E S C O , in v e r s t ä r k t e m M a ß e er­
zieherische, wissenschaftliche und kul­
turelle Aufgaben. So wurde das deut­
sche Forschungsschiff .Meteor" zu 
einer .Internationalen Indischen-
Ozean-Expedition der U N E S C O " ent­
sandt und zu dem hydrologischen 
Zehnjahresplan der U N E S C O ein 
deutsches Forschungsprogramm auf­
gestellt. A u ß e r d e m trat die Bundes­
republik im vergangenen Jahr der 
Internationalen Zentrale für die Er­
halt"-^ von Kulturgut in Rom als 
M : yiied bei. Kulturabkommen waren 
1 >ö4 bereits mit 19 Staaten abge­
schlossen, über weitere zehn wird 
noch verhandelt. Gemischte Kultur­
kommissionen bestanden mit Ä g y p t e n 
Griechenland, ,ta! en den Niederlan­
den, der Türkei und Südafr ika . Natür­
lich sind zu Fiankreith die Beziehun­
gen auf kulturellem Gebiet besonders 
eng. 

108 deutsche Hochschullehrer 
an U n i v e r s i t ä t e n der Entwicklung 
länder und elf Professoren an Hoc 
schulen des ü b r i g e n Auslandes, 
ü b e r hinaus vermittelten an ausländi­
schen Hochschulen 204 Lektoren 
Kenntnisse über deutsche Sprache un 
Literatur. 600 Wissenschaftler aus 
Bundesrepublik nahmen an internatio­
nalen Fachtagungen teil, führten For­
schungsreisen durch und hielten Vor­
t r ä g e Aus dem Ausland zu uns ka­
men im vergangenen Jahr etwa 28000 
Studenten, neun Prozent der deut­
schen Hochschulbelegschaft Mehr <ils 
2000 a u s l ä n d i s c h e Studenten erhielten 
Stipendien, weitere 1400 junge aus­
l ä n d i s c h e Wissenschaftler wurden 
anderweitig ge förder t . 

Vom kulturellen Tonbanddienst wur­
den etwa 29 000 Tonbandkopien, die 
kulturelle Berichte und beliebte 
Musiksendungen enthielten, in 20 
Sprachen an Rundfunksender des Aus­
landes versandt. Wanderausstellungen 
aus den verschiedensten Bereichen, so 
über das deutsche Kunsthandwerk und 
r e p r ä s e n t a t i v e Buchmessen, wurden 
in allen Teilen der Welt gezeig * 
die Kulturarbeit im Ausland standen 
den deutschen Vertretungen darüber 
hinaus ü b e r 500 b e w ä h r t e Spiel •md 
Dokumentarfilmtitel zur Verfüqunfl 

Ein neuer Samme't rtnd 
von Lothar Olias 

Ein Tip für alle Freunde von See-
mannsliedern, Songs und Hafenball«' 
den, die auch selber gern Musik ma­
chen: Der K ö n i g s b e t g e r Komi 
Lotar Ohas unterzog sich der Mühe, 
alle seine Lieder vom ungebundenen 
Leben, von Schiffen und fernen 
dein neu aulzuschreiben und in einem 
Sammelband (mit Noten!) zusammen­
zufassen. Zehn Mark kostet dieser Ge­
schenkband, in dem allein 25 von 
Freddy Quirin auf Platten gesungene 
Lieder stehen. „ V o n Kontinent zu 
Kontinent" nannte Lotar Olias dieses 
Buch. Es ist schon das zweite seiner 
Art Band 1 ( „ A u s jenen Tagen") ent­
hält Olias-Songs, -Chansons und Lie­
der aus den Jahren 1945 bis 1965. Zwei 
M u s i k b ü c h e r , in denen der Atem des 
Meeres weht tui See- und Landratten 
und (für die Alteren unter euch) mit 
Erinnerungen an die nicht immer ro­
sige Nachkriegszeit. (Erschienen in der 
Edition Fsplanade, Hamburg.) N F 



Jahrgang 17 / Folge 45 Das Ostpreußenblatt 5. November 1966 / Seite IT 

M e h r a l s n u r e i n K a l e n d a r i u m 

Ein Blick in alte Almanache und Taschenkalender 

Ein glückibafter Zufall spielte uns einige Al ­
manache, Taschenbücher und Kalender zu, 
deren reichverzierte Einbanddecken weit mehr 
zum Lesen anreizten, als es schreierische Buch-
umschläge zu erreichen vermögen . Und als wir 
dann die ersten Seiten aufschlugen und hand­
kolorierte Stiche entdeckten, da waren wir in 
eine andere Welt versetzt — in eine Welt, die 
noch Zeit genug hatte, die sich an Sinngedichten 
erfreute, vielleicht gar an einer Genealogie 
eines Herrscherhauses. 

Und merkwürdig — auf einmal hatten wir 
auch Zeit und Muße, diese kleinen Kostbarkei­
ten zu genießen, ü b r i g e n s auch klein dem For­
mat nach, denn etliche dieser Kalender und 
Almanache haben kaum die Größe einer halben 
Postkarte. 

Almanache und Kalender: Eigentlich kommt 
der Begriff Almanach aus dem Arabisch-spa-

Auf dem Ball 
Aus dem „Taschenbuch für Damen auf 
das Jahr 1806' 

wischen und „Almanaque" bedeutet soviel wie 
„Kalender". Gegen Ende des Mittelalters ent­
hielten sie astronomische Daten und astrolo­
gische Bemerkungen. Anno 1474 ließ König 
Matthias C o r v i n u s von Johann R e g i o -
m o n t a n u s einen Almanach „berechnen" und 
in deutscher und lateinischer Sprache drucken. 
Regiomontanus? „Der Königsberger"? Genau 
der war es — allerdings stammte er aus Kö­
nigsberg in Franken und hieß Johann Müller, 
weiland bekannt und geschätzt als Mathema­
tiker, Astronom und Mechaniker. 1471 hatte er 
sich in Nürnberg niedergelassen, wo er eine 
Sternwarte, eine mechanische Werkstä t te und 
eine Druckerei errichtete. 1475 wurde er von 
Papst Sixtus IV. zium Bischof von Regensburg 
ernannt und im Zusammenhang mit der großen 
Kalenderreform nach Rom berufen. Dort starb 
er am 6. Juli 1476 an der Pest. Nach anderen 
Quellen wurde er von den Söhnen des Georg 
von Trapezunt vergiftet, weil er in den Über­
setzungen ihres Vaters grobe Unrichtigkeiten 
entdeckt hatte. 

Im 16. Jahrhundert werden jährlich Almanache 
herausgebracht, im 17. Jahrhundert enthalten 
sie neben Kalendernotizen astrologische Bei­
gaben, Prophezeiungen und anderweitige Nach­
richten. Der „Almanach royal", Paris Anno 1679, 
bringt Postnotizen, Angaben über Hoffeste, 
Messen, Märkte, Münzplätze und dergleichen. 
Das fand Nachahmung in Preußen (1700), in 
Sachsen („Royal Calendar" 1728) und seit 1730 

in England. Der Inhalt wird farbiger und reich­
haltiger — Unterhaltung und Belehrung er­
scheinen wichtiger als kalendarische Angaben. 
Es gibt nun „Musenalmanache", Damen-
almanache", genealogische, historische, diplo­
matische Almanache. 

Diese Gattung der Literatur erreicht in 
Deutschland ihre Blüte etwa um 1815—1830. 
Frankreich und England ziehen nach. Am Ende 
gibt es Spezial-Taschenbücher für die Jagd, für 
die Pferdezucht, für die Bienenzucht, doch die 
romantische Stimmung des beginnenden 19. 
Jahrhunderts erschließt auch das Gebiet der 
Mode. Ein reizendes Vorwort hat August von 
K o t z e b u e seinem „Almanach der Chroniken" 
von 1804 vorausgeschickt: 

„Es gebe der Blumen so viel es wolle, ein 
Blumenliebhaber wird doch keine überflüssig 
linden. Das wuchernde Unkraut mag er selbst 
ausrotten und aus dem Garten werfen. So auch 
mit den Almanachen, die an frostigen Winter­
tagen, auf den Toiletten der Schönen, die Stelle 
der Blumen vertreten sollen. Es ist wahr, ihrer 
sind schon so viele, daß man ein Boudoir damit 
pflastern könnte, und noch alljährlich treiben 
neue Sprößlinge hervor, die freylich oft ihren 
Ersten Geburtswinter nicht überleben. Aber 
schadet's? Geht es doch dem Menschengeschlecht 
nicht um ein Haar anders als dem Almanach­
geschlecht. Nur ein geringer Theil der neuge-
bohrnen Kinder wächst heran, spielt seine Rolle 
gut oder übel, erkrankt und stirbt. Doch habe 
ich noch keinen Vater gekannt, der sich von 
dieser Betrachtung habe abhalten lassen, ein 
Kind in die Welt zu setzen. Darum gehe hin 
mein Söhnlein, in Gottes Namen! Du wunder­
licher Knabe, den ich unter gothischen Ruinen 
mit einer gespentischen Nymphe der Vorwelt 
erzeugt. Erzähle den Leuten, was sie immer 
gern hörten: Feuer- und Wassersnoth, Bela­
gerungen, Mordthaten, Gespenstermärchen, 
Schilfbrüche usw. Sammle deine Geschichten 
aus wackern Folianten, die Niemand mehr lesen 
mag, stutze sie zu, wirl auch zuweilen eine 
abenteuerliche Geburt eigener Phantasie dazwi­
schen; plaudere nach Gefallen, dir ist alles er­
taubt, nur nicht Langweile zu machen. Findest 
Du aber, Trotz deiner bemühungen hin und 
wieder einen ekeln Gast, der vornehm auf 
dich herabsieht und lieber ein frommes Lied von 
Jacob Böhm anstimmt, ey nun so weise ihn zu 
den Gebrüdern Schlegel, die dergleichen für den 
kuriosen Liebhaber feil halten." 

Auch der Antike wurde gebührender Tribut 
gezollt, denn neben den neun Musen geben 
Damen antiker Dramen Almanachen ihre Na­
men: Minerva und Cere Pomona und Psyche, 
Psyche und Penelope — oder die Herausgeber 
fühlten sich mehr mit der „Ritterzeit" verbun­
den, dann entschlossen sie sich für Hertha, 
Hulda oder gar für eine Minnegardia. 

Besondere Beachtung verdient der „Gothaische 
Hofkalender", schon wegen der Mitarbeit von 
Künstlern wie Meil und Chodwiecki. Des letz­
teren Illustrationen zu Lessings „Emilia Ga-
lotti", zu Goethes „Hermann und Dorothea", zu 
„Oberon", zu „Figaros Hochzeit" müssen hier 
besonders erwähnt werden. Aber auch die Tat-

Der Dom zu 

Königsberg und viele 

andere Bauten und 

Persönlichkeiten aus 

dem deutschen Osten 

zeigte der „Berliner 

Kalender auf das 

Gemein jähr 1834" 

sache, daß Goethe „Hermann und Dorothea" 
und Schiller seine „Jungfrau von Orleans" in 
Form von Taschenbüchern erscheinen l ießen. 

Damit aber werden die verschiedenen Musen­
almanache zu sehr begehrten Objekten für die 
Sammler in der ganzen Welt, denn die kleinen 
Bändchen waren ja „Sammelplatz" bedeutender 
Dichter von Goethe, Schiller, Lessing, Wieland, 
Herder, Bürger, Claudius bis Klinger, Jung-Stil-
ling u. a. 

Ob wir nun Beiträge von E. T. A. Hoffmann 
suchen, von Alexis, Arndt, Chamisso, Unland, 
Platen, Lenau — immer werden wir „Ent­

deckungen" machen und die prachtvollsten 
Kupfer aufspüren. 

Dem kostbaren Inhalt entsprach der wunder­
schöne Einband — und auch hier Namen von 
Klang und Kabinettstücke bedeutendster Art — 
wie Runge, Führich, Cornelius, Endner, Stöber. 
Doch wozu sollten wir noch viele Worte machen: 
Genießen Sie unsere kleinen Proben und den­
ken Sie dabei daran, daß ein Landsmann viele 
dieser kleinen Bändchen aus einer ostpreu­
ßischen Bücherei geborgen hat. Mit diesem Bei­
trag danken wir ihm von ganzem Herzen und 
— im Namen unserer treuen Leser. ro 

K a l e n d e r f ü r 1 9 6 7 
K o h l h a m m e r Kuns tka lende r 1967. M i t Kunstbuch-

Preisausschreiben. 26 Farbtafeln. Format 27,5 x 37,5 
cm. 14-Tage-Kalendar ium. 8,80 D M . 

V o m M i t t e l a l t e r bis in unsere Zei t reicht die A u s ­
w a h l alter und neuer B l ä t t e r bekannter und unbe­
kannter Meis t e r , die der neue Koh lhammer Kuns t ­
ka lender bietet. Der v o r z ü g l i c h e Druck und die l iebe­
v o l l e Auss ta t tung s ind gleich gebl ieben; led ig l ich 
das Format des Ka lender s wurde erweiter t , um 
g r ö ß e r e B i ldwiede rgabe zu e r m ö g l i c h e n . Das K a l e n ­
dar ium kann be i jedem Monatsb la t t abgetrennt wer­
den, so d a ß man die e inzelnen B i lde r sammeln oder 
rahmen kann . E i n s c h ö n e s Geschenk für jeden L ieb ­
haber alter und neuer Kuns t . 

K r o n e n - K a l e n d e r „ T i e r w e l t " 1967. Format 31 x 22,5 
cm, Klars icht -Deckbla t t . 7,50 D M . 

A l l e Tierfreunde werden sich ü b e r den neuen 
K r o n e n - K a l e n d e r freuen, der zwöl f M o n a t s b l ä t t e r 
mit naturgetreuen, farbigen A b b i l d u n g e n v o n V ö g e l n 
und Schmet ter l ingen bietet. D i e O r i g i n a l e s tammen 
v o n he rvor ragenden K ü n s t l e r n . D i e e r g ä n z e n d e n 
Texte auf der R ü c k s e i t e der K a l e n d e r b l ä t t e r geben 
H i n w e i s e auf N a m e n und A r t , V e r b r e i t u n g und Le ­
bensbedingungen der dargestel l ten Tie re . E i n K a ­
lender, der sich auch für junge Menschen eignet. 
Nach A b t r e n n e n der Sei tenle is ten mi t dem K a l e n ­
da r ium ergibt sich zum Ende des Jahres eine Samm­
lung s c h ö n e r B l ä t t e r , die man i n schlichten Wechse l ­
rahmen oder zwischen Glasp la t t en als Bildschmuck 
für das Z i m m e r ve rwenden kann . 

„Kampf der Frösche' 

aus den schweize­

rischen „Alpenrosen" 

von 1834 

In gleicher Auss ta t tung p r ä s e n t i e r t sich der K r o ­
nen-Kalender „ P f l a n z e n w e l t " 1967. A u f zwölf Monats ­
b l ä t t e r n zeigt der in H a m b u r g a n s ä s s i g e Kronen -
V e r l a g w u n d e r h ü b s c h e A b b i l d u n g e n heimischer und 
exotischer Pflanzen v o m Frauenschuh bis zur F l a ­
mingoblume, auf der R ü c k s e i t e j ewei l s mit E r l ä u t e ­
rungen versehen. In Auss ta t tung und Gesta l tung 
steht die , .Pflanzenwelt" der „ T i e r w e l t " i n nichts 
nach. E r w ä h n t sei noch das praktische Klars icht-
Deckblatt , das die s c h ö n e n B lä t t e r vo r Staub und 
Unansehnl ichwerden schütz t . 

M e i n Bi lderbuch-Kalender 1967. Herausgegeben 
v o n der Arbei tsgemeinschaft „Bi lde rbücher der Sechs". 
G r o ß f o r m a t 31 ,5x33 ,5 cm, mit 12 vierfarbigen M o ­
n a t s b l ä t t e r n , fester P a p p r ü c k e n 4,80 D M . 

F ü r das K inde rz immer oder für eine Spielecke ist 
dieser g r o ß e bunte Ka lende r gedacht; vie l le icht 
k ö n n t e er auch i m S t ü b c h e n der G r o ß m u t t e r e inen 
Pla tz f inden, w e n n die E n k e l zur Schummerstunde 
k o m m e n und b i t ten : „Erzähl doch m a l . . . " Sechs 
V e r l a g e (At lan t i s , Annet te Betz, Herder , Ott&Mttiei, 
Obpacher und Ge rha rd Stal l ing) haben sich zusam­
mengetan, um das gute, p ä d a g o g i s c h Wertteile I! ' 
derbudi zu f ö r d e r n . A u s dieser Arbeitsgemeinschaft 
stammt der lus t ig bebi lder te Kalender , der nun i m 
dri t ten Jahr erscheint und auch diesmal sicher v i e l e 
Freunde finden w i r d . 

O s t p r e u ß e n Im B i l d 1967, mit 25 Postkarten, 
V e r l a g Ge rha rd Rautenberg, Leer, Preis 3,90 D M . 

Der Bi ldpos tkar tenka lender des Ver l ages Rauten­
berg ist uns seit J ah ren vertraut . H in te r dem T i t e l ­
b i l d , das d iesmal die e r m l ä n d i s c h e B u r g R ö ß e l zeigt, 
verbergen sich wieder 25 a u s g e w ä h l t e Fotos, die zu 
einem besinnl ichen Spaziergang durch O s t p r e u ß e n 
e in laden und tägl ich an die He imat er innern, ü b e r ­
dies lassen sie sich als Ans ich tskar ten verwenden . 
Der mit Liebe zusammengestel l te Ka lender w i r d audi 
in diesem Jahre seine Freunde finden. 

O s t p r e u ß e n k a l e n d e r 1967. A b r e i ß k a l e n d e r mit 
24 Bi ldpos tkar ten und T e x t b e i t r ä g e n o s t p r e u ß i s c h e r 
Did i t e r , herausgegeben v o n M a r t i n A . Borrmann. 
G r ä f e und Unzer V e r l a g , M ü n c h e n . 4,40 D M . 

Im 29. Jahrgang erscheint dieser bel iebte Jahres­
begleiter , w ie immer v o r z ü g l i c h ausgestattet. A u f 
dem Ti te lb la t t e in Bl ick v o n der S t e i l k ü s t e auf die 
Brandung der Ostsee. D ie Kunstdruck-Postkar ten mit 
s c h ö n e n Fotos und Wiede rgaben v o n W e r k e n ost­
p r e u ß i s c h e r K ü n s t l e r werden durch L y r i k und Prosa­
texte e r g ä n z t . Dieser Ka lende r eignet sich auch zum 
Verschenken an Freunde unserer Heimat . 

Der V e r l a g G r ä f e und Unzer legt in gleicher 
Auss ta t tung und zum gleichen Preis den Schlesischen 
Ka lende r 1967 vor. R M W / H U S 

OSTPREUSSF.N IM BILD • 1967 K a l e n d e r , d i e u n s g e f i e l e n 

Ostpreußen im Bild 
Bildpostkartenkalender 1967 m. 
25 Aufnahmen 3,90 D M 

Hyperion-Kunstkalender 1967 

Der einzige große deutsche 
Kunstkalender mit 53 Zeichnun­

gen alter und moderner Meister 
Großformat 23,5X34 cm 

11,80 D M 

Merian-Kalender 1967 
Vierfarbiges Titelblatt, 53 Wo­
chenblätter, davon 10 Farbwie­
dergaben mit 6 Merian-Stichen 
19X32 cm 7,80 D M 

Wild und Hund 
Jagdkalender 1967 
Abreißkalender auf Kunstdruck­
papier, 80 Blatt mit Drucken 
nach ausgewähl ten Photos und 
Gemälden 5,80 DM 

Kornett-Pferde-Kalender 1967 
54 Bildblätter, darunter pracht­
volle Farbreproduktionen 

7,80 DM 

Kronen-Kalender 1967 
Tierwelt und Pflanzenwelt 
je 12 Blätter in sechsfarbigem 
Offsetdruck, Format 22,5X31 cm 

7,50 DM 

Als Kalender-Kassette mit 
Wechselrahmen 16,80 D M 

Ostpreußenkalender 1967 

Abreißkalender mit 24 Bildpost­
karten und Textbeiträgen ost­
preußischer Dichter 4,40 DM 

Uniformen 
Eine kostümkundliche und 
historische Delikatesse 
13 farbige Darstellungen histo­
rischer Uniformen. 
Format 29X40 cm 16,80 D M 

Blumen und Gräser 
Zum Greifen echte Reproduk­
tionen für Liebhaber 
13 rahmungswürdige Bilder 
Format 18X43 cm 12,80 D M 

Mein Bilderbuch-Kalender 1967 
Der ideale Kalender für das 
Kinderzimmer 
Format 31,5X33,5 cm 4,80 DM 

Köhlers Flottenkalender 1967 
224 Seiten, reich illustriert 

4,80 DM 
Neukirchner Kalender 1967 

Tagesabreißkalender mit Bibel­
lese und Kurzgeschichte 

3,30 DM 

Barlach-Kalender 
Dritter Jahrgang 1967 
25 Bildtafeln in Tiefdruck 
Format 29X39 cm 8,80 D M 

Der redliche Ostpreuße 
Der beliebte Haus- u. Familien­
kalender 3,90 D M 

Diese und viele andere Kalender 
liefern wir Ihnen schnell und zu­
verläss ig . 
Bestellen Sie bitte bald, da Ka­
lender meist schnell vergriffen sind 

Buchversand des 
KANT-VERLAGES 

2 Hamburg 13, Parkallee 86 



Jahrgang 17 / Folge 45 
5. November 1966 / Seite 21 

S t a r k e M ä n n e r g e s u c h t ! 
Für Korpulente mit Bauch 
Herrenhemden bis Kragenweite 52 
u. mehr. Malihemden in jeder Grolle. 
Erstklassige H o s e n nach Man [auch 
Bund- u. Gesa'Bweiten von 160 cm u. 
noch mehr). Kostenlos Stoffmuster. 
Mafltabelle und Preisliste anfordern. 

Werner Roth, 404 Neuss,Posti.142,Abt. . 
OD 

Heimatbilder • Elche - Pferde • G a r a n t i e n 

Jagdbilder • Ö l g e m ä l d e • Aquarelle 
g r o ß e A u s w a h l s e n d u n g . T e i l z a h l g . 
K u n s t m a l e r B a e r , B e r l i n 37, Q u e r -
m a t e n w e g 118 ( W e s t s e k t o r ) . 

L i e f e r e w i e d e r w i e i n d e r H e i m a t 
9 P f u n d L i n d e n h o n i g 28,— D M 
5 P f u n d L i n d e n h o n i g 16,— D M 
9 P f u n d B l ü t e n h o n i g 23,— D M 
5 P f u n d B l ü t e n h o n i g 13,— D M 
9 P f u n d T a n n e n h o n i g 37,— D M 
5 P f u n d T a n n e n h o n i g 21.— D M 

G r o ß i m k e r e i A r n o l d Mansch 
6589 A b e n t h e u e r b . B i r k e n f e l d / N a h e 

Uhrwerke tum Selbsteinbau 
m e d i a n . , 220 V u . B a t t e r i e - W . , s ä m t l . 
Z u b e h ö r . W . M . L i e b m a n n K G . , 

H o l z m i n d e n , A b t . I I I 

• Neue Salzfettheringe lecker 
1 0 - k g - B a h n e i m e r b i s 120 S t . 22,95 D M 
2 5 - k g - B a h n f a ß b i s 300 S t . 49,95 D M 

5 - k g - F i s c h k o n s . - S o r t . — 20 D o s . 
16,95 D M . N a c h n . ab . i t . L e w e n s , 
A b t 15. 285 B r e m e r h a v e n F 110. 

H o n i g 
5 P f d . 9 P f d . 

12,— 19,— 
13,50 23,40 
14,50 24,50 
16,— 27,— 
16,— 27,— 
23,— 40,50 

L i e f e r u n g f r e i H a u s . S i e g m a r Gu-
s e w s k i , I m k e r e i . H o n i g h a n d e l , 
3001 W e t t m a r 12. 

r e i n e r 
A u s w a h l 
B l ü t e n 
K l e e b l ü t e n 
V i e l b l ü t e n 
L i n d e n 
L i n d e - A k a z i e 
H e i d e b l ü t e n 

U N S E R T I P : Armbanduhren — 
n u r m i t m e i n e n g u t e n M a r k e n -
W e r k e n , s ie s p a r e n Ä r g e r u n d 

K o s t e n ! 

feine 
BERNSTEIN­
ARBEITEN 
ostpr. 
Meister 

w f/V Künigsberg'Pr. / 
8011 München-VATERSTETTEN 

\ 9+ Nur noch 7 Wochen 
bis Weihnachten 
Katalog kostenlos 

Uhren 
Bestecke 
Bernstein 
Juwelen 
Alberten 

w y y Mnigibtrg/Pr. / 
8011 MUntnen-VATERSTETTEN 

Jetzt beste Pflanzzeit 
F Ü R H E C K E N P F L A N Z E N 

B e r b e r i s , ro tes L a u b , 40/60 c m 60,— 
D M . W e i ß b u c h e n , 40/60 c m 25,— D M , 
60/100 c m 35,— D M , 100/125 c m 40,— 
D M . R o t b u c h e n , 30/50 c m 25,— D M , 
50/80 c m 35,— D M . J a p . S c h e i n q u i t t e , 
40/60 c m 28,— D M . J a p . L ä r c h e n 20/ 
40 c m 20,— D M . L i g u s t e r 50/80 c m 
30,— D M , a l l e s p e r 100 S t ü c k . Z e h n 
E d e l r o s e n 15,— D M . Z i e r s t r ä u c h e r , 
N a d e l g e h . , O b s t b ä u m e u s w . P r e i s ­
l i s t e a n f o r d e r n . E m i l R a t h j e , B a u m ­
s c h u l e n , 208 P i n n e b e r g / H o l s t . , R e h ­
m e n 10 b . A b t . 15. 

100 S t ü c k 0 J 

Tausende Nachb. 
Rasierklingen i. Probe 

2,90, 3,70, 4,90 
0,06 m m 4,10, 5,40 

Kein Risiko, Rückgaberecht, 30 Tage Ziel 
Abt. 18 KONNEX-Versandhaus 29 Oldenburg 1.0. 

W u ß t e n S i e s c h o n , 
. . . i i u n r H l - R BILDER, S C H A L L P L A T -

daß der große bebilderte We.hnachtskatalog » B U ^ * ' ?!p E r w ' i r d jedes Jahr für 
T E N U N D ANDERE• FESTGABENyoeben erscrMê en ,st• ^ ^ 

alle Bücherfreunde und alle, die es werden wollen 1 ° s

 e i n Kärtchen. Gern 
ihn noch nicht erhalten haben sollten, s c h . f e i ^ " ^ ^ "Partei ein und informieren Sie 
reihen wir Ihre Anschrift in unsere große ^ « g g S ^ w S r Ostpreußen-Bücher, 
regelmäßig - unverbindlich für Sie - über das E r * « , Wandschmuck für 
Der 64seitige Katalog enthalt außer Büchern a•»* J * J " P ^ a , d i e a l t e Heimat, 
das ostpreußische Heim und ^ T^önc Weihnachtsgeschenke 

^ r D

K a m r Ä c m p f e h , c n - l h n c -
den Katalog g l e i c h anzufordern bei 

G r ä f e u n d U n z e r 
Der Böcherlleferant aller Ostpreußen 
81 Garmisch-Partenkirchen • Postf.509 

D i e V e r l o b u n g u n s e r e r K i n d e r I n g r i d u n d D i e t m a r 
geben w i r b e k a n n t 

O T T O K A M P F U N D F R A U H E R T A , geb . G e h r i n g 

M A X G O R S K I U N D F R A U I L S E , geb . M e d i n g 

59 S i e g e n 
A m L o h g r a b e n 1 
f r ü h e r G e r d a u e n , O s t p r . 

A n t o n - D e l i u s - S t r a ß e 64 
f r ü h e r M o h r u n g e n , O s t p r . 

Ingrid Kampf 

Dietmar Gorski 

V e r l o b t e 

S i e g e n , 30. O k t o b e r 1966 

f \ 
A n n e g r e t 18. O k t o b e r 1966 

W i r f r euen uns u n d d a n k e n 
G o t t , d a ß e r uns e i n gesundes 
K i n d ge schenk t hat . 

Ursula Zimmer 
geb. B o n k 

Heinz Zimmer 
aus G i l g e n b u r g u n d 

R e i m s w a l d a u - S t e i n a u (Schles) 

282 B r e m e n - B u r g 
B r o k k a m p s w e g 12 

W i r f r e u e n u n s m i t B r i g i t t e 
ü b e r d i e g l ü c k l i c h e G e b u r t u n ­
seres S o h n e s 

K a r l - H e i n z 
26. 10. 1966 

Berna Unruh 
geb. P l ö g e r 

Fritz Unruh 
N e t t e l b u r g 4, K r . L e e r (Ost f r ies l ) 

fr . H e i l i g e n b e i l u . D r a u s e n h o f 
K r . P r . - H o l l a n d 

fr . G a b l e n z (Schles) 

r 
A m 10. S e p t e m b e r 1966 h a b e n w i r e i n e T o c h t e r b e k o m m e n 

K a t r i n H a n n a E l i s a b e t h 

D r . W o l f g a n g T e r p i t z aus N o r d e n b u r g 
V e r a T e r p i t z , geb . K l o s e , aus B r e s l a u 

6 F r a n k f u r t / M a i n . A n d e r M a n n s f a u s t 11 

J 

A m 8. N o v e m b e r 1966 f e i e r n 

Karlheinz Etienne 
und Frau Ella 

geb. F i s c h h ö d e r 
aus G e h l e n b u r g 

K r e i s J o h a n n i s b u r g 
j e t z t 2 H a m b u r g 24, F i n k e n a u 30 

i h r e S i l b e r h o c h z e i t . 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h 
d i e E l t e r n u n d G e s c h w i s t e r 

^ 2 H a m b u r g 56, G e r l i n d w e g 14^ 

A m 5. N o v e m b e r 1966 f e i e r n w i r 
u n s e r e S i l b e r h o c h z e i t u n d g r ü ­
ß e n a l l e V e r w a n d t e n , F r e u n d e 
u n d B e k a n n t e n 

Stephan Baptist 
Hildegard Baptist 

geb . E r d t 

T a p i a u — P r o s t k e n 

3 H a n n o v e r , E r n s t - E i s e l e n - S t r . 3 

V J 

D a s Fes t d e r 

Goldenen Hochzeit 
f e i e r t a m 8. N o v e m b e r 1966 das 
E h e p a a r 

Otto und Anna Nahs 
aus D t . T h i e r a u u n d K ö n i g s b e r g 

z u l e t z t I n s t e r b u r g 
V i e l e w e i t e r e g l ü c k l i c h e J a h r e 
w ü n s c h e n 

a l l e V e r w a n d t e n 
8 M ü n c h e n 8, J o h a n n i s p l a t z 1 

I h r e S i l b e r n e H o c h z e i t a m 1. 
N o v e m b e r 1966 g e b e n b e k a n n t 

Otto Jedamzidc 
aus K e i l e r n , K r e i s S e n s b u r g 

Grete Jedamzidc 
geb. E i n a r s 

aus K o l l a t e n , K r . M e m e l 

2406 S t o c k e l s d o r f b e i L ü b e c k 
T a n n e n b e r g s t r a ß e 17 

Goldene Hochzeit 
f e i e r n a m D o n n e r s t a g , d e m 10. 
N o v e m b e r 1966, d i e E h e l e u t e 

Paul Zeich 
und Frau Martha 

geb. Z e i c h 

aus K ö n i g s b e r g ( P r ) - R a t s h o f 
v . - B r a n d t - A l l e e 9 I I 

286 O s t e r h o l z - S c h a r m b e c k 
B r e m e r S t r a ß e 59 

J \~ 

J a h r e w i r d a m 3. N o v e m b e r 1966 
unse re l i e b e M u t t e r u n d O m i , 
F r a u 

Helene Kastelan 
geb . B r o s o w s k i 

aus D o m n a u (Ostpr) 
W i r g r a t u l i e r e n a l l e r ech t h e r z ­
l i c h , w ü n s c h e n G o t t e s S e g e n 
u n d d a ß s ie uns n o c h rech t 
l a n g e e r h a l t e n b l e i b t . 

I n D a n k b a r k e i t i h r e K i n d e r 
W a l t e r K a s t e l a n , 7012 F e l l b a c h 

C a n n s t a t t e r S t r a ß e 38 
E r n s t K a s t e l a n , 7417 U r a c h 

( W ü r t t ) 
G r a f - E b e r h a r d - P l a t z 3 

nebs t F a m i l i e n 

7417 U r a c h ( W ü r t t ) 
B e i m S c h l o ß 2 

r 
15. 8. 1896 7. 11. 1896 

Z u m 45. H o c h z e i t s t a g u n d z u m 70. G e b u r t s t a g u n s e r e r l i e b e n 
E l t e r n 

Arthur Dulkies und Frau Kälhe, geb. Heydeck 
aus S k ö p e n (Ostpr) 

g r a t u l i e r e n w i r h e r z l i c h s t u n d w ü n s c h e n 
n o c h v i e l e s c h ö n e L e b e n s j a h r e 

D I E D A N K B A R E N K I N D E R 

2082 U e t e r s e n (Hols t ) , G r . S a n d 62 a 

r \ 
V o l l e r F r e u d e u n d D a n k b a r ­
k e i t g e b e n w i r d i e G e b u r t unse ­
res S o h n e s P a t r i c k b e k a n n t . 

Sunhilt von Glasow 
geb . F e h l i n g 

Ernst-Henning von Glasow 
aus S i e g m a n t e n 
K r e i s I n s t e r b u r g 

43 E s s e n - F u l e r u m 
S o n d e r w e r k s t r a ß e 17 

A m 5. N o v e m b e r 1966 f e i e r t u n ­
se r l i e b e r V a t e r 

Friedrich August Holm 
T e c h n . F e r n m e l d e h a u p t s e k r e t ä r 

i . R . 
aus K ö n i g s b e r g P r . 

A l t r o ß g ä r t e r K i r c h e n s t r a ß e 8/9 

s e i n e n 70. G e b u r t s t a g . 

E s g r ü ß e n h e r z l i c h s t 
s e ine K i n d e r E v e - M a r i e 
P a r a k e n i n g s , geb . H o l m 
G e o r g H o l m u . F a m i l i e n 

aus D ü s s e l d o r f 

465 G e l s e n k i r c h e n , H e r t a s t r . 35 

A m 10. N o v e m b e r 1966 f e i e r t 
m e i n l i e b e r M a n n , u n s e r g u t e r 
V a t e r u n d S c h w i e g e r v a t e r 

Heinrich Pangritz 
f r ü h e r V e r w a l t e r d e r 

M o l k e r e i g e n o s s e n s c h a f t 
P a s s e n h e i m 

s e i n e n 60. G e b u r t s t a g . 
E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h u n d 
w ü n s c h e n f ü r d i e k o m m e n d e n 
J a h r e G l ü c k u n d G e s u n d h e i t 

d i e G a t t i n G r e t e P a n s r i t z , 
d i e d a n k b a r e n K i n d e r H e l g a 
u n d H o r s t , G r i t a , H e i d i u n d 
B e r n d , G u n d a u n d H a n s -
J o a c h i m . 

H a r l i n g e r o d e ( H a r z ) , R a a b e s t r . 6 

A m 2. N o v e m b e r 1966 f e i e r t e u n ­
sere l i e b e M u t t e r , S c h w i e g e r ­
m u t t e r , O m a u n d U r o m a 

Anna Dyck 
geb . S c h m a d t k e 

aus R e d d e n a u b e i B a r t e n s t e i n 
i h r e n 75. G e b u r t s t a g . 
E s g r a t u l i e r e n u n d w ü n s c h e n 
a l l e s G u t e 

G e r t r u d O t t e r p o h l , geb . D y c k 
H e l m u t O t t e r p o h l 
H a r t m u t u n d R a i n e r 
M a r g a r e t e S ü ß , geb . D y c k 
O t t o S ü ß 
C h r i s t i a n S ü ß 
H i l d e g a r d K r i n k e , geb . S ü ß 
H e i n z K r i n k e 
U r e n k e l T h o m a s , S t e f a n , 
S a b i n c h e n 

4811 L e o p o l d s h ö h e , A p f e l s t r . 3 

< 2 J 
A m 10. N o v e m b e r 1966 f e i e r t 
m e i n l i e b e r M a n n , u n s e r g u t e r 
V a t e r u n d O p a 

S c h m i e d e m e i s t e r 

Albert Stößer 
aus H a f f w e r d e r , K r . L a b i a u 

s e i n e n 70. G e b u r t s t a g . 
A l l e s O u t « w ü n s c h e n 

s e ine F r a u 
a i e d a n k b a r e n K i n d e r 
u n d E n k e l 

H a m b u r g 71 
K l e i n g a r t e n v e r e i n O h l s d o r f 
P a r z e l l e 350 

«tü. 
J a h r e w i r d a m 6. N o v e m b e r 1966 
i n k ö r p e r l i c h e r u n d g e i s t i g e r 
F r i s c h e u n s e r e l i e b e M u t t e r , 
S c h w i e g e r m u t t e r , O m a u n d U r ­
o m a , W w e . 

Berta Kaspereit 
geb . M e r t i n s 
aus U s z b a l l e n 

P o s t S c h m a l l e n i n g k e n 
E s g r a t u l i e r e n u n d w ü n s c h e n 
w e i t e r h i n G o t t e s S e g e n 

I H R E K I N D E R 
z u e r r e i c h e n ü b e r i h r e T o c h t e r 
M e t a L e n z , 3491 P ö m b s e n 72 
ü b e r B a d D r i b u r g 

A m 7. N o v e m b e r 1966 f e i e r t 
u n s e r e l i e b e M u t t e r , S c h w i e g e r ­
m u t t e r u n d O m i 

Marie Gregel 
geb . B o r r i s 

aus S c h a r f s , K r . R a s t e n b u r g 

i h r e n 70. G e b u r t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n v o n H e r z e n 
i h r e T ö c h t e r , S c h w i e g e r s ö h n e 
u n d E n k e l k i n d e r 

41 D u i s b u r g - H a m b o r n 
B u s c h h a u s e r S t r a ß e 42 a 

J r 

A m 2. N o v e m b e r 1966 fe i e r t e u n ­
se r l i e b e r V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r 
u n d G r o ß v a t e r 

Albert Ewert 
aus L a p s a u , K r . K ö n i g s b e r g P r . 
s e i n e n 81. G e b u r t s t a g . 
E s g r a t u l i e r e n u n d w ü n s c h e n 
G o t t e s S e g e n u n d G e s u n d h e i t 

s e ine K i n d e r , E n k e l k i n d e r u . 
V e r w a n d t e . 

7968 S a u l g a u ( W ü r t t ) 
F r i e d r i e h - L i s t - S t r a ß e 6 

M e i n e r l i e b e n M u t t e r u n d g u ­
t en O m i 

Elise Weller 
geb. S a b o r o w s k i 

aus K ö n i g s b e r g P r . 
B e e t h o v e n s t r a ß e 52 

g r a t u l i e r e n w i r h e r z l i c h s t z u r 
V o l l e n d u n g v o n 75 J a h r e n a m 
10. N o v e m b e r 1966 u n d w ü n ­
schen e i n e n gesegne ten L e b e n s ­
a b e n d . 

G r e t e 1 

A n g e l a u n d A g l a j a 

C u x h a v e n - D ö s e , M ü h l e n t r i f t 10 

v / 
A m 4. N o v e m b e r 1966 f e i e r t 
m e i n l i e b e r M a n n , u n s e r g u t e r 
V a t e r u n d G r o ß v a t e r 

Emil Killat 
aus A l t s c h a n z e n k r u g 

s e i n e n 80. G e b u r t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n 
s e ine F r a u , 
d i e K i n d e r u n d E n k e l 

4425 B i l l e r b e c k (Westf) 
B o c k e l s d o r f 32, S i e d l u n g 

A m 5. N o v e m b e r 1966 f e i e r t u n ­
se re l i e b e M u t t e r , S c h w i e g e r ­
m u t t e r , O m a u n d U r o m a 

Johanne Heidemann 
geb . H e n n i g 

aus K ö n i g s b e r g P r . 
B a c z k o s t r a ß e 6 (Hufen ) 

i h r e n 90. G e b u r t s t a g . 
E s g r a t u l i e r e n v o n H e r z e n u n d 
w ü n s c h e n w e i t e r h i n G o t t e s S e ­
g e n u n d G e s u n d h e i t 
I m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

B r u n o H e i d e m a n n u n d F r a u 
J u t t a 
E v a u n d I n a 

2 H a m b u r g 34, S t o l t e n s t r a ß e 41 

S t a t t K a r t e n 
F ü r d i e v i e l e n G e s c h e n k e , A u f ­
m e r k s a m k e i t e n u n d G l ü c k w ü n ­
sche a n l ä ß l i c h u n s e r e r D i a m a n ­
t e n e n H o c h z e i t d a n k e n w i r 
h e r z l i c h . 

M i t h e i m a t l i c h e m G r u ß 
E r n s t V o l g m a n n u n d F r a u 
L u i s e , geb . B a r t e n w e r f e r 

282 B r e m e n - B l u m e n t h a l 
G e w a n n s t r a ß e 5 

C d 
J a h r e w i r d a m 4. N o v e m b e r 
1966 u n s e r l i e b e r V a t e r , S c h w i e ­
g e r v a t e r , G r o ß - u n d U r g r o ß ­
v a t e r 

Otto Zerulla 
aus M o o r b a d W a l d f r i e d e n 

K r e i s I n s t e r b u r g 

D a z u u n s e r e h e r z l i c h s t e n G l ü c k ­
w ü n s c h e u n d bes te G e s u n d h e i t 
f ü r d i e k o m m e n d e n L e b e n s ­
j a h r e . 

F a m i l i e G e r h a r d Z e r u l l a 
S o l i n g e n 

F a m i l i e O t t o S c h u r k u s 
F r a n k f u r t / M . 

F a m i l i e W a l t e r W e n d t 
M ü n c h e n 

8042 O b e r s c h l e i ß h e i m 
b e i M ü n c h e n 
P a r k s i e d l u n g 242 

U b e r d i e v i e l e n G l ü c k w i r 
B l u m e n s p e n d e n u n d Geschenke 
z u m e i n e m 100. G e b u r t s t a g habe 
i c h m i c h s e h r ge f r eu t und 
d a n k e r e c h t h e r z l i c h . 

W I L H E L M S C H R Ö D E R 

23 K i e l - E l l e r b e k , N i s s e n s t r a ß e 17 

A l l e n m e i n e n l i e b e n F r e u n d e n 
u n d B e k a n n t e n , d i e i n so r e i c h ­
l i c h e m M a ß e z u m e i n e m 75. G e ­
b u r t s t a g e a n m i c h g e d a c h t h a ­
b e n , d a n k e i c h a u f d i e s e m 
W e g e v o n g a n z e m H e r z e n . 

Franz Mielke 
aus S a r k a u (Os tp r ) , K u r . N e h r . 

285 B r e m e r h a v e n - W . , 
d e n 29. O k t o b e r 1966 
S t o t e l e r S t r a ß e 18 

A m 3. O k t o b e r 1966 i s t nach e i ­
n e m l a n g e n , a r b e i t s r e i c h e n L e ­
ben v o l l e r L i e b e u n d F ü i 
f ü r u n s a l l e , m e i n e l i e b e F rau , 
u n s e r e t r e u s o r g e n d e Mut te r , 
S c h w i e g e r m u t t e r , Schwester 
u n d T a n t e 

Johanna Frieda Ingenhoes 
geb . W i e m e r 

aus A n n u s c h e n , K r . T i l s i t 
i m 64. L e b e n s j a h r e sanf t ent­
s c h l a f e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
M a x A . I n g e n h o e s 
H e i n z W . M a s s o p u n d F r a u 

H a n n a 

A m s t e r d a m , a m 21. O k t o b e r 1966 
W i l h e l m u s - L e e m a n s - S t r a a t 5 H s . 

S i e w u r d e i n N e u e n b i o o k ü b e r 
I t z e h o e b e e r d i g t . 

Erika Gollembek 
geb . B l a n k e r t s 

u n s e r e h e r z e n s g u t e T o c h t e r , 
S c h w e s t e r , S c h w ä g e r i n , T a n t e 
u n d N i c h t e 

51 J a h r e a l t 
a u s A l t c h r i s t b u r g 

i s t n a c h l a n g e r , s c h w e r e r 
K r a n k h e i t a m 3. O k t o b e r 1966 
f ü r i m m e r v o n u n s g e g a n g e n . 

I n t i e f e r T r a u e r 
P e t e r B l a n k e r t s 
F r i e d a B l a n k e r t s 

g e b . R i h s m a n n 
H o r s t B l a n k e r t s 
E m m i B l a n k e r t s 

geb . K a p p e l 
P e t e r B l a n k e r t s 

v e r s c h o l l e n i n R u ß l a n d 
P e t e r B l a n k e r t s 
H e i d i B l a n k e r t s 

4181 K e s s e l , K r e i s K l e v e 

E i n g r a u s a m e s G e s c h i c k n a h m 
u n s h e u t e , d r e i T a g e v o r s e i ­
n e m 24. G e b u r t s t a g , i n e i n e r 
R e s e r v e ü b u n g u n s e r e n a l l z e i t 
s o n n i g e n J u n g e n . B r u d e r , 
S c h w a g e r , O n k e l u n d N e f f e n , 
m i r m e i n e n i n n i g s t g e l i e b t e n 
V e r l o b t e n 

Friedet Pelrick 
• 10. 10. 1942 t 7. 10. 1966 

i n S c h e u g s t e n 
K r e i s E l c h n i e d e r u n g ' 

I n t i e f s t e m S c h m e r z 
F r i e d r i c h P e t r i c k u m l F rau 

E r n a , g e b . G r o n w a l d 
H e i n z P a ß g a n g u n d F r a u 

A n n e l i e s e , g e b . P e t r i e k 
H e l l m u t F ü r s t u n d F r a u 

R i t a , g e b . P e t r i c k «11 
M a r t i n P e t r i c k 
D i r k K u h l m a n n u n d F r a u 

D o r a , g e b . P e t r i c k 
H a n n e l o r e G o r c z l n s k i 
u n d a l l e A n g e h ö r i g e n 

B r e m e n , d e n 7. O k t o b e r 1981 

t 
F e r n d e r l i e b e n H e i m a t r i e f 
G o t t d e r H e r r a m 10. S e p t e m b e r 
1966 n a c h l a n g e m , s c h w e r e m , 
m i t G e d u l d e r t r a g e n e m L e i d e n 
v e r s e h e n m i t d e n h l . S t e r b e ­
s a k r a m e n t e n , m e i n e i n n i g g e ­
l i e b t e M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r 
u n s e r e O m i , U r o m i , S c h w e s t e r 
u n d T a n t e 

Wwe. Katharina Junklewitz 
geb . K r i s c h 

aus D e b r o n g , K r . A l l e n s t e i n 
O s t p r e u ß e n 

i m g e s e g n e t e n A l t e r v o n 88 J a h ­
r e n i n d i e E w i g k e i t . 
S i e f o l g t e i h r e m 1945 e r m o r d e ­
t e n M a n n e u n d i h r e n b e i d e n 
v e r m i ß t e n S ö h n e n . 
V e r g e b l i c h ho f f t e s ie a u f e i n 
W i e d e r s e h n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
A n n y T h i e l b ö r g e r 

geb . J u n k l e w i t z 
M a g d a J u n k l e w i t z 

i ;eb. S o k o l o w s k i 
H i l d e g a r d J u n k l e w i t z 
F a m i l i e T i l l m a n n 
u n d a l l e V e r w a n d t e n 

G ö t t i n g e n - W e e n d e , d e n 14. O k ­
t o b e r 1966 

a m ^ i - 1 « 1 ' 1 ^ B ^ i s e t 7 - l ' » 8 f a n d e n 

S m , e 4 s t a t t P t e m b e r 1 9 6 6 i n a l l e 1 ' 

A m 4. O k t o b e r 1966 n a h m Gott 
d e r H e r r u n s e r e n l i e b e n , guten 
B i n d e r . S c h w a g e r u n d O n k e l 

S c h n e i d e r 

Friedrich Herrmann 
aus G u t t e n f e l d . K r . P r . - E y l a U 

i m A l t e r von 70 J a h r e n zu sich. 

E s t r a u e r n u m i h n 

d i e G e s c h w i s t e r Rudolf 
O t t o 
B e r t a 
E l i s e 
u n d V e r w a n d t e 

336 O s t e r o d e a. H a r z 
F u c h s h a l l e r W e g 48 

N a c h G o t t e s h e i l i g e m W i l l e n 
v e r s c h i e d a m 28. S e p t e m b e r 1966 
m e i n l i e b e r , g u t e r M a n n . 
B r u d e r . S c h w a g e r u n d O n k e l 

Walter Bong 
a u s T i l s i t , N i e d e r u n g e r S t r . J f 

i m A l t e r v o n 64 J a h r e n . I 

In t i e f e r T r a u e r ' y S 

Ida B o n g . geh . Ponelat 
u n d V e r w a n d t e 

842 K e l h e i m / D o . 
T i l s i t e r S t r a ß e 15 
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A m G r o ß e n F r i e d r i c h s g r a b e n 

Es war ein schöner ostpreußischer Herbst, der 
zwar in Abstanden die fäl l igen Regenschauer 
brachte, aber auch und in der Hauptsache eine 
ansehnliche Reihe von Sonnentagen mit som­
merlich anmutender Wärme; aber die Parkan­
lagen und Straßen, die Chausseen, die von Wei-
densträuchern überhangenen Bäche und die 
moosgepolsterten Böden der Wälder lagen unter 
einem vergoldeten Blätterdach. — Altweiber­
sommer! 

Das Sonnenlicht, das durch ein Gewirr alter 
Baumkronen wie durch ein Sieb auf die Erde 
tropfte, warf ein brokatenes Spitzenmuster über 
den Elch auf dem Anger, während ich im Wohl­
gefühl einer gut temperierten Seelenlage am 
Theater vorüberwanderte , den kommenden Er­
eignissen des angebrochenen Tages in Ruhe ent­
gegensehend, gleichviel, was er bringen mochte. 
Ich ging durch die Hohe Straße zum Schenken-
dorfplatz, der sich im Rahmengebilde des fälli­
gen Wochenmarkttages in einen Herbstblumen-
Freiluftstand rings um das Schenkendorfdenkmal 
verwandelt hatte. Vom Stromufer meldete sich 

Luise Kalherine von Rauter 

ein Personendampfer durch dreimaliges Tuten 
abfahrtbereit. 

Zugleich hupte nervenzerre ißend ein DKW 
neben mir, und als ich mißbi l l igend stehen blieb, 
wurde das Fenster herabgekurbelt und ein ver­
trautes Männerges icht sah mich lachend an. Der 
Urheber der unerwartenden Störung meines in­
neren Gleichgewichts verkündete mir, daß er ge­
rade die Absicht habe, ins Große Moosbruch zu 
fahren und fragte, ob ich wohl willens sei, ihm 
dabei Gesellschaft zu leisten. Ich bat mir Zeit 
für ein erk lärendes Telefongespräch aus, das 
meiner ebenso überrumpelten Ehefrau galt. 

Im Achtzig-Kilometer-Tempo war die Straße 
nach Heinrichswalde bald geschafft. Von der 
freundlichen Kreisstadt führte sie uns weiter 
westlich, über Groß-Brittanien und Neukirch 
nach Seckenburg und Tawellningken, wo mein 
Freund etwas zu erledigen hatte. Er war gar 
kein Ostpreuße, sondern stammte aus Holstein, 
aus der Gegend von Nortorf, doch hatte er die 
Memellandschaft und besonders die Niederung 
lieb gewonnen wie die eigene Heimat. Vor 
einigen Jahren kaufte er die Ziegelei in Trap-
pönen. Meine Gedanken glichen den Gebilden 
der Spinnweben, die s i lbr igglänzend vor leich­
tem Winde in der Bläue der klaren Luft hin­
segelten und an Hecken und Zäunen und Sträu­
chern hängen blieben. 

Noch nie war ich auf dem Landweg durch 
diese Landschaft a,eiaurcn. nur mit einem großen 

kurischen Haffkahn die Gilge abwärts gesegelt, 
dann durch den Seckenburger Kanal, den Gro­
ßen Friedrichsgraben entlang bis zur Deime, dem 
„Götterfluß", denn der Name, das wußte ich 
noch, ist altpreußischen Ursprungs. 

Nun tauchte auch anderes, Ortsnamen und 
Bezeichnungen von Flüssen, aus der Tiefe mei­
nes Bewußtse ins auf: An Jodgallen dachte ich und 
an die Siedlungen von Friedrichsrode, Franzrode, 
Karlsrode und Wilhelmsrode; Lauknen an der 
Laukne fiel mir ein, Nemonien und Juwendt und 
Agilla; da waren die Laukne und die Timber und 
die Schnecke. Die Orte Königgrätz und Sadowen 
erinnerten daran, daß der König Friedrich der 
Große seine tapferen Veteranen aus den Schlach­
ten des Siebenjährigen Krieges hier angesiedelt 
hatte. Die Schleuse bei Marienbruch ermöglichte 
der Schiffahrt den Ubergang aus der Gilge in 
den Seckenburger Kanal und den Großen Fried­
richsgraben. 

Das Lebenswerk einer Frau 

Die Landschaft zwischen der Gilge und Labiau 
an der Deime ist ein Beispiel dafür, mit wieviel 
Mut und Hingabe, unter persönlichen Opfern, 
Menschen aus Wildnis und Sumpf Wohngebiete 
und fruchtbringende Äcker schufen und mit dazu 
beitrugen, daß Ostpreußen eine reiche und 
blühende Provinz wurde und daß Handel und 
Wandel aufblühten, daß Königsberg sich durch 
den Osthandel zu einer strahlenden Metropole 
entfaltete und Memel eine namhafte Hafenstadt 
genannt werden konnte und keine geringe Rolle 
im Seeverkehr zu den nordischen Ländern, 
Schweden und Finnland und den kurländischen 
Häfen spielte. 

Welchen hohen Anteil Frauen an dieser un­
geheuren Leistung hatten, ist noch in keiner 
Chronik, in keinem Bericht auch nur annähernd 
ausgeschöpft. 

Auf dem Wege von Seckenburg nach Tawell­
ningken, angesichts der Lappiener Kirche und 
dem aus mächtigen Baumkronen hervorschim­
mernden Rautenburgischen Herrenhaus jenseits 
der Gilge erzählte ich meinem Freund von der 
tapferen Gräfin Luise Katherine von Truchseß 
zu Waldburg. Es hatte damit angefangen, daß sie 
die Gattin eines Mannes Philipp von Chieze 
wurde, mit dem der Große Kurfürst einen Ver­
trag geschlossen hatte, darin sich Chieze ver­
pflichtete, auf eigene Kosten 203 Huben Sumpf­
gebiet am Kurischen Haff trocken und urbar zu 
machen. Das gewonnene Land wollte der Kur­
fürst ihm als Eigentum überlassen; daraus ent­
standen dann die späteren Rautenburgischen 
Güter. Vor allem aber sollte er, auf eigene Ko­
sten und Gefahr, einen Kanal zwischen Gilge 
und Deime bauen, denn Ostpreußen war damals, 
wie später, auf den litauisch-polnischen Handel 
angewiesen, der sich auf dem Wasserwege, also 
die Memel stromabwärts , über das Kurische 
Haff, danach durch Deime und Pregel bis Kö­
nigsberg hin vollzog, denn das Festland der 
Niederung war undurchdringliche Wildnis von 
Urwald und Sumpf. Doch waren die Fahrzeuge, 
die damals der Schiffahrt zur Verfügung stan­
den, Wittinnen genannt, den Tücken des Haffes 
noch nicht gewachsen; die Verluste an Fahrzeug 
und Fracht waren unzumutbar groß. 

Chieze ging an die Arbeit, segnete aber das 
Zeitliche schon nach drei Jahren. Luise Kathe­
rine, seine junge und schöne Gemahlin, fühlte 
sich gebunden an ihrem Mannes Auftrag. 

Geboren war sie als äl teste Tochter des Guts­
herrn Ludwig von Rauter, der im späteren Kreis 
Gerdauen mehrere Güter besaß. Uber ihre Ju­
gend und Ausbildung ist nichts überliefert; ihr 
Geburts- und Sterbetag ist bis auf den heutigen 
Tag unbekannt. 

Pflichttreue und Frömmigkeit 

Im Gasthof bei Ebner in Tawellningken mach­
ten wir Rast, um Mittag zu essen. Mein Freund 
war dort schon so etwas wie ein ständiger Gast; 
entsprechend wurden wir von der Frau des Hau­
ses bewirtet. Sie war eine l iebenswürdige , fein-

•4 ' i S ' 

Am Großen Friedrichsgraben 

sinnige Frau, die dem ganzen Anwesen mit land­
wirtschaftlichem Betrieb ihren Stempel auf­
drückte. Auch war sie in erstaunlichem Maße 
belesen. Ich erinnerte mich, sie in Tilsit, sowohl 
im Theater als auch bei Konzerten, gesehen zu 
haben. 

Als wir sie auf die Gräfin Truchseß hin an­
sprachen, wußte sie eine Menge über sie zu 
berichten. Sie habe ihre Pflichten sehr ernst ge­
nommen, war selbstlos und von Gottesfurcht 
beseelt. Man spricht hier unter den Leuten von 
ihr, sagte Frau Ebner, als wäre sie noch am Le­
ben und Herrin des großen Besitzes. Auch war 
sie eine kluge und geistvolle Frau. 

Als ihr Mann 1673 starb, ging sie eine zweite 
Ehe mit Wolf Christoph von Truchseß zu Wald­
burg ein, doch sie verlor auch ihn durch einen 
baldigen Tod, und wieder stand sie allein. Doch 
das erste Stück Land, das ihr erster Mann aus 
einem Sumpf zu Ackerboden gewonnen hatte, 
nahm sie nicht etwa unter den Pflug, sondern 
baute von ihrem Witweneinkommen eine Kirche 
darauf, jene dort drüben in Lappienen. Und'beim 
Bau des Kanals hat sie sich um alles persönlich 
gekümmert. Eigentlich sah man sie nur noch zu 
Pferd, reitend von Ort zu Ort, um alles zu über­
wachen und dort, wo die Schwierigkeiten am 
größten waren, wo Steine den Bau hinderten 
oder die Moorerde nachgab und alles Voll­
brachte zunichte machte, ließ sie sich eine primi­
tive Hütte bauen, um auch nachts zur Stelle zu 
sein. Nach acht Jahren war das Werk getan. 
1703 oder 1704 soll sie gestorben sein; niemand 
weiß es genau. Jedenfalls ist sie bei der we ißen 
kleinen Kirche beigesetzt. Bequem im Umgang 
oder gar von weiblicher Anschmiegsamkeit soll 
sie jedenfalls nicht gewesen sein. „Aber sehen 
Sie sich die ostpreußischen Gutsfrauen an", 
sagte die Wirtin, „bei aller Fraulichkeit, die sie 
auszeichnet, bei allem weiblichen Charme, wenn 
es darauf ankäme, würde jede von ihnen das 
gleiche vollbringen." 

Begegnungen am Kanal 

Wir waren davon überzeugt, daß das Urteil 
über die ostpreußischen Frauen stimmte, die in 
Herrenhäusern ihren Aufgabenkreis übererfüll­
ten. Wir waren weiter davon überzeugt, daß 
das gleiche für die Frauen der Siedler im Moos­
bruch galt, die sich früh an der Härte der Arbeit 
in einer Landschaft verzehrten, die alle Mühen 
mit kargem Gewinn belohnte. 

Auf dieser Fahrt sah ich sie wieder, wie ich 
sie in der Jugend vom Schiff aus beobachtet 
habe, oder wenn wir im Kanal für kurze Zeit 

Foto: Mauritius 

anlegten. Ich sah sie mühsam die dunkle Erde 
umgraben, oder wie jetzt, Gemüse und Zwie­
beln zwischen den hochangelegten Rabatten 
ernten oder das Heu auf den Wiesen wenden 
oder rudernd im Handkahn auf einem der zahl­
losen Flüsse, der Schnecke oder der Schalteik 
oder der Greituschke. Sie nahmen die kleinen, 
blanken Kartoffeln aus, die so schmackhaft 
waren, daß sie Berühmtheit erlangten, und sie 
halfen den Männern, wenn sie vom Fischfang 
kamen. 

Sie waren von freundlichem Wesen, von her­
ber Schönheit die jungen Mädüien, zurückhal­
tend und anlehnungsbedürftig und zärtlich zu­
gleich und selbst als Mütter, am Höhepunkt 
ihrer fraulichen Reife, von Arbeit und Sorge 
gezeichnet, strahlten sie noch einen gewissen 
Liebreiz aus. 

Im Zauber der Dämmerung 

Auf der Rückfahrt sahen wir das Moosbruch 
in seiner unendlich erscheinenden Weite, so 
weit, daß die Horizonte in der milchigen Bläue 
des Himmels verschwammen. In Juwendt star­
teten wir und schlugen den Weg nach Schenken­
dorf ein. Allmählich legte sich abendliche Däm­
merung über das Land. Der Weg war seht ge­
rade und von Birken gesäumt. Alles schimmerte 
in einer seltsamen Bräune. Das Mo-^r und der 
Weg vor uns und in den Gräben das Wasser, 
alles war braun und das herbstliche Laub der 
Birken schimmerte golden, nur die Stämme 
leuchteten weiß und wirkten gespenstisch. Kein 
Haus weit und breit und die wenigen Dinge, 
die über den Boden hinausragten, wuchsen in 
der diesigen Luft zu unnatürlicher Größe empor, 
ein Weidenbaum oder ein einsames Pferd, das 
einen Wagen zog. Eine tiefe, ans Herz grei­
fende Schwermut senkte sich auf die Erde herab. 

Bei Schipporeit in Schenkendorf machten wir 
Halt. Nahe und dunkel und breit und fast un­
wirklich scheinend zog die Laukne vorüber. 
Aus der geräumigen Veranda schimmerte Licht. 
Jemand öffnete die Tür; ein Mann kam heraus; 
weil er uns kommen sah, ließ er die Tür offen 
stehen. Da drang eine Stimme an unser Gehör. 
Als es mir zum Bewußtsein kam, daß es meine 
eigene Stimme war, lief mir ein Schauer über 
den Rücken, als würde ich von Händen aus dem 
Unsichtbaren berührt. 

Dabei war alles sehr einfach: der Königsber­
ger Sender sendete eine Geschichte von mir, 
die ich Taqe zuvor auf Band gesprochen hatte. 

Ottfried Ewenberg 

Landschaft im Moosbruili Foto: Hallensleben Frauen unterwegs 
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B e i a l l e n S c h r e i b e n an d ie L a n d s m a n n s c h a f t i m m e r d ie l e t z t e H e i m a t a n s c h r i f t a n g e b e n ! 

Allenstein-Stadl 
S u c h a n z e i g e 

G e s u c h t w i r d A l e x a n d e r S a w i t z k i , j e tz t e t w a 70 
J a h r e al t , aus A l l e n s t e i n . 

P a u l H o o g , G e s c h ä f t s f ü h r e r 

Angerburg 
A n g e r b u r g e r L i t e r a t u r p r e i s 1967 

I m J a h r e 1967 w i r d w i e d e r u m d e r v o m P a t e n k r e i s 
R o t e n b u r g ges t i f te te L i t e r a t u r p r e i s v e r g e b e n . D i e s e r 
P r e i s , de r a l l e z w e i J a h r e v e r l i e h e n w i r d , is t f ü r 
l i t e r a r i s c h e W e r k e A n g e r b u r g e r S c h r i f t s t e l l e r o d e r 
d e n K r e i s A n g e r b u r g be t r e f f ende l i t e r a r i s c h e W e r k e 
d e u t s c h s p r a c h i g e r S c h r i f t s t e l l e r ausgese tz t w o r d e n . 

A l l e I n t e r e s sen t en w e r d e n a u f g e r u f e n , s i ch a n d i e ­
ser A u s s c h r e i b u n g z u b e t e i l i g e n . D i e E i n s e n d u n g 
d e r A r b e i t e n w i r d b is s p ä t e s t e n s 31. D e z e m b e r a n 
d e n L a n d k r e i s R o t e n b u r g / H a n n o v e r u n t e r d e m 
K e n n w o r t „ A n g e r b u r g e r L i t e r a t u r p r e i s " e r b e t e n . 

A n g e r b u r g e r H e i m a t b r i e f 
D e r A n g e r b u r g e r H e i m a t b r i e f s o l l m i t s e i n e m 

55. H e f t z u W e i h n a c h t e n e r s c h e i n e n . B e i t r ä g e i n 
W o r t u n d B i l d aus d e r o s t p r e u ß i s c h e n H e i m a t s o w i e 
v o m L e b e n u n d S c h a f f e n d e r A n g e r b u r g e r a u ß e r ­
h a l b d e r a n g e s t a m m t e n H e i m a t i n d e r G e g e n w a r t 
e r b i t t e t als R e d a k t i o n des A n g e r b u r g e r H e i m a t ­
b r ie fes b i s 10. N o v e m b e r . 

F r i e d r i c h - K a r l M i l t h a l e r , K r e i s v e r t r e t e r 
2383 G ö r r i s a u , P o s t J ü b e k ü b e r S c h l e s w i g 

Angerapp 
D i e T r e f f e n unseres H e i m a t k r e i s e s 

D a s J a h r 1966 gab d e n A n g e h ö r i g e n u n s e r e r K r e i s ­
g e m e i n s c h a f t r e i c h l i c h G e l e g e n h e i t , s i ch z u e i n e m 
h e i m a t l i c h e n G e s p r ä c h z u t r e f f e n . 

A m 2. u n d 3. J u l i f a n d i n D ü s s e l d o r f das B u n d e s ­
t r e f f e n u n s e r e r L a n d s m a n n s c h a f t statt , das u n t e r 
d e m L e i t w o r t s t a n d : D e u t s c h e L e i s t u n g — D e u t ­
sche r A u f t r a g . E t w a 900 L a n d s l e u t e aus S t a d t u n d 
L a n d unseres H e i m a t k r e i s e s n a h m e n a n d ie se r 
G r o ß v e r a n s t a l t u n g t e i l . 

A m 28. A u g u s t f a n d das K r e i s t r e f f e n f ü r d e n 
n o r d d e u t s c h e n R a u m i n H a n n o v e r s tat t . 250 b is 300 
A n g e r a p p e r , b e s o n d e r s aus d e r S tad t , w a r e n d a z u 
e r s c h i e n e n . N a c h d e m h e i m a t p o l i t i s c h e n B e r i c h t des 
K r e i s v e r t r e t e r s u n d B e k a n n t m a c h u n g e n s t a n d d e r 
m i t B e i f a l l a u f g e n o m m e n e L i c h t b i l d e r v o r t r a g ü b e r 
u n s e r e n H e i m a t k r e i s i m M i t t e l p u n k t des T r e f f e n s . 

B e i m J a h r e s h a u p t t r e f f e n a m 2. O k t o b e r t r a f e n 
s i c h r u n d 500 A n g e r a p p e r i n d e r P a t e n s t a d t M e t t ­
m a n n . N a c h K r a n z n i e d e r l e g u n g e n a u f d e m H e l d e n ­
f r i e d h o f u n d a m A n g e r a p p s t e i n e r ö f f n e t e d e r K r e i s ­
v e r t r e t e r d ie F e i e r s t u n d e i n d e r B o v e n s i e p e n h a l l e 
i n G e g e n w a r t v o n B ü r g e r m e i s t e r S o m m e r . d e n 
H e r r e n des Ra t e s u n d d e r V e r w a l t u n g d e r P a t e n ­
s tadt . B e i de r T o t e n e h r u n g w u r d e b e s o n d e r s des 
i n d i e s e m J a h r e v e r s t o r b e n e n e h e m a l i g e n K r e i s ­
v e r t r e t e r s C o n s t a n z v o n J a r a c z e w s k i gedach t so­
w i e de r W i e d e r k e h r des Todes t ages des v e r s t o r b e ­
n e n K r e i s v e r t r e t e r s W i l h e l m Haege^ t . H e r z l i c h e 
G r u ß w o r t e s p r a c h e n d e r B ü r g e r m e i s t e r s o w i e d e r 
V o r s i t z e n d e des V e r t r i e b e n e n b e i r a t s , L m . W i r t h . 

D e r s t e l l v e r t r e t e n d e V o r s i t z e n d e d e r L a n d e s g r u p ­
pe N o r d r h e i n - W e s t f a l e n , E r i c h G r i m o n i , h i e l t d i e 
m i t g r o ß e m B e i f a l l a u f g e n o m m e n e A n s p r a c h e . 

D e m J a h r e s h a u p t t r e f f e n g i n g a m 1. O k t o b e r d i e 
S i t z u n g v o n K r e i s a u s s c h u ß u n d K r e i s t a g v o r a u s . 
E i n e u m f a n g r e i c h e T a g e s o r d n u n g w u r d e a b g e w i k -
k e l t . D e r K r e i s t a g n a h m e i n e n e u e S a t z u n g m i t 
W a h l o r d n u n g an . D e r W o r t l a u t w i r d n o c h v e r ö f ­
f e n t l i c h t w e r d e n . F e r n e r w u r d e besch lossen , e i n e n 
H e i m a t b r i e f z u schaf fen , d e r e r s t m a l i g z u W e i h ­
nach ten i n d i e s e m J a h r e r s c h e i n e n s o l l . 

F ü r das J a h r 1967 s i n d d r e i T r e f f e n v o r g e s e h e n . 
D a s J a h r e s h a u p t t r e f f e n i n M e t t m a n n s o l l a m 10./ 
11. J u n i s t a t t f inden . D i e T e r m i n e f ü r d i e R e g i o n a l ­
t r e f f e n i n H a m b u r g u n d S t u t t g a r t s t e h e n n o c h n i c h t 
fest. L m . W i t t k a t s p r a c h z u r J u g e n d a r b e i t . E r b e ­
abs ich t ig t , e i n J u g e n d l a g e r i n d e r Z e i t v o m 13. b i s 
!2. M a i k o m m e n d e n J a h r e s z u v e r a n s t a l t e n . 

B e i g e o r d n e t e r G o l d e n s t e d t v o n d e r V e r w a l t u n g 
d e r P a t e n s t a d t gab an H a n d v o n P l ä n e n i n e i n e m 
l ä n g e r e n R e f e r a t A u f k l ä r u n g ü b e r das g r o ß e S i e d ­
l u n g s p r o j e k t „ E r r i c h t u n g v o n N e b e n e r w e r b s s t e l l e n 

Audi für Sie täglich 

mehr Freude durch 

i m G e b i e t d e r P a t e n s t a d t i n O b s c h w a r z b a c h " . D i e 
P l a n u n g is t abgesch lossen , m i t d e m B a u s o l l i m 
n ä c h s t e n J a h r b e g o n n e n w e r d e n . W e i t e r e In te res ­
sen ten aus u n s e r e n R e i h e n k ö n n e n s i ch d i r e k t a n 
d i e S t a d t v e r w a l t u n g M e t t m a n n w e n d e n . L m . A u ­
gust W a s c h k o w s k i , d e r sei t 1955 d e m K r e i s t a g f ü r 
d e n B e z i r k B r a s s e n a n g e h ö r t , h a t s e i n A m t a u s 

g e s u n d h e i t l i c h e n G r ü n d e n n i e d e r g e l e g t . D e r K r e i s ­
v e r t r e t e r s p r a c h i h m f ü r se ine T ä t i g k e i t d e n D a n k 
d e r K r e i s g e m e i n s c h a f t aus. 

A m A b e n d des S i t z u n g s t a g e s v e r s a m m e l t e n s i ch 
e t w a 150 A n g e r a p p e r i m H o t e l V o g e l z u e i n e m 
B e g r ü ß u n g s a b e n d . D e r K r e i s v e r t r e t e r ze ig te d i e 
neue L i c h t b i l d e r r e i h e ü b e r S t a d t u n d K r e i s A n ­
g e r a p p . 

A m 16. O k t o b e r f a n d i n S t u t t g a r t i m H o t e l D o g ­
g e n b u r g das T r e f f e n f ü r d e n s ü d d e u t s c h e n R a u m 
statt . E t w a 100 A n g e r a p p e r aus S t a d t u n d L a n d 
f a n d e n s ich e i n . E i n e b e t r ä c h t l i c h e Z a h l i n A n b e ­
t r ach t d e r Ta t sache , d a ß w e n i g L a n d s l e u t e i n S ü d ­
d e u t s c h l a n d l e b e n , d a z u sehr v e r s t r e u t . D a s L o k a l 
r e i ch t e ge r ade noch aus. A u c h h i e r s t and de r L i c h t ­
b i l d e r v o r t r a g i m M i t t e l p u n k t des T r e f f e n s . M a n 
t r e n n t e sieh nach e i n e m g e m ü t l i c h e n B e i s a m m e n ­
se in m i t d e m W u n s c h , T r e f f e n i n S ü d d e u t s c h l a n d 
z u e i n e r s t ä n d i g e n E i n r i c h t u n g w e r d e n z u l a s sen . 

M i d a n k e a l l e n L a n d s l e u t e n f ü r d e n B e s u c h d e r 
T r e f f e n u n d d e n e n , d i e m i c h be i de r D u r c h f ü h r u n g 
u n t e r s t ü t z t u n d w e i t e r e H i l f e zugesagt h a b e n . 

H e i m a t b r i e f 
B e r e i t s i m J u n i u n d Im A u g u s t habe i ch an d i e se r 

S t e l l e i m O s t p r e u ß e n b l a t t a u f das E r s c h e i n e n des 
e i s t e n A n g e r a p p e r H e i m a t b r i e f e s h i n g e w i e s e n . 
Z u m B e z u g ist j e d e r A n g e r a p p e r be rech t ig t , d e r z u r 
H e i m a t k r e i s k a r t e i g e m e l d e t Ist. E i n V e r s e n d e n des 
B r i e f e s n a c h d e r v o r h a n d e n e n K a r t e i i s t n i c h t m ö g ­
l i c h , da d ie A n s c h r i f t e n z u m g r o ß e n T e i l n i ch t m e h r 
s t i m m e n , w e i l V e r ä n d e r u n g e n oft n i ch t m i t g e t e i l t 
• s r r tcn L s r e h ' e n noch d 'e neues ten A n s c h r i f t e n 

v i e l e r L a n d s l e u t e , besonders de re r , d ie i n W e s t -
B e r l i n w o h n e n A n s c h r i f t e n v o n A n g e h ö r i g e n u n ­
seres K r e i s e s , d i e i m A u s l a n d w o h n e n , s i n d be ­
sonders e r w ü n s c h t . S o w e i t d i e A n m e l d u n g a u m 
B e z u g des B r i e f e s — e r w i r d a m 15. D e z e m b e r aus­
g e l i e f e r t — n o c h n i c h t e r fo lg t ist , b i t t e i c h . d ieses 
n a c h z u h o l e n . U n t e r s t ü t z e n S i e m i c h d u r c h I h r e 
A n m e l d u n g ; d i e H ö h e d e r A u f l a g e r i ch t e t s i ch d a ­
n a c h . V e r g e s s e n S i e n i ch t , b e i I h r e r A n m e l d u n g 
n e b e n d e r h e u t i g e n A n s c h r i f t d ie H e i m a t a n s c h r i f t , 
d e n G e b u r t s t a g u n d -or t a n z u h e b e n . D i e s e A n g a b e n 
d i e h e h d e r B e r i c h t i g u n g d e r K a r t e i . 

H M n z C z e r l l n s k i , K r e i s v e r t r e t e r 
401 H i l d e n , M o z a r t s t r a ß e 37 

E l d i n i e d e r u n g 
' I I e i m ? « ! - u r h 

M i t d e m D r u c k unse res H e i m a t b u c h e s ist j e tz t be­
g o n n e n w o r d e n . E s w i r d ü b e r 350 S e i t e n m i t e t w a 

60 B i l d e r n u n d e ine K a r t e v o n 1:100 000 unse res K r e i ­
ses E l c h n i e d e r u n g e n t h a l t e n , d a m i t s i ch auch u n s e r e 
N a c h k o m m e n e i n B i l d v o n u n s e r e r H e i m a t m a c h e n 
k ö n n e n . D e r P r e i s d ü r f t e b e i gu t e r A u s f ü h r u n g , i n 
L e i n e n g e b u n d e n , u n g e f ä h r 15,— D M bis 18,— D M 
b e t r a g e n . W i r b i t t e n u m w e i t e r e V o r b e s t e l l u n g e n 
b e i u n s e r e m A r c h i v b e a r b e i t e r P a u l L e m k e , 282 B r e ­
m e n - V e g e s a c k , L o b b e n d o r f e r F l u r 6, d a m i t w i r . d e r 
D r u c k e r e i d i e u n g e f ä h r e A n z a h l a n g e b e n k ö n n e n . 
B e i s p ä t e r e n N a c h b e s t e l l u n g e n w i r d d e r P r e i s be ­
d e u t e n d h ö h e r s e i n . W i r b i t t e n d e s h a l b u m m ö g l i c h s t 
u m g e h e n d e V o r b e s t e l l u n g e n b i s E n d e O k t o b e r . 

D e r V e r s a n d w i r d ab D r u c k e r e i p e r N a c h n a h m e 
e r f o l g e n . S i e e r h a l t e n d a r ü b e r N a c h r i c h t d u r c h das 
O s t p r e u ß e n b l a t t u n t e r K r e i s n a c h r i c h t e n ( E l c h n i e d e ­
r u n g ) u n d a u ß e r d e m n o c h d u r c h P o s t k a r t e . 

W i r b i t t e n , d iese B e k a n n t m a c h u n g e n z u b e a c h t e n 
u n d k e i n G e l d an uns v o r h e r e i n z u s e n d e n u n d a u c h 
a l l e A n f r a g e n z u v e r m e l d e n , d a d iese n u r u n n ö t i g 
Z e i t u n d G e l d k o s t e n . W i r b i t t e n aber , a u c h I h r e 
B e k a n n t e n ö f t e r s an d i e V o r b e s t e l l u n g e n z u e r i n ­
n e r n , d e n n b e i g r ö ß e r e r V o r b e s t e l l u n g k ö n n t e s i ch 
d e r P r e i s a u c h d e m e n t s p r e c h e n d e r n i e d r i g e n . — 

W i r w o l l e n v e r s u c h e n , d i e B ü c h e r b i s W e i h n a c h t e n 
z u m V e r s a n d z u b r i n g e n , f a l l s k e i n e b e s o n d e r e n U m ­
s t ä n d e e i n t r e t e n . W i r b i t t e n d e s h a l b u m G e d u l d u n d 
V e r s t ä n d n i s u n d I h r e A n s c h r i f t b e i d e n V o r b e s t e l ­
l u n g e n gu t l e s e r l i c h i n D r u c k b u c h s t a b e n , u m w e i t e r e 
A n f r a g e n u n d U n k o s t e n z u v e r m e i d e n . 

B i t t e n i c h t w e i t e r z ö g e r n u n d d i e B e s t e l l u n g e n so­
fo r t an H e r r n P a u l L e m k e a b s e n d e n . 

O t to B u s k i e s , K r e i s v e r t r e t e r 
3 H a n n o v e r , W e r d e r s t r a ß e 5, T e l . 62 27 85 

Fischhausen 
D r P a u l G u s o v i u s 75 J a h r e 

A m 4. N o v e m b e r w i r d de r e h e m a l i g e S y n d i k u s u n d 
V e r f a s s e r des b a l d e r s c h e i n e n d e n S a m l a n d b u c h e s , 
D r . P a u l G u s o v i u s aus K ö n i g s b e r g , S c h i l l e r s t r a ß e 1, 
75 J a h r e a l t . E r w o h n t a l l e m In s e i n e m s e l b s t e r b a u ­
t en H a u s i n 356 B i e d e n k o p f , S c h i l l e r w e g 4, d a se ine 
G a t t i n n a c h 4 3 j ä h r i g e r E h e 1965 v e r s t o r b e n ist . 

D e r J u b i l a r w u r d e 1891 als S o h n des G u t s b e s i t z e r s 
L u d w i g G u s o v i u s u n d dessen G e m a h l i n E l m a , geb . 
G r u b e r . a u f d e m v ä t e r l i c h e n G u t P u r m a l l e n , K r e i s 
M e m e l . g e b o r e n . S e i n e F a m i l i e w a r se i t d e r E i n f ü h ­
r u n g d e r R e f o r m a t i o n i n O s t p r e u ß e n a n s ä s s i g . N a c h 
d e m B e s u c h des G y m n a s i u m s i n M e m e l u n d des 
F r i e d r i c h s - C o l l e g s s t u d i e r t e e r i n K ö n i g s b e r g J u r a 
an d e r A l b e r t i n a . 

A m E r s t e n W e l t k r i e g n a h m er als B a t a i l l o n s a d -
iu t an t i m Y o r c k s c h e n J ä g e r - B a t a i l l o n N r . 1 t e i l . 
E r m a c h t e d i e T a n n e n b e r g - S c h l a c h t u n d d i e F e l d ­
z ü g e i n P o l e n , d e n b a l t i s c h e n L ä n d e r n u n d R u m ä ­
n i e n m i t . 

N a c h d e m K r i e g e l i e ß e r s i ch 1922 a ls G e r i c h t s -
i ssessor n i e d e r u n d p r o m o v i e r t e l m J a h r e 1923 a n 
d e r A l b e r t i n a z u m D r . j u r . A b 1923 w a r e r S y n d i k u s 
des L a n d k r e i s e s K ö n i g s b e r g , ab 1939 des s p ä t e r e n 
L a n d k r e i s e s S a m l a n d . 

N a c h d e r V e r t r e i b u n g w a r e r S y n d i k u s des H e s ­
s i s c h e n L a n d k r e i s t a g e s b i s 1954. N a c h d e r V e r s e t ­
z u n g i n d e n R u h e s t a n d w a r e r 1956 B e i g e o r d n e t e r des 
L a n d k r e i s e s B i e d e n k o p f , ab 1960 i s t e r e r s t e r B e i ­
g e o r d n e t e r des g l e i c h e n L a n d k r e i s e s . 

I n j a h r e l a n g e r A r b e i t h a t d e r J u b i l a r S e i t e f ü r 
Se i t e z u s a m m e n g e t r a g e n u n d fast 800 S e i t e n m i t 
v i e l e n B i l d e r n aus u n s e r e m s c h ö n e n S a m l a n d 
d r u c k f e r t i g gemach t . W i r S a m l ä n d e r d a n k e n i h m 
f ü r d i e se D o k u m e n t a t i o n u n s e r e r H e i m a t , d i e a l s 
N a c h s c h l a g e b u c h f ü r u n s e r e j u n g e G e n e r a t i o n b l e i ­
b e n w i r d . Z u s e i n e m G e b u r t s t a g w ü n s c h e n w i r i h m 
n o c h v i e l e J a h r e G e s u n d h e i t u n d S c h a f f e n s k r a f t . 

I m N a m e n d e r K r e i s g e m e i n s c h a f t F i s c h h a u s e n 
H e i n r i c h L u k a s , K r e i s v e r t r e t e r 
2341 F a u l ü c k , P o s t R a b e n k i r c h e n 

Gumbinnen 
J u g e n d k r e i s G u m b i n n e n i n B e r l i n 

V o m 3. b i s 10. O k t o b e r besuch te e i n e G r u p p e j u n ­
g e r G u m b i n n e r d i e deu t sche H a u p t s t a d t . F ü r e i n e 
ganze W o c h e n a h m u n s das i n N i k o l a s s e e g e l e g e n e 
R o b e r t - T i l l m a n n s - H a u s auf . E i n e W o c h e B e r l i n b e ­
deu te t f ü r u n s e i n e W o c h e i n d e r G r o ß s t a d t , e i n e 
W o c h e u n t e r w e g s , u m w e n i g s t e n s e i n e n k l e i n e n 
E i n d r u c k v o n d i e s e r S t a d t z u b e k o m m e n . W i e gu t , 
d a ß u n s e r B u s u n s ü b e r a l l h i n f a h r e n k o n n t e , so 
s a h e n w i r w i r k l i c h B e r l i n . H e r r B . b e g l e i t e t e u n s 
a u f m a n c h e r F a h r t , a ls g e b o r e n e r B e r l i n e r b r a c h t e 
e r u n s s e ine S t a d t v o n v i e l e n S e i t e n n a h e . H a n s a ­
v i e r t e l , U n i v e r s i t ä t s v i e r t e l , O l y m p i a s t a d i o n , n e u e 
B a u t e n u n d P l ä t z e e r l e b t e n w i r aus d e r S i c h t des 
B e r l i n e r s . W i r e r f u h r e n v o n d e r A u f b a u l e i s t u n g 
n a c h d e m K r i e g e , e r l e b t e n d a b e i a u c h das a n d e r e , 
i m m e r w i e d e r B e d r ü c k e n d e : D i e M a u e r u n d d i e u n ­
m e n s c h l i c h e T e i l u n g d e r S t a d t . W i r s a h e n , w i e S o l ­
d a t e n d e r Z o n e n a r m e e u n t e r P a n z e r b e w a c h u n g d i e 
M a u e r e r n e u e r t e n . H ä u s e r e n t l a n g d e r M a u e r w e r d e n 
a b g e r i s s e n , u m d i e T e i l u n g n o c h s i c h t b a r e r z u m a ­
c h e n 

W i e l a n g e s o l l d i e se r Z u s t a n d n o c h a n d a u e r n ? 
E i n e F r a g e , d i e d a n n a u c h au f t auch t , a ls w i r z u 
G e s p r ä c h e n i n d e n R ä u m e n des B e r l i n e r J u g e n d ­
r i n g s u n d i m E u r o p a h a u s w e i l t e n . S o v i e l s e i t i g d e r 
A u f b a u d e r S t a d t a u c h v o r a n g e t r i e b e n w i r d , so 
b e d r ü c k e n d w i r k t d i e s t ä n d i g e W i e d e r h o l u n g d e r 
v o n d e r a n d e r e n Se i t e ge scha f f enen T a t b e s t ä n d e , 
gegen d i e a n g e b l i c h n i c h t s a u s z u r i c h t e n se i . D i e 
M a u e r i n B e r l i n i s t a l l e s a n d e r e a ls e i n Z e i c h e n d e r 
„ f r i e d l i c h e n K o e x i s t e n z " , d e r w e i t e r e A i x s b a u k e i n 
Z e i c h e n f ü r „ A u f w e i c h u n g " o d e r ga r „ T a u w e t t e r " . 
V o n „ T a u w e t t e r " v e r s u c h t e m a n u n s n u r b e i e i n e r 
Tasse K a f f e e v o r z u s c h w ä r m e n , a n e i n e r S t e l l e , v o n 
d e r w i r e twas ü b e r d i e L a g e d e r D e u t s c h e n u n t e r 
s o w j e t i s c h e r H e r r s c h a f t z u e r f a h r e n h o f f t e n . M i t 
V e r z i c h t p a r o l e n u n d u n v e r b i n d l i c h e n P h r a s e n m ö ­
ge m a n u n s v e r s c h o n e n , d a z u b r a u c h e n w i r n i c h t 
nach B e r l i n z u f a h r e n . 

Z w e i D i n g e m ö c h t e n w i r noch be sonde r s h e r v o r ­
h e b e n : D e r V o r s t a n d d e r L a n d s m a n n s c h a f t O s t ­
p r e u ß e n i n B e r l i n b e g r ü ß t e uns . H e r r D r . M a t f h e e 
be r i ch te t e k u r z U b e r das W i r k e n d e r L a n d s m a n n ­
schaft O s t p r e u ß e n i n B e r l i n u n d ü b e r d i e F o l g e n 
d e r T e i l u n g B e r l i n s d u r c h d i e M a u e r . W i r b e s u c h ­
t en auch d i e S t i f t u n g „ P r e u ß i s c h e r K u l t u r b e s i t z " 
i n B e r l i n - D a h l e m . H e r r G ü n t e r gab uns e i n e n U b e r ­
b l i c k ü b e r d i e A u f g a b e n d e r S t i f t u n g . A n s c h l i e ß e n d 
b e k a m e n w i r e i n e n E i n b l i c k i n das „ P r e u ß i s c h e 
S t a a t s a r c h i v " u n d f r e u t e n u n s sehr , d a ß u n t e r d e n 
ausgesuch ten S t ü c k e n auch e i n i g e „ G u m b l n e n s i e n " 
ausge leg t w a r e n , I m M u s e u m f ü r V ö l k e r k u n d e gab 
uns e i n e F ü h r u n g e i n e n k l e i n e n E i n b l i c k i n d i e 
ü b e r a u s g r o ß e n S a m m l u n g e n . 

D a s s o m m e r l i c h e W e t t e r n u t z e n w i r z u e i n e r 
F a h r t ü b e r d i e H a v e l z u r P f a u e n i n s e l . E s k o m m t 
w o h l n i c h t all7.u h ä u f i g v o r . d a ß m a n i m O k t o b e r 
noch a u f d e m S o n n e n d e c k e ines H a v e l d a m p f e r s 
s i t z e n k a n n . 

U n s e r e Z e i t n u t z t e n w i r z u T h e a t e r b e s u c h u n d 
z u m B e s u c h des B e r l i n e r Z o o s u n d des A q u a r i u m s . 
V i e l e v o n uns s ahen auch d e n ö s t l i c h e n T e i l d e r 
S tad t , u m F r e u n d e u n d B e k a n n t e z u b e s u c h e n . 

A c h t T a g e B e r l i n , l a n g e n i c h t g e n u g , u m a l les z u 
sehen , l a n g e n i c h t g e n u g , u m ü b e r a l l e s z u s o r e c h e n . 
D i e w e n i g e n V o r t r ä g e , d i e w i r h ö r t e n , v e r m i t t e l t e n 
uns v i e l e s , ü b e r das es n a c h z u d e n k e n g i l t , w e n n w i r 
w i e d e r i m A l l t a g s t ehen u n d an d ' e T a g e i n d e r 
H a u p t s t a d t des deu t schen R e i c h e s d e n k e n . H . 

Johann isburn 
D i a m a n t e n e H o c h z e i t 

F r i e d r i c h C z e r w a n s k i u n d se ine E h e f r a u W i l h e l ­
m i n e , geb . A n b a u , aus S e r n a u , K r e i s J o h a n n i s b u r g , 
j e tz t i n 437 M a r l - D r e w e r , K i n d e r h e i m s t r a ß e 52, f e i ­
e r n a m 5. N o v e m b e r d i e D i a m a n t e n e H o c h z e i t . Z w e i 
S ö h n e , f ü n f T ö c h t e r , f ü n f z e h n E n k e l k i n d e r u n d s ie­
b e n U r e n k e l s o w i e d i e K r e i s g e m e i n s c h a f t J o h a n ­
n i s b u r g g r a t u l i e r e n h e r z l i c h . 

L m . C z e r w a n s k i b e k l e i d e t e i n d e r H e i m a t v i e 1 ^ 
E h r e n ä m t e r u n d s t e l l t e s i ch n a c h d e r V e r t r e i o u n s , 
so fo r t d e r l a n d s m a n n s c h a f t l i c h e n A r b e i t z u r V e r ­
f ü g u n g . W i r a l l e d a n k e n i h m u n d w ü n s c h e n d e m 
D i a m a n t e n e n P a a r noch v i e l e J a h r e a u f d e m g e m e i n ­
s a m e n L e b e n s w e g e . * 

G e s u c h t e P e r s o n e n 
F a m i l i e F r i t z S v a t e c k aus J o h a n n i s b u r g , B a h n ­

h o f s t r a ß e ; E l f r i e d e F i ö l i a n ; H a n n a F u h r m a n n , 
H e i n z G e r l a c h ; G e r h a r d L e i n e r ; G e r h a r d S t e i n e r 
U l l i S t o c k ; L o t h a r F r e y ; E r w i n N i e s w a n d ; M a r i e -
L u i s e v o n H o f m a n n ; B r i g i t t e J a k u b o w s k i ; K ä t h e 
J o h a n n : A d e l h e i d S t r y s i o ; I n g e b o r g T r o j a n u n d 
A n n e l i e s e D r o e s e , a l l e S c h ü l e r u n d S c h ü l e r i n n e n 
v o m G y m n a s i u m J o h a n n i s b u r g . 

F r . - W . K a u t z , K r e i s v e r t r e t e r 
3001 A l t w a r m b ü c h e n 

Königsberg-Stadt 
P a u l H i l d e b r a n d t t 

W i e d e r u m i s t e i n F ö r d e r e r u n d V e r t r e t e r des ost­
p r e u ß i s c h e n S c h w i m m s p o r t s v o n u n s g e g a n g e n . A l s 
l a n g j ä h r i g e s M i t g l i e d des S c h w i m m v e r e i n s „ P r u s s i a " 
i n K ö n i g s b e r g g e h ö r t e e r z u d e n P i o n i e r e n des 
S c h w i m m s p o r t g e d a n k e n s , g e t r e u s e i n e m V o r b i l d , 
d e m G r ü n d e r d ieses V e r e i n s , H a u p t m a n n B o r n , d e r 
d i e F ö r d e r u n g des v o l k s t ü m l i c h e n S c h w i m m e n s m i t 
E r f o l g a u f se ine F a h n e g e s c h r i e b e n ha t t e u n d so n i c h t 
n u r d i e J u g e n d e i n e r s c h w i m m s p o r t l i c h e n B e t ä t i ­
g u n g z u f ü h r t e , s o n d e r n d u r c h W e r b e v e r a n s t a l t u n ­
g e n d e r P r u s s i a d a z u b e i t r u g , d a ß w e i t e r e S c h w i m m ­
a n s t a l t e n d u r c h V e r e i n s g r ü n d u n g e n i n v i e l e n O r t e n 
O s t p r e u ß e n s z u m W o h l e d e r J u g e n d g e b a u t w u r ­
d e n . 

A l s T e i l n e h m e r b e i d e r W e l t k r i e g e w a r e r M i t b e ­
g r ü n d e r d e r v e r e i n s e i g e n e n B a d e a n s t a l t P r u s s i a i n 
K ö n i g s b e r g a n d e r C ä c i l i e n a l l e e , d i e z u r b e v o r z u g ­
t e s t en S c h w i m m a n s t a l t K ö n i g s b e r g s w u r d e . E r ge­
h ö r t e z u d e n e r f o l g r e i c h s t e n S c h w i m m e r n u n d h a t 
s e i n e m V e r e i n n i c h t n u r i m B r u s t - u n d R ü c k e n ­
s c h w i m m e n z u S i e g e n v e r h o l f e n , s o n d e r n a u c h z u 
K r e i s m e i s t e r s c h a f t s e h r e n a ls S t ü r m e r u n d T o r h ü t e r 
s e ine r W a s s e r b a l l m a n n s c h a f t . D i e A u s b i l d u n g d e r 
J u g e n d a ls z e i t w e i l i g e r t e c h n i s c h e r L e i t e r w a r i h m 
H e r z e n s s a c h e . 

A m 15. S e p t e m b e r f o l g t e e r s e i n e r i m J a h r e 1964 
v e r s t o r b e n e n F r a u G e r t r u d , d i e e b e n f a l l s i n j u n g e n 
J a h r e n e i n e e r f o l g r e i c h e S c h w i m m s p o r t l e r i n w a r u n d 
v i e l e n M ä d c h e n das S c h w i m m e n g e l e h r t h a t t e . N a c h 
d e r V e r t r e i b u n g h a t t e e r w e s e n t l i c h e n A n t e i l 
a n d e m W i e d e r e r s t e h e n des S c h w i m m v e r e i n s P r u s ­
s i a u n d s t a n d s e i n e m i m J a n u a r d ieses J a h r e s v e r ­
s t o r b e n e n V e r e i n s k a m e r a d e n W a l t e r K n o b l o c h i n 
s e i n e n B e m ü h u n g e n u m d e n Z u s a m m e n s c h l u ß z u 
e i n e r V e r e i n i g u n g e h e m a l i g e r K ö n i ^ s b e r e e r S c h w i m ­
m e r d i e a u c h g e g r ü n d e t w u r d e , t a t k r ä f t i g z u r S e i t e . 

V e r e i n i g u n g e h e m a l i g e r K ö n i g s b e r g e r S c h w i m m e r 

L ö b e n i c h t s c h e s R e a l g y m n a s i u m 

A m F r e i t a g , 4. N o v e m b e r , 20 U h r , t r e f f e n s i c h d i e 
L ö b e n i c h t e r des B o n n - K ö l n e r K r e i s e s z u m g e m ü t ­
l i c h e n U m t r u n k i n d e r J ä g e r s t u b e des W ü r z b u r g e r 
H o f b r ä u k e l l e r s , M a r t i n s t r a ß e 8, N ä h e B a h n h o f , i n 
B o n n . E h e m a l i g e S c h ü l e r , d i e n o c h n i c h t d e n A n ­
s c h l u ß a n d i e V e r e i n i g u n g d e r L ö b e n i c h t e r g e f u n ­
d e n h a b e n , s i n d h e r z l i c h e i n g e l a d e n . S o l l t e i h n e n e i n 
E r s c h e i n e n n i c h t m ö g l i c h s e i n , so b i t t e n w i r u m M i t ­
t e i l u n g a n u n s e r e n O b m a n n , O b e r s t l e u t n a n t J o a c h i m 
G ü m b e l , 53 D u i s d o r f , G o e r d e l e r s t r a ß e 78. 

* 
I m R a h m e n d e r f e i e r l i c h e n E n t l a s s u n g d e r A b i ­

t u r i e n t e n des S t e i n b a r t - G y m n a s i u m s i n D u i s b u r g , 
R e a l s c h u l s t r a ß e 45, w i r d d e r V o r s i t z e n d e d e r E l t e r n ­
pf legschaf t u n d e h e m a l i g e L ö b e n i c h t e r , D r . m e d . 
K a r l S c h m e e r , 41 D u i s b u r g , M ü l h e i m e r S t r a ß e 48, 
a m S o n n a b e n d , 5. N o v e m b e r , u m 11 U h r i m F e s t ­
s a a l d e r S c h u l e d e n A b i t u r i e n t e n d i e A l b e r t u s - N a ­
d e l n ü b e r r e i c h e n . O b e r s t u d i e n d i r e k t o r W a l t e r G o s s e ­
l a a r b i t t e t d i e e h e m a l i g e n L ö b e n i c h t e r u m 
B e t e i l i g u n g a n d e r E n t l a s s u n g f e i e r . 

V o r s t ä d t i s c h e O b e r r e a l s c h u l e 

A n f a n g O k t o b e r w a r e n d i e V o r s t ä d t e r i n R e i l ( M o ­
sel) z u i h r e r J a h r e s v e r s a m m l u n g v e r e i n t . Z w a n g ­
lose K e l l e r p r o b e n b r a c h t e n d e n A u f t a k t . 

W i e ü b l i c h , w u r d e a m S o n n a b e n d u m 10 U h r d i e 
o f f i z i e l l e M i t g l i e d e r v e r s a m m l u n g e r ö f f n e t , w ä h r e n d 
d i e D a m e n u n d K i n d e r be i h e r r l i c h e m W e t t e r e i n e n 
M o s e l s p a z i e r g a n g m a c h t e n . N a c h B e g r ü ß u n g u n d 
T o t e n e h r u n g b e r i c h t e t e G e s c h ä f t s f ü h r e r K . A . K n e ­
b a r t h ü b e r B e z i r k s t r e f f e n u n d a n d e r e V e r a n s t a l ­
t u n g e n , d i e V o r s t ä d t e r i n a l l e n T e i l e n d e r B u n d e s ­
r e p u b l i k z u s a m m e n g e f ü h r t h a t t e n . B e s o n d e r e s I n ­
teresse f a n d e n d i e B e g e g n u n g e n u n d D i s k u s s i o n e n 
m i t d e r P a t e n s c h u l e , d e m M a x - P l a n c k - G y m n a s i u m 

, „ A/it>irierieh N a c h d e m K a s s e n b e r i c h t 
l n

o n

D R Ö H U W e t z e ; d w u r h d e d e m V o r s t a n d E n t l a s t u n g 
• m F r w u r d e i n a l t e r Z u s a m m e n s e t z u n g für 

" ' h t Zwei a h r e w i e d e r g e w ä h l t . D a s n ä c h s t e 
w e i t e r e z w e i J a n r o k t o b e r 1967 i m Kasse l e r 
J a h r e s t r e f f e n w i r d a m . be sch los sen , ko r -
R a u m s t . a * t f l " S r e V e

d e S M a x - P l a n c k - G y m n a s i u m s 
z T s e l n u n d das A l b e r t i n u m i n G ö t t i n g e n z u unter -

S t ^ ü ' w u r d e an B o r d d e r „ V o r s t a d t " b i s i n den 
™ J l n das T a n z b e i n g e s c h w u n g e n . H e i t e r e E i n l a -
M ° r g n l r e u ß i d e S p a ß e . „ V e r p f l i c h t u n g d e r Ehe -gen , o i t p r e u ß i f c ü i e ö p d e m M o s e l w e i 

fraU\T s S m m u n l A m S o n n t a g w u r d e m i t dem 
£ m e i u i i t v e r r e i c h t V o n d o r t f u h r m a n m i t e inem 
B , U S ? ^ f f f c h e n b e i g u t e r L a u n e n a c h R e i l z u r ü c k . 
M B e 1 1 S a n e r v o T e i l n e h m e r n w u r d e i m m e r w i e d e r 
de* W ü r r i c h g e ä u ß e r t , i m n ä c h s t e n J a h r e d a b e i zu 

S C l n ' K a r l A u g u s t K n e b a r t h . G e s c h ä f t s f ü h r e r 
D ü s s e l d o r f . H ü t t e n s t r a ß e 55 

Mohrungen 
H e i m a t t r e f f e n i n P i n n e b e r g 

n a . H e i m a t t r e f f e n d e r K r e i s g e m e i n s c h a f t M o h -
r u n g e n " n d e n R ä u m e n des H o t e l s C a p P o l o n i o ; 
i n P i n n e b e r g w a r v o n ü b e r 300 L a n d s l e u t e n besucht. 

I n d e r F e i e r s t u n d e b e g r ü ß t e F r e i h e r r v o n der 
r-niW d i e A n w e s e n d e n m i t h e r z l i c h e n W o r t e n . Nach 
d i r T o t l n ^ n g s p r a c h e r s e h r e i n d r i n g l i c h und 
u b e r z e u g e n d ü b e r das R e c h t a u f d e n deutschen 
O s t e n u n d d i e P f l i c h t j e d e s e i n z e l n e n L a n d s m a n n e s 
s i c h s tets d a z u z u b e k e n n e n , d a f ü r e i n z u t r e t e n und 
d u r c h s e i n e H a l t u n g i m m e r z u b e w e i s e n d a ß w i r 
n i e a u f O s t p r e u ß e n v e r z i c h t e n w e i d e n . E b e n s o be­
t o n t e d e r K r e i s v e r t r e t e r , d a ß d i e L a n d s l e u t e ihr 
S c h i c k s a l w e i t g e h e n d s e lb s t i n d e r H a n d ha t t en , d a ß 
sie d i e D i s k u s s i o n e n u m d i e D e n k s c h r i f t d e r E K D 
n i c h t b e e n d e n s o l l t e n , s o n d e r n he i j e d e r Ge l egen ­
he i t , j e d e r i n s e i n e r G e m e i n d e , i m m e r w i e d e r gegen 
d i e s e ' V e r z i c h t s t e n d e n z e n p r o t e s t i e r e n m u ß t e n Z u m 
S c h l u ß r i e f e r d i e L a n d s l e u t e auf , n i c h t m ü d e zu 
w e r d e n u n d z u r e s i g n i e r e n , s o n d e r n s ieh d e n G l a u ­
b e n a n i h r R e c h t z u e r h a l t e n . „ G o t t is t d e r He r r 
d e r G e s c h i c h t e u n d k a n n a l l e s w e n d e n , abe r w i r 
s o l l e n das U n s e r e d a z u t u n ! " M ö g e n w i r stets an das 
W o r t d e n k e n : „ Z u m T r u m p f des B ö s e n ist we ' t r r 
n i c h t s n ö t i g , a l s d a ß d i e G u t e n n i c h t s t u n . " I><» 
F e i e r w u r d e v o n G e s a n g s v o r t r ä g e n u m r a h m t , die 
H e r r R a f f e l i n b e w ä h r t e r W e l s e d a r b o t . 

N a c h d e m M i t t a g e s s e n sp i e l* - d i e K a p e l l e mm 
T a n z auf . D e r f r e u n d l i c h e , u m s i c h t i g e W i r t u n d rlie 
flotte B e d i e n u n g s o r g t e n d a f i i r . d a ß a l l e A n w e s e n d e n 
s i c h b i s z u m S c h l u ß w o h l f ü h l t e n . 

T r e f f e n des R e g . - B e z . K ö n i g s b e r g 

U b e r das T r e f f e n d e r K r e i s e des R e g i e r u n g s b e ­
z i r k s K ö n i g s b e r g i n M ü n c h e n , an w e l c h e m auch e i ­
n i g e M o h r u n g e r L a n d s l e u t e t e i l g e n o m m e n haben, 
i s t e i n B e r i c h t i m O s t p r e u ß e n b l a t t , F o l g e 43, Seite 
14 u n d 15, u n t e r d e r R u b r i k „ L a n d s m a n n s c h a f t l i c h e 
A r b e i t " , B a y e r n , e r s c h i e n e n . 

H e i m a t b u c h 
D a s i n A r b e i t b e f i n d l i c h e B u c h ü b e r unseren 

H e i m a t k r e i s w i r d l e i d e r n i c h t m e h r v o r d e m W e i h ­
nach ts fes t , s o n d e r n ers t e t w a A p r i l 1967 e rsche inen . 
A u f f o r d e r u n g z u r B e s t e l l u n g w i r d r e c h t z e i t i g er­
g e h e n . 

F r e i h e r r v o n d e r G o l t z , K r e i s v e r t r e t e r 
2057 R e i n b e k , S c h i l l e r s t r a ß e 30 

Rastenburg 
S t a d t p l a n 

F ü r d e n S t a d t p l a n R a s t e n b u r g s i n d e r f r e u l i c h e r ­
w e i s e e i n e g a n z e A n z a h l V o r b e s t e l l u n g e n einge­
g a n g e n . D a f ü r z u n ä c h s t m e i n e n D a n k . U m aber die 
e r f o r d e r l i c h e M i n d e s t a u f l a g e z u e r r e i c h e n , s ind weit 
m e h r V o r m e r k u n g e n e r f o r d e r l i c h . W i r d d ie Zahl 
e r r e i c h t , so i s t m i t e i n e m P r e i s ( u n v e r b i n d l i c h ) Yon 
4,— D M je S t ü c k z u r e c h n e n . W e i t e r e V o r b e s t e l l u n ­
g e n b i t t e b a l d an d i e K r e i s g e m e i n s c h a f t Ras ten­
b u r g , 2060 B a d O l d e s l o e . F e l d s t r a ß e 36. 

H i l g e n d o r f f , K r e i s v e r t r e t e t 
Wehlau 

E r i c h K r o l l , W e h l a u t 
L i e b e L a n d s l e u t e ! U n s e r l i e b e r L a n d s m a n n E r l e n 

K r o l l . W e h l a u , I h n e n b e s t e n s i n E r i n n e r u n g aus 
s e i n e r b e i s p i e l g e b e n d e n T ä t i g k e i t b e i d e r S t a d t A I * 
l e n b u r g , s o d a n n b e i d e r S t a d t T a p i a u u n d s c h l i e ß * 
l i e h a n u n s e r e r K r e i s s p a r k a s s e , i s t I n d i e E w i g k e i t 
a b b e r u f e n w o r d e n . D i e a n s t r e n g e n d e F l u c h t u n d die 
s c h w e r e n J a h r e d a n a c h s i n d w o h l d i e U r s a c h e n für 
s e i n e n a l l z u f r ü h e n H e i m g a n g . S e i n e r t a p f e r e n F r a u 
L u i s e , nun in 75 K a r l s r u h e , E b e r t s t r a ß e 17 a, spr icht 
r^e K r e i s g e m e i n s c h a f t W e h l a u i h r a l l e r h e r z l i c h s t e s 
B e l l e i d aus . 

S t r e h l a u , K r e i s v e r t r e t e r 
75 K a r l s r u h e - W e s t , H e r t z s t r a ß e I 

Mitarbeiter des Oslpreuljenwerks Peyse gesucht 
Ein Aufruf der Kreisgemeinschaft Fischhausen 

(2. F o r t s e t z u n g ) 
N a c h s t e h e n d v e r ö f f e n t l i c h e n w i r w e i t e r e N a m e n 

v o n A r b e i t n e h m e r n , d i e b e i m O s t p r e u ß e n w e r k i n 
P e y s e b e s c h ä f t i g t w a r e n u n d d e r e n V e r s i c h e r u n g s ­
u n t e r l a g e n b e i d e r G e s c h ä f t s s t e l l e des K r e i s e s F i s c h ­
h a u s e n , (208) P i n n e b e r g , L i n d e n s t r a ß e 9, e i n g e g a n g e n 
s i n d . 

K r e i s L a b i a u : B o n e c k , W a l t e r , geb . 4. 11. 87 i n 
A g i l l a , K r s . L a b i a u , l e t z t e r W o h n o r t e b e n d a , 1 A r ­
b e i t s b u c h , 1 Q u i t t u n g s k a r t e N r . 10. K l i n g e r , M a r t i n , 
geb . 10. 10. 78 i n U s z p e l k e n , K r s . T i l s i t , l e t z t e r W o h n ­
o r t K a l l a d e n , K r s . L a b i a u , 1 A r b e i t s b u c h . W i l l u h n , 
F r i e d r i c h , geb . 13. 11. 82 i n F r i e d r i c h s d o r f , K r s . L a ­
b i a u , l e t z t e r W o h n o r t S z a r g i l l e n , K r s . L a b i a u , 1 A r ­
b e i t s b u c h , 1 Q u i t t u n g s k a r t e N r . 32. — K r e i s L o t z e n : 
K u r z e y a , W e r n e r , geb . 7. 11. 22 i n G r . J a u e r . K r s . 
L o t z e n , a u c h d o r t w o h n h a f t , 1 A r b e i t s b u c h , 1 Q u i t ­
t u n g s k a r t e N r . 3. M e r k e r , F r i t z , geb . 21. 9. 19 i n 
W a l d f l i e ß , K r s . L o t z e n , a u c h d o r t w o h n h a f t , 1 A r ­
b e i t s b u c h , 1 Q u i t t u n g s k a r t e N r . 5. — K r e i s M e m e l : 
M ü l l e r , K o n s t a n u j a , geb . G o w a r d t , geb . 2. 7. 88 i n 
W e i n r o d e n , K r s . H a s e n p o t h . l e t z t e r W o h n o r t M e m e l 
F e r d i n a n d p l . 1, 1 A r b e i t s b u c h . — K r e i s N e i d e n b u r g : 
G r a b o w s k i , F r a n z . geb . 1. 4. 98 i n B u r d u n g e n , K r s . 
N e i d e n b u r g , w o h n h a f t i n P a s s e n h e i m , B a h n h o f s t r a ß e 
29, 1 A r b e i t s b u c h , 1 S a m m e l b u c h , 1 Q u i t t u n g s k a r t e 
N r . 14. H a r d t , E d u a r d , geb . 1. 7. 10 i n M o h r e k e n . K r s 
N e i d e n b u r g , 1 S a m m e l b u c h . — K r e i s N i e d e r u n g : G e -
r u l l , R u d o l f , geb . 26. 4. 04 i n L i n d e n d o r f , K r s . N i e d e ­
r u n g , w o h n h o f t i n K a u k e h m e n . S t a u f f e n s t r a ß e 20 
1 A r b e i t s b u c h , 1 Q u i t t u n g s k a r t e N r . 14. — K r e i s 
O s t e r o d e : S t r u c k , M i c h a e l , geb . 22. 9. 00 i n S c h ö n f e l d 
K r s . S e n s b u r g , w o h n h a f t S t e f f e n s w a l d e , K r s . O s t e r o ­
de, 1 A r b e i t s b u c h . S p r i n g e r , A r t h u r , geb . 12. 8. 92 i n 
L a u h e b u r g , K r s . S t r a ß b u r g , w o h n h a f t i n B l s t e l l e n 
K r s . O s t e r o d e , 1 A r b e i t s b u c h , 1 Q u i t t u n g s k a r t e N r 10 
S c h r ö d e r , P a u l , geb . 17. 10. 07 i n G r . E s c h e n b r u c h ' 
K r s . I n s t e r b u r g , w o h n h a f t i n W e h l a u , R i c h a r d s t r a ß e 
6, 1 A r b e l t s b u c h , 1 S a m m e l b u c h , 1 Q u i t t u n g s k a r t e 
N r . 15. W i l l a m o w s k i , F r i e d r i c h , geb . 9. 11. 92 i n R o ­
d a u , K r s . O s t e r o d e , w o h n h a f t i n P e y s e , O s t p r e u ß e n ­
w e r k , 1 S a m m e l b u c h , 1 Q u i t t u n g s k a r t e N r 20 W i t ­
teck, F r i e d r i c h , geb . 10. 11. 92 i n H i r s c h b e r g K r s 
O s t e r o d e , w o h n h a f t S e n d e n h a u p t s t r a ß e 29, l A r b e i t s ­
b u c h , 1 S a m m e l b u c h , 1 Q u i t u n g s k a r t e N r . 13 — K r e i s 
O r t e i s b u r g : B o g u m i l . F r i t z , geb . 14. 4. 12 i n O r t e i s 
b ü r g , w o h n h a f t H o r s t - W e s s e l - S t r a ß e 52, 1 A r b e i t s ­
b u c h , 1 S a m m e l b u c h , 1 Q u i t t u n g s k a r t e N r . 8 C r e c / k a 
K o n r a d , geb . 8. 11. 12 i n S c h w a r z e n o f e n , K r s . N e i d e n ­
b u r g w o h n h a f t i n N a r e i t h e n , K r s . O r t e i s b u r g l A r 
b e i t s b u c h , 1 Q u i t t u n g s k a r t e N r . 7. G u r k P a u l geh 
25. 2. 96 i n S c h ö n f l i e ß , K r s . R a s t e n b u r g , w o h n h a f t 
gewesen i n G r a m m e n , K r s . O r t e i s b u r g , l A r b ^ ° t " b u e h 

o Q o U , i l U n £ S k a r t e N r - 1 9 - J a b l o n k a , V a l e n t i n geh ib" 
2. 84 i n G r . W o l k a . K r s . R ö s s e l , w o h n h a f t ' g e w e s e n 

^ r a ^ m ^ n ' K r a - ° r t e l s b u r g . i A r b e i t s b u c h l S a m -
E f f i f f i t A n ffS^N&&£lfö 

h m ä ä ? s 8 8 6 S 5 : 
i A r b e i t s b u c h . i Sammelbuch l ™ u l t t u n S 2 T t S , i 
= K r e i s M o h r u n g e n : D e y k e . M a x geb 15 7 qo 
P a u l e h n e n , K r s . M o h r u n g e n . w o h n h a f t £Saaffe.d 

E l b i n g e r S t r a ß e 8, 1 A r b e i t s b u c h , 1 S a m m e l b u c h , 1 
Q u i t t u n g s k a r t e N r . 25. M e i ß n e r , K o n r a d , geb . 19. 2.04 
i n S a a l f e l d , K r s . M o h r u n g e n , w o h n h a f t i n Saa t fe ld 
S t a d t r a n d s i e d l u n g 30, 1 A r b e i t s b u c h , 1 Q u i t t u m 
N r . 13. — K r e i s P r . E y l a u : L a n g e , E r n s t , geb . 3. 4. 10 
i n L i e p n i c k e n , K r s . P r . E y l a u , w o h n h a f t gewesen in 
K r e u z b u r g , H i r t e n s t r a ß e 120, 1 A r b e i t s b u c h , 1 Sam­
m e l b u c h , 1 Q u i t t u n g s k a r t e N r . 15. D e g w i r t z , K a r l , 
geb . 21. 4. 04 i n M e t s c h u l e n K r s . G e r d a u e n , wohnhaft 
i n L a n d s b e r g . B a r t e n s t e i n e r S t r a ß e 186, 1 Arbei ts­
b u c h , 1 Q u i t t u n g s k a r t e N r . 20. N e u m a n n , Johanna, 
geb . M a i , geb . 13. 1. 89 i n H a l b e n d o r f , K r s . P r . Eylau, 
1 S a m m e l b u c h . — K r e i s P r . H o l l a n d : Hof fk i in tz , 
A d o l f , geb . 1. 5. n i n S c h l o d i c n , K r s . P r . I i -
w o h n h a f t g e w e s e n i n M ü h l h a u s e n . B a h n t 
1 A r b e i t s b u c h , 1 S a m m e l b n e h , 1 Q u i t t u n g s k a r t e Nr . 6. 
— K r e i s R a s t e n b u r g : G u t t , J o h a n n , geb . 17. 6. 86 in 
N e u - R o s e n t h a l K r s . R a s t e n b u r g , w o h n h a f t Rasten­
b u r g , B i s m a r c k s t r a ß e 5, 1 A r b e i t s b u c h , 1 Ö u i H 
k a r t e N r . 28. K l i n g b e i l , F r i e d r i c h , geb . 24. 4. 81 in 
G l u b e n s t e i n , K r s . R a s t e n b u r g , w o h n h a f t g e w . 
R a s t e n b u r g , R h e i n e r s t r a ß e l o a . l A r b e i t s b u c h , 1 H R 
m e l b u c h , 1 Q u i t t u n g s k a r t e N r . 23. L e m k e , F r a H I , f l | 
20. 2. 01 i n W a r g l i t t e n , K r s . F i s e h h a u s e n , wohnhaft 
g e w e s e n i n R a s t e n b u r g , G e o r g s t r a ß e 3, 1 Arbe i t sbuch , 
1 Q u i t t u n g s k a r t e N r . 3. - K r e i s R ö s s e l : K a u Ö , Gustav 
geb . 31. 10. 76 i n W i d m i n n e n , K r s L o t z e n , wohnhaft 
g e w e s e n i n R o s s e l . M ü n c h n e r S t r a ß e 1, 1 A r b e i t ^ « 
- K r e i s T a p i a u : R o g a l l , K u r t , g e b . 25. lo w; 

a u - w ° n " h a f t g e w e s e n i n T a p i a u , R e n t e n s t r a ß e 3. 
( S c h l u ß tolgv S a m , n p , b " i , h . 1 Q u i t t u n g s k a l t . 

/ " ~ \ 
Kamerad, ich rufe dich! j 

Y o r c k ' s c h e J ä g e r 
f r l ? h e r K A ^ ! L a K S C h a f t e h e m a l i g e r Y o r k scher Jager. 
N o v e m W S b U r S ' W e i S t d a r a u f h i n , d a ß 
d o r f R « r e m ' • J ä g e r - F a m i l i e n t r e f f e n « i n Düssel-
fan d ^ n f i u r a n t i

M a r t l n s k l a u s e - B e n z e n b e r g s t r n ß e 1 
* " p u K i n , h e > . s t a t t f i n d e t . A l l e ehemaligen 
Ä r l | « n d e s J ä s e r - B a t a i l l o n s O r t e i s b u r g werden 
f ü r Ä i n H . t e H t e n n < l 8 r a n t e i l z u n e h m e n . DasseH-
t u r F r e u n d e des B a t a i l l o n s u n d O r t e l s b u r g e r Bürger . 

F r i t z R a d i o f f , 2. Vors i tzender 

B e i l a g e n h i n w e l B 
K o n d U o e r P . h « U l , i S e n A u s g a b e l i e g t e i n P r o s p e k t de. 
w i r u n s e r i n S T C h W e r m e r ' B a d W ö r i s h o f e n , bei , <*" 
f e h l e n L e s e m z u r b e s o n d e r e n B e a c h t u n g emp-

Ostpreuße, 
bist Du schon Mitglied Deiner 
landsmannschaftlichen Gruppe* 
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U n f e c e H e i m a t 

tfine o f t u u e u p M i u j e i D o e u m e m a t i o n 

Blick ins Studio: 

E i n e S c h a l l p l a t t e e n t s t e h t 

Ein ungewöhnl i ches Ereignis auf dem Schallplattenmarkt verspricht die Ostpreußen-
Dokumentation des Hamburger Rundfunksprechers Gerd Ribatis zu werden. Wohl zum 
erstenmal in der Geschichte der schwarzen Drehscheibe wird hier ihre sonst übliche unter­
haltend-kommerzielle Form grundlegend verändert. Die Schallplatte wird zur dokumen­
tarischen Reportage. Nicht die Stimmen von Stars und Prominenten werden von dieser 
Schallplatte erklingen. Es sind die Stimmen ostpreußischer Menschen, die von dem Le­
ben in der Heimat erzählen, von den glücklichen Tagen in der Geborgenheit ihres 
blühenden Landes, von den altüberlieferten Sitten und Bräuchen. Aber sie berichten auch 
von der großen Not, die eines Tages über das Land hereinbrach und die Menschen von 
ihrer heimatlichen Scholle in die U n g e w i ß h e i t einer fremden Umgebung vertrieb. 

U r s p r ü n g l i c h hatte Gerd Ribatis diese Doku­
mentation als Rundfunksendung vorgesehen. 
Aber dann kamen die unzähl igen Briefe unserer 
Landsleute, in denen sie ihn baten, die Chronik 
ihrer Heimat doch auf Schallplatte herauszu­
bringen. Sie wußten, daß eine Sendung einer 
bestimmten Rundfunkanstalt auch nur in dem 
bestimmten Sendegebiet gehört werden kann. 
Da entschloß sich Gerd Ribatis zu dem Weg über 
die Schallplatte. Es ist sein Wunsch, daß diese 
Dokumentation über die gemeinsame Heimat 
ihren Platz in jeder ostpreußischen Familie fin­
den m ö g e . 

Den Menschen, die in Ostpreußen geboren 
wurden, die dort gelebt haben, soll sie eine le­
bendige Erinnerung an ihr Heimatland sein. Der 
Jugend aber und den späteren Generationen 
soll sie zu einem Vermächtnis des Landes ihrer 
Väter und Mütter werden. Das OSTPREUSSEN-
BLATT wurde eingeladen, einen Tag lang bei 
der Produktion dieser Dokumentation Gast im 
Studio zu sein. 

Die nüchterne, geschäft ige Atmosphäre eines 
Ton-Stuidos empfängt uns, als wir Gerd Ribatis 
bei der Arbeit an seiner großen Ostpreußen-
Dokumentation besuchen. Es ist jene für jeden 
Laien unergründliche Zauberwerkstatt, in der 
nach einem technisch perfektionierten System 
Sprache und Musik zu einer harmonischen Ein­
heit verschmolzen werden. 

Stimmen fremder, unsichtbarer Menschen er­
tönen, als säßen sie neben uns, als könnte man 
sie berühren. Und doch kommen sie nur von den 
Tonbändern, die sich auf den Magnetofon-Ma-
schinen drehen. Schon ein Knopfdruck des Tech­
nikers läßt sie jäh verstummen. 

Fast vierzehn Tage lang ist Gerd Ribatis in 
der Bundesrepublik unterwegs gewesen, um mit 
seinem Mikrofon die Stimmen ostpreußischer 
Menschen einzufangen, die ihm geschrieben ha­
ben und deren Berichte und Erzählungen ihm 
für seine Ostpreußen-Chronik von dokumen­
tarischem Wert erschienen. 

„Ursprünglich wollte ich Schauspieler mit ost­
preußischem Dialekt für die Sprachaufnahmen 
einsetzen", erzählt unser Gastgeber, „aber dann 
entdeckte ich in den zahllosen Briefen, die mir 
zugingen, den natürlichen Erzähler-Reichtum un­
serer Landsleute. Diese Entdeckung war für 
mich entscheidend. Und ich bin glücklich darüber, 
denn nur mit der unverfälschten Stimme der 
Heimat kann eine echte Dokumentation geschaf­
fen werden". 

Als er uns einige dieser Aufnahmen vorspielt, 
m ü s s e n wir ihm recht geben. Diese Stimmen 
sind ein Stück unwiederbringliche Heimat. Wir 
schl ießen die Augen und lauschen dem vertrau­
ten Klang. Und wir ertappen uns dabei, daß wir 
uns plötzlich selber sehen. 

Wir sehen das Haus, in dem wir aufgewachsen 
sind. 

Wir sehen die Schule, die uns auf das Leben 
vorbereiten sollte. 

Wir sehen uns beim Erntefest mit seiner ern­
sten Dankbarkeit für die Gnade des Blühens und 
Gedeihens. Aber wir sehen uns auch inmitten 
der fröhlichen Ausgelassenheit seines festlichen 
Trubels. Wir hören die ostpreußischen Musi­
kanten, die zum Mitsingen und zum ländlichen 
Tanz aufspielen. 

Immer wieder sind es die erzählenden Stim­
men unserer Landsleute, die von den Tonbän­
dern kommen und die uns diese längst ver­
sunken geglaubten Bilder in die Erinnerung 
rufen. 

Und dann ist da eine Stimme, die erzählt von 
den Vorbereitungen auf das schönste Fest des 
Jahres, das Weihnachtsfest. Das Wasser läuft 
uns im Munde zusammen, als wir in das Ge­
heimnis des Marzipanbackens eingeweiht wer­
den. Plötzlich scheint das Ton-Studio ganz er­
füllt von dem Duft weihnachtlicher Pfeffer­
kuchen. Wir möchten zugreifen und hinein­
beißen. 

Da drückt der Techniker auf den Halt-Knopf 
der Maschine. Der Zauber ist verflogen. Wir öff­
nen die Augen. 

Gerd Ribatis wendet sich zu uns: „Na, hat's 
geschmeckt?" 

Wir möchten lachen, aber wir können es nicht. 
Auch in seinen Augen sehen wir es ver­

räterisch feucht schimmern. 

Unsere Fotos unten: 

Gerd Ribatis (stehend) mit drei Kollegen vom 
früheren Sender Königsberg. Von links S. O. 
Wagner, Ruth Maria Wagner (die Namens­
gleichheit ist ein Zufall!) und Herbert Sielmann 
im Studio. Daneben Piarrer Dr. Jordahn mit dem 
Hochzeitspaar. 

Wir machen eine Zigarettenpause, während 
der Sprecher seinen Mitarbeitern ein paar tech­
nische Anweisungen gibt. Dann gibt er dem 
Techniker das Zeichen. Das nächste Tonband 
beginnt zu rotieren. 

Ostpreußische Hochzeit 

Es ist eine ostpreußische Hochzeit, die Gerd 
Ribatis auf diesem Band eingefangen hat. Aus 
den Schilderungen unserer Landsleute erfahren 
wir von alten ostpreußischen Überl ieferungen, 
von der geheimnisvollen Zauberkraft der dop­
pelten Kornähre, deren Auffinden dem Mädchen 
stetiges Glück in der Ehe verkündet. 

Und dann sind wir Ohrenzeugen der Trauung 
in der Kirche. Dazu erläutert unser Gastgeber: 

„Für diese dokumentarische Aufnahme war 
es für mich in erster Linie wichtig, einen Pfarrer 
zu rinden, der aus Ostpreußen stammt, ü b e r das 
Landeskirchenamt in Hamburg erhielt ich die 
Namen von drei ostpreußischen Pfarrern, die 
noch heute in der Hansestadt amtieren. Einen 
davon wähl te ich aus. Es ist Pfarrer Dr. Jor­
dahn, der damals in Szillen sein geistliches Amt 
ausübte. Er erklärte sich sofort bereit, für diese 
Dokumentation eine ostpreußische Trauung vor­
zunehmen. Jetzt galt es für mich nur noch, ein 
Paar zu finden, von dem wenigstens ein Partner 
aus Ostpreußen stammen mußte. Diese Trau­
ungszeremonie sollte in meiner Dokumentation 
nicht gestellt, sondern echt sein. Nun, das Paar 
war bald gefunden. Ich brauchte dabei gar nicht 
lange zu suchen". 

Er verrät es uns: Das Paar, dessen Trauung 
auf dieser Schallplatte festgehalten worden ist, 
sind Gerd Ribatis und s-Mne junge Frau Sigrid. 
Als beide vor einigen Monaten heirateten, da 
wurde diese eheliche Verbindung nur standes­
amtlich vollzogen. Seit diesem Tage aber war 

es ihr sehnlicher Wunsch, von einem ostpreu­
ßischen Pfarrer kirchlich getraut zu werden. Nun 
hat sich dieser Wunsch in einer besonders glück­
lichen Weise erfüllt. 

„Meine Frau ist zwar nicht in Ostpreußen ge­
boren", sagt uns der Rundfunksprecher, „aber 
sie hat ostpreußisches Blut in den Adern. Ihr 
Vater stammt nämlich aus Königsberg, ihre 
Mutter ist in Memel geboren." 

Eine der berühmtesten Spezial itäten ostpreu­
ßischer Gastronomie ist die „Königsberger Rin­
derfleck". Auf dieser Schallplatte werden wir 
die Geschichte ihrer Entdeckung erleben, die auf 
das 16. Jahrhundert zurückgehen soll. 

Das harte Tagewerk unserer Bauern, unserer 
Fischer, aber auch der Menschen in den Städten 
formte unser ostpreußisches Land zu einem 
blühenden Garten, der vie l fäl t ige Früchte trug. 
So wuchsen auf ostpreußischer Scholle Persön­
lichkeiten heran, die in wissenschaftlicher und 
künstlerischer Ausstrahlung befruchtend auf das 
ganze Deutschland und darüber hinaus gewirkt 
haben. Auch davon berichtet die Dokumentation. 

Paul Wegeners Stimme 
Plötzlich ertönt eine Stimme, die mit der Ge­

schichte des deutschen Theaters immer verbun­
den bleiben wird. Es ist die Stimme des in Ost­
preußen geborenen Schauspielers Paul Wegener. 
Wir hören ihn mit dem Monolog aus Lessings 
„Nathan der Weise" 

Unvergessen werden uns viele Sendungen 
des Königsberger Senders, des früheren Ost­
marken-Rundfunks, bleiben. Wer erinnert sich 
nicht an die Programme „Schimkat ist der An­
sicht", „Tücki und Peter" und vieler anderer 
Sendungen? Wenn auch das gesamte Archiv des 
Senders durch den Kriegsausgang verlorenge­
gangen ist, hat es Gerd Ribatis doch erreicht, 
daß einige frühere Mitarbeiter auf dieser Schall­

platte von der glanzvollen Zeit des Senders er­
zählen. 

Wir lauschen ihren Stimmen und träumen 
uns zurück. Aber noch ehe der Traum zu Ende 
ist, unterbricht der Tontechniker wieder unsere 
Reise in glückliche Vergangenheit. 

Das glücklichste Jahr . . . 

Gerd Ribatis hat dieser Dokumentation zwei 
geschichtliche Abschnitte gegeben. Der erste Ab­
schnitt bringt unter dem Titel „Das glücklichste 
Jahr" die Geschichte Ostpreußens, der Sitten 
und Bräuche, das Leben der Menschen in fried­
lichen Zeiten. 

Der zweite Abschnitt mit dem Titel „Das 
letzte Jahr" schildert die sich anbahnende poli­
tische Umwälzung in der Entwicklung der drei­
ßiger Jahre, den Kriegsbeginn bis zum bitteren 
Ende. 

Es überläuft uns ein eiskalter Schauer, als wir 
auf einmal im Rahmen dieser Dokumentation 
die Stimme des ehemaligen Gauleiters von Ost­
preußen, Erich Koch, hören (der kein Ostpreuße 
war!) Es ist ein Ausschnitt aus einer Wahlrede, 
die uns noch einmal die ganze Sinnlosigkeit 
jenes Systems erkennen läßt. 

Dann kommt die Erinnerung an einen Tag, 
den keiner von uns vergessen wird: 

Es ist der 1. September 1939, als deutsche 
Truppen im Morgengrauen in Polen einmar­
schieren. Wir hören die Stimme Adolf Hitlers, 
als er vor dem Deutschen Reichstag den Beginn 
seiner kriegerischen Aktionen verkündet. Hier 
wird die Ostpreußen-Dokumentation zur zeit­
geschichtlichen Chronik des gesamtdeutschen 
Schicksals. 

Aber immer wieder erklingen dazwischen die 
Stimmen ostpreußischer Menschen, die aus 
ihrem persönlichen Erleben den Fortgang des 
Krieges schildern bis zur Flucht, bis zum endgül­
tigen Abschied von der Heimat. Noch einmal, 
und eindringlicher als je zuvor, erleben wir auf 
dieser Schallplatte den Ablauf dieses tragisch­
sten Kapitels der Geschichte unserer ostpreu­
ßischen Heimat. Hier endet die Dokumentation, 
die ein Stück unseres eigenen Lebens ist. 

Wir sind keines Wortes fähig, das ausdrücken 
könnte, was wir in diesem Augenblick emp­
finden. 

Gerd Ribatis bedeutet den Technikern, daß sie 
eine Pause machen können. In einer halben 
Stunde geht es weiter mit musikalischen Ein­
blendungen aus dem Fundus ostpreußischen 
Musikgutes. -d 

JLiebe JLesetl 
In gut sieben Wochen ist Weihnachten. 

Das ist das Fest des Jahres, an dem unsere 
Gedanken besonders liebevoll und erin­
nerungsschwer zurückwandern in unsere 
schneebedeckte Heimat. 

Die Chronik unserer Heimat dokumen­
tiert in eindrucksvoller Weise die Ost­
preußen-Schallplatte UNSERE HEIMAT. 
Gerade diese Schallplatte ist ein Geschenk 
für Ihre Angehör igen , das ihnen die 
Stimme der Heimat schenkt, daneben 
aber auch die Besinnung auf unseren 
Schicksalsweg vermittelt. 

Wir meinen, daß sich auch Ihre Freunde 
und Bekannten, die nicht aus Ostpreußen 
stammen, über ein solches Geschenk 
freuen würden. Ein Geschenk, das ihnen 
unser Ostpreußen, wie es einmal war, be­
sonders eindringlich nahe bringt. 

Aus diesem Grunde hat sich der K A N T ­
VERLAG, in dem die Dokumentation er­
scheint, bereit erklärt, für die Bezieher 
und Freunde des O s t p r e u ß e n b l a t ­
t e s diese Schallplatte zu einem einma­
ligen Sonderpreis abzugeben. Allerdings 
ist dieser Vorzugspreis an einen bestimm­
ten Termin gebunden. 

Wenn Sie bis spätestens 30. November 
Ihre Bestellung unter Angabe der ge­
wünschten Stückzahl an den K a n t -
V e r l a g aufgeben, dann erhalten Sie 
die Schallplatte UNSERE HEIMAT zum 
Preise von 12,80 DM. Nach diesem Termin 
kostet sie 15,80 DM. 

Wir hoffen, Ihnen mit dieser Empfeh­
lung eine besondere Freude bereiten zu 
können. 
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BERLIN 
V o r s i t z e n d e r der L a n d e s g r u p p e B e r l i n : D i M a t t b e e 

1 B e r l i n S W 61. S t resemanr-s t r 90—10? ( E u r o p a 
h a u s i T e l e f o n IM o: 11 

E r h a r d R i c h t e r t 
E i n e d e r p r o f i l i e r t e s t e n P e r s ö n l i c h k e i t e n d e r H e i ­

m a t b e w e g u n g i n B e r l i n , R e i c h s b a n k r a t a. D . E r ­
h a r d R i c h t e r , ist a m 20. O k t o b e r i m 86. L e b e n s j a h r 
v e r s t o r b e n . D e r g e b ü r t i g e M e m e l e r w a r B u n d e s ­
v o r s i t z e n d e r des B u n d e s h e i m a t t r e u e r O s t - u n d 
W e s t p r e u ß e n , V o r s i t z e n d e r des M e m e l l a n d b u n d e s 
u n d 2. V o r s i t z e n d e r d e r A r b e i t s g e m e i n s c h a f t d e r 
M e m e l k r e i s e i n B e r l i n . N o c h a m 5. M a i k o n n t e e r i m 
K r e i s e d e r H e i m a t t r e u e n u n d d e r M e m e l l ä n d e r s e i ­
n e n 85. G e b u r t s t a g t e i e r n . D a n n m u ß t e e r s i ch k u r z 
h i n t e r e i n a n d e r z w e i O p e r a t i o n e n u n t e r z i e h e n , d ie 
d 'e L e b e n s k r a f t d ieses a n s c h e i n e n d u n v e r w ü s t l i c h e n 
O s t p r e u ß e n , d e r s ich a u ß e r s e i n e r p o l i t i s c h e n A r b e i t 
n o c h als a k t i v e r R u d e r e r b e t ä t i g t e , s c h n e l l a u f z e h r t e . 

E i n e g r o ß e T r a u e r g e m e i n d e n a h m a m 25. O k t o b e r 
i m K r e m a t o r i u m W i l m e r s d o r f A b s c h i e d v o n E r ­
h a r d R i c h t e r . N e b e n d e m m i t B l u m e n u n d K r ä n z e n 
b e d e c k t e n S a r g s t a n d das s c h w a r z e M e m e l l a n d b a n -
nor . P f a r r e r D r . V e r m e h r e n v o n d e r C h r i s t e n - G e ­
m e i n s c h a f t B e r l i n ze i chne te das L e b e n s b i l d des V e r ­
s t o r b e n e n u n d h o b se ine L i e b e z u r H e i m a t u n d 
z u r N a t u r h e r v o r . I m Z w e i t e n W e l t k r i e g v e r l o r e r 
s e i n e n b e i d e n e r s t e n S ö h n e . K r e i s b e t r e u e r E c k e r t 
sn rach A b s c h i e d s w o r t e f ü r d i e L a n d s l e u t e d e r M e ­
m e l k r e i s e . F r a u S c h o t t k o w s k y v o n d e n H e i m a t t r e u ­
en hob h e r v o r , d a ß E r h a r d R i c h t e r b u c h s t ä b l i c h b i s 
z r m l e t z t e n A t e m z u g f ü r d e n H e i m a t g e d a n k e n e i n ­
ge t r e t en se i . D i e e i n d r u c k s v o l l e T o t e n f e i e r w u r d e 
v o n m u s i k a l i s c h e n D a r b i e t u n g e n w i r k u n g s v o l l u m ­
r a h m t . — r n 

O s t p r e u ß e n i n B e r l i n 
G r o ß v e r a n s t a l t u n g a m 3. D e z e m b e r i n d e r F e s t ­

h a l l e „ S c h l e s i e n " a m F u n k t u r m i n B e r l i n 19 ( C h a r ­
l o t t e n b u r g ) , H a m m e r s k j ö l d p l a t z 1—7 (an d e r M a s u -
rena l l ee ) . B e g i n n 18 U h r . 18 b i s 19 U h r K o n z e r t d e r 
Z o l l k a p e l l e B e r l i n (42 M u s i k e r ) . 19 b i s 21 g r o ß e s k u l ­
t u r e l l e s P r o g r a m m , a n s c h l i e ß e n d T a n z , z u d e m z w e i 
K a p e l l e n a u f s p i e l e n . E i n t r i t t : i m V o r v e r k a u f 2,— 
D - M a r k , a n d e r A b e n d k a s s e 3,— D M . E i n t r i t t s k a r ­
t e n i m V o r v e r k a u f e r h ä l t l i c h b e i d e n K r e i s b e t r e u ­
e r n u n d i m H a u s d e r os tdeu t schen H e i m a t , 1 B e r l i n 
N r . 61, S t r e s e m a n n s t r a ß e 90—102. 

HAMBURG 
V o r s i t z e n d e r der L a n d e s g r u p p e H a m b u r g : E b e r ­

h a r d W i e h e . 2 H a m b u r g 62, K i e l s t ü c k 22 G e ­
s c h ä f t s s t e l l e : H a m b u r g 13. P a r k a l l e e 86. T e l e ­
f o n 45 25 42. P o s t s c h e c k k o n t o 96 05. 

B e z i r k s g r u p p e n 
H a m m - H o r n : S o n n a b e n d , 5. N o v e m b e r , 20 U h r , i m 

T u S - H e i m , v o n - G r a f f e n - S t r a ß e 10, H e i m a t a b e n d . 
L a n d e s k u l t u r r e f e r e n t B a c h e r s p r i c h t ü b e r H e i m a t ­
p o l i t i k , a n s c h l i e ß e n d gese l l iges B e i s a m m e n s e i n . A l l e 
L a n d s l e u t e w e r d e n u m r e g e n B e s u c h gebe t en . G ä s t e 
w i l l k o m m e n . 

L o k s t e d t / N i e n d o r f / S c h n e l s e n , z u s t ä n d i g auch f ü r 
E i d e l s t e d t , L u r u p u n d S t e l l i n g e n : S o n n t a g , 6. N o ­
v e m b e r , 19.30 U h r , i m „ L o k s t e d t e r L i n d e n h o f " , L o k ­
s ted te r S t e i n d a m m 7 (zu e r r e i c h e n m i t S t r a ß e n b a h n ­
l i n i e n 2 u n d 4, S c h n e l l b u s s e n 22, 32 u n d 91, j e w e i l s b i s 
S i e m e r s p l a t z ) , n ä c h s t e V e r s a m m l u n g . U n t e r d e m 
M o t t o „ A b e r , aber , H e r r B e a m t e r c h e " w i r d L m . 
B a c h e r ü b e r d e n H u m o r i n O s t p r e u ß e n p l a u d e r n . 
G ä s t e h e r z l i c h w i l l k o m m e n . 

F u h l s b ü t t e l : M o n t a g , 7. N o v e m b e r , 19.30 U h r , i m 
„ B ü r g e r h a u s " , H a m b u r g 62, T a n g s t e d t e r L a n d s t r a ß e 
41 ( U - B a h n L a n g e n h o r n - M i t t e ) , M o n a t s v e r s a m m l u n g . 
F a r b d i a v o r t r a g ü b e r d i e B u n d e s g a r t e n s c h a u 1963 m i t 
s c h ö n e n s e l t enen N a h a u f n a h m e n . A l l e L a n d s l e u t e 
s o w i e G ä s t e s i n d h e r z l i c h e i n g e l a d e n . 

A l t o n a : S o n n a b e n d , 12. N o v e m b e r , 19.30 U h r , i m 
H o t e l „ S t a d t P i n n e b e r g " , A l t o n a , K ö n i g s t r a ß e 260, 
n ä c h s t e Z u s a m m e n k u n f t m i t L i c h t b i l d e r v o r t r a g „ D i e 
A u s s t e l l u n g e n d e r L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n " . 
R e g e B e t e i l i g u n g e r w ü n s c h t . 

F a r m s e n u n d W a l d d ö r f e r : S o n n t a g , 12. N o v e m b e r , 
9 U h r , G e d e n k s t u n d e z u m V o l k s t r a u e r t a g v o r d e m 
E h r e n m a l a m K u p f e r t e i c h i n F a r m s e n , v e r a n s t a l t e t 
v o m A r b e i t s k r e i s F a r m s e n . A u c h u n s e r e o s t p r e u ­
ß i s c h e n L a n d s l e u t e w e r d e n d o r t e r w a r t e t . 

H a r b u r g / W i l h e l m s b u r g : F r e i t a g , 18. N o v e m b e r , 
20 U h r , i m H o t e l „ Z u r F e r n s i c h t " , H a r b u r g , V a h r e n ­
w i n k e l w e g 32 ( L i n i e 42), G e b u r t s t a g s f e i e r z u m 15-
j ä h r i g e n B e s t e h e n u n s e r e r B e z i r k s g r u p p e . I n e i n e r 
b e s i n n l i c h e n S t u n d e w o l l e n w i r u n s d e r g e m e i n s a m 
e r l e b t e n J a h r e e r i n n e r n , a b e r a u c h u n s e r e r l a n d s ­
m a n n s c h a f t l i c h e n A u f g a b e n i n d i e se r Z e i t . E r s t d i e 
t ä t i g e T e i l n a h m e e ines j e d e n e i n z e l n e n s i che r t d e n 
E r f o l g u n s e r e r A r b e i t . 

H e i m a t k r e i s g r u p p e n 
H e i l i g e n b e i l : 140. V e r a n s t a l t u n g a m S o n n t a g , 6. 

N o v e m b e r , 15 U h r , i m R e s t a u r a n t „ F e l d e c k " , F e l d ­
s t r a ß e 60. G e m e i n s a m e K a f f e e t a f e l m i t a n s c h l i e ß e n ­
d e m V o r t r a g v o n L m . E b e r h a r d Schoep f f e r , O b e r s t 
a. D . , N e u m ü n s t e r , f r ü h e r H e i l i g e n b e i l . A l l e L a n d s ­
l e u t e m i t i h r e n A n g e h ö r i g e n s i n d h e r z l i c h e i n g e ­
l a d e n u n d es w i r d u m rege B e t e i l i g u n g gebe ten . 
G ä s t e w i l l k o m m e n . 

S e n s b u r g : F r e i t a g , 11. N o v e m b e r , 16 U h r , i m R e ­
s t a u r a n t „ F e l d e c k " , F e l d s t r a ß e 60, n ä c h s t e Z u s a m ­
m e n k u n f t . R e g e B e t e i l i g u n g e r b e t e n . 

O s t e r o d e : S o n n a b e n d , 12. N o v e m b e r , 19.30 U h r , 
i m R e s t a u r a n t „ F e l d e c k " , F e l d s t r a ß e 60, F i l m a b e n d 
ü b e r unse re o s t p r e u ß i s c h e H e i m a t , neue u n d a l te 
B i l d e r . R e g e r B e s u c h e r w ü n s c h t . 

D e r F r e u n d e s k r e i s F i l m k u n s t e . V . 
ze igt a m S o n n t a g , 6. N o v e m b e r , 11 U h r , i m P a s ­

sage thea te r . H a m b u r g 1, M ö n c k e b e r g s t r a ß e 17, d e n 
F i l m „ D i e S i e b e n S a m u r a i " . K a r t e n z u D M 3,— a n 
d e r K a s s e . K a s s e n ö f f n u n g 10.30 U h r . 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 
V o r s i t z e n d e r der L a n d e s p r u p p e S c h l e s w i g - H o l s t e i n 

G ü n t e r Pe t e r sdo r f . 23 K i e l . N i e b u h r s t r a ß e 26 
G e s c h ä f t s s t e l l e : K l e i . W t l h e l m l n e n s t r a ß e «7-49 
T e l e f o n 4 02 11 

A h r e n s b ö k — 9. N o v e m b e r , Z u s a m m e n k u n f t d e r 
F r a u e n g r u p p e . — Z u m H e i m a t n a c h m i t t a g d e r 
F r a u e n g r u p p e b e g r ü ß t e d i e L e i t e r i n , F r a u D i e s t e r , 
d i e E r s c h i e n e n e n i m fes t l i ch m i t H e r b s t b l u m e n u n d 
e i n e r G i r l a n d e aus W u r z e l n u n d P e t e r s i l i e ge­
s c h m ü c k t e n K l u b r a u m u n d s p r a c h e i n i g e W o r t e z u m 
E r n t e d a n k . E i n e k l e i n e A u s s t e l l u n g v o n o s t p r e u ß i ­
s c h e m K u n s t h a n d w e r k f a n d v i e l B e a c h t u n g . N a c h 
e i n e m L i c h t b i l d e r v o r t r a g v o n F r a u F r ö m m i n g u n d 
F r a u D i e s t e r r e z i t i e r t e F r a u W e n g e r e i n G e d i c h t u n d 
e r l ä u t e r t e a n s c h l i e ß e n d B i l d e r aus d e m W e i c h s e l -
g^biet . F r a u K l a n o l d ze ig te B i l d e r aus D a n z i g . D a s 
v o n G a r t e n b e s i t z e r n ges t i f te te O b s t u n d G e m ü s e 
w u r d e z u g u n s t e n d e r K a s s e v e r k a u f t . F ü r N o v e m b e r 
w u r d e e i n K o c h k u r s i n A u s s i c h t ges te l l t . 

E l m s h o r n — D i e M o n a t s v e r s a m m l u n g e n f i n d e n ab 
N o v e m b e r an j e d e m z w e i t e n M i t t w o c h des M o n a t s 
u m 19 U h r Im G a s t h a u s „ Z u r A l t e n M ü h l e " , M ü h l e n ­
d r mm 13. statt . N ä c h s t e V e r a n s t a l t u n g M i t t w o c h . 9. 
N : . e i n h e r , 19 U h r . 

F l e n s b u r g — 8. N o v e m b e r , 19.30 U h r , M i t g l i e d e r ­
v e r s a m m l u n g i n d e r N e u e n H a r m o n i e . N ä h e r e s 
d u r c h d i e Presse . 

H e i d e — 8. N o v e m b e r , 20 U h r , H e i m a t a b e n d m i t 
C h r i s t e l E h l e r t i m „ H e i d e r H o f " . — 7. D e z e m b e r 
A d v e n t s f e i e r i m „ T i v o l i " . — I m M i t t e l p u n k t d e r 
E r n t e f e i e r s t a n d e n L e s u n g e n aus „ S c h w a n e n g e s a n g " 
v o n G r a f F l n c k e n s t e i n u n d d e m „ C a r o l " . S i e w u r ­
d e n u m r a h m t v o n G e d i c h t e n v o n F r i t z K u d n i g u n d 
R u t h G e e d e u n d B e i t r ä g e n d e r M u s i k g r u p p e de r 
D J O j d i e auch o h n e i h r e n p l ö t z l i c h e r k r a n k t e n L e i ­
te r H . O r l o w s k i s i c h e r d i e P r o g r a m m f o l g e e i n h i e l t . 
D e r T o n f i l m „ W i r b a n d e n d e n P l ö n " , h u m o r v o l l e 
A n e k d o t e n u n d g e m e i n s a m e r G e s a n g besch lossen 
d e n A b e n d , d e r v o n M a r g a r e t e K u d n i g ges ta l te t 
w u r d e . Z u B e g i n n des A b e n d s ha t t e s ie a u f d i e B e ­
d e u t u n g des E r n t e d a n k h i n g e w i e s e n . V o r s i t z e n d e r 
M ü h l e d a n k t e a l l e n M i t w i r k e n d e n . 

O l d e n b u r g — V o r s i t z e n d e r H e i n z S c h u l z e r ö f f n e t e 
m i t h e r z l i c h e n B e g r ü ß u n g s w o r t e n a n d i e z a h l r e i c h 
e r s c h i e n e n e n L a n d s l e u t e u n d E h r e n g ä s t e das s ieb te 
T r e f f e n d e r G r u p p e . D e n M i t t e l p u n k t d e r V e r a n ­
s t a l t u n g b i l d e t e d e r V o r t r a g „ D i e L a g e d e r V e r t r i e ­
b e n e n i m g e g e n w ä r t i g e n Z e i t p u n k t " des s t e l l v e r ­
t r e t e n d e n S p r e c h e r s d e r L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ­
ß e n u n d g e s c h ä f t s f ü h r e n d e n V o r s t a n d s m i t g l i e d s , E g ­
be r t O t t o . D e r V o r s i t z e n d e d e r L a n d e s g r u p p e , G ü n ­
t h e r P e t e r s d o r f , ü b e r b r a c h t e G r ü ß e des L a n d e s v o r ­
s tandes u n d ze i chne t e v e r d i e n t e M i t g l i e d e r d e r 
G r u p p e aus : H e r t a F i a k o w s k i . N e u s t a d t ; A d e l h e i d 
Haase , L ü b b e r s d o r f ; A l f r e d F i s c h e r , L e n s a h n ; B e r n ­
h a r d K u h n , B u r g , u n d A l b e r t S c h w e s i g , O l d e n b u r g . 
A l s w e s e n t l i c h e n B e s t a n d t e i l d e r L a n d s m a n n s c h a f t 
beze i chne te L a n d e s f r a u e n r e f e r e n t i n E v a R e h s , K i e l , 
d i e F r a u e n g r u p p e n u n d w ü r d i g t e d e r e n A r b e i t , i n s ­
b e s o n d e r e a u f s o z i a l e m S e k t o r u n d d i e P f l e g e des 
o s t p r e u ß i s c h e n K u l t u r g u t e s . F e r n e r s p r a c h e n F r i e d ­
r i c h - K a r l S t o r m M d B , d e r B ü r g e r v o r s t e h e r d e r S t a d t 
O l d e n b u r g , P e t e r s e n , u n d d e r K r e i s g e s c h ä f t s f ü h r e r 
L v D K r a u s e . Z w e i t e r V o r s i t z e n d e r S c h w e s i g d a n k t e 
a l l e n M i t w i r k e n d e n . D e n E h r e n g ä s t e n w u r d e das 
H e f t „ O s t p r e u ß e n s W o r t z u r S t u n d e " v o n R e i n h o l d 
R e h s M d B ü b e r g e b e n . D e r K u n d g e b u n g fo lg te a m 
A b e n d e i n f r ö h l i c h e s E r n t e f e s t m i t o s t p r e u ß i s c h e n 
E r n t e s i t t e n u n d - g e b r a u c h e n . 

NIEDERSACHSEN 
L a n d e s g r u p p e N i e d e r s a c h s e n e V . G e s c h ä f t s s t e l l e : 

3 H a n n o v e r . K o n i g s w o r t h e r S t r a ß e 2 Pos t f ach 
N r . 3703. T e l e f o n 71 46 51. P o s t s r h e c k k o n t o H a n n o ­
ver 675 88. 

G r u p p e S ü d : R i c h a r d A u g u s t i n . 3370 Seesen (Harz ) . 
B i s m a r c k s t r a ß e 10. T e l e f o n 8 29; G e s c h ä f t s s t e l l e : 
3 H a n n o v e r , K ö n i g s w o r t h e r S t r a ß e 2 Pos t f ach 
N r . 3703. T e l e f o n 71 46 51 B a n k k o n t o N r 19 791 
be i der V o l k s b a n k H e l m s t e d t 

G r u p p e N o r d F r i e d r i c h W i l h e l m R a d d a t z . 318 Wol f s ­
b u r g , \ l t e L a n d s t r a ß ? 18. T e l e f o n 49 45: O c 
S c h ä f t s s t e l l e : 318 W o l f s b u r g A l t e l a n r t s t r D ß e 18 
K o n t o N r 160 019 K r e i s s p a r k a s s e G i f h o r n . H a u p t ­
z w e i g s t e l l e W o l f s b u r g 

G r u p p e West - F r e d i Jos t , 457 Q u a k e n b r ü c k Hase­
s t r a ß e 60. T e l e f o n 5 17; G e s c h ä f t s s t e l l e : 457 Qua ­
k e n b r ü c k . H a s e s t r a ß e 60. B a n k k o n t o L a n d c s s p a r -
kassc z u O l d e n b u r g . Z w e i g s t e l l e C l o p p e n b u r g . 
K o n t o N r . 80 - 12 62 04 bk 

A u r i c h — 15. N o v e m b e r , F a r b l i c h t b i l d e r i e i h e . . A u c h 
das i s t D e u t s c h l a n d " , e i n S t r e i f z u g d u r c h M i t t e l ­
d e u t s c h l a n d , i n B r e m s G a r t e n . 

C l o p p e n b u r g — D i e M i t g l i e d e r d e r G r u p p e t r a f e n 
s ich i m K o l p i n g h a u s z u r J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g . 
D e r gu te B e s u c h l i e ß d a r a u f s c h l i e ß e n , d a ß a k t i v e s 
L e b e n i n d e r l a n d s m a n n s c h a f t l i c h e n G r u p p e bes teht , 
w a s d u r c h d e n B e r i c h t des 1. V o r s i t z e n d e n H e i n z 
B e r n e c k e r d e u t l i c h u n t e r s t r i c h e n w u r d e . M o t o r e ines 
T e i l e s des G r u p p e n l e b e n s is t d i e F r a u e n g r u p p e u n t e r 
L e i t u n g v o n F r a u E r i k a L i n k , d ie i n m o n a t l i c h e n Z u ­
s a m m e n k ü n f t e n e i n e n s t ä n d i g e n K o n t a k t p f l eg t u n d 
f ü r r e g e l m ä ß i g e A u s f l ü g e u n d B e s i c h t i g u n g e n sorg t . 
I h r ga l t e i n b e s o n d e r e r D a n k des V o r s i t z e n d e n . E i n ­
ge l e i t e t w u r d e d i e V e r s a m m l u n g d u r c h e i n e n V o r t r a g 
des K u l t u r r e f e r e n t e n d e r G r u p p e N i e d e r s a c h s e n -
Wes t , P a u l K l i n k e , d e r i n seh r s a c h l i c h e r F o r m o h n e 
j edes fa l sche P a t h o s d i e B e g r i f f e H e i m a t , V a t e r l a n d 
u n d E u r o p a i n das r ech t e L i c h t r ü c k t e . K l i n k e u n t e r ­
s t r i c h e i n d e u t i g , d a ß das R e c h t a u f H e i m a t z u d e n 
U r r e c h t e n d e r M e n s c h h e i t g e h ö r e n m u ß , e i n R e c h t , 
a u f das n i e v e r z i c h t e t w e r d e n da r f . I n d e n g e s c h ä f t s ­
f ü h r e n d e n V o r s t a n d w ä h l t e n d i e A n w e s e n d e n e i n ­
s t i m m i g : 1. V o r s i t z e n d e r H e i n z B e r n e c k e r , 2. V o r s i t ­
z e n d e r W . D ü n n b i e r , G e s c h ä f t s f ü h r e r i n F r ä u l e i n 
B e r n e c k e r , S c h a t z m e i s t e r H a n s L i n k . F r a u E r i k a 
L i n k ü b e r n a h m e i n s t i m m i g w e i t e r h i n d i e B e t r e u u n g 
d e r F r a u e n g r u p p e . Z u m A b s c h l u ß w u r d e e i n V e r ­
k e h r s f i l m geze ig t . — D u r c h A n s i e d l u n g e i n e r g r o ß e n 
A n z a h l o s t p r e u ß i s c h e r B a u e r n i n E m s t e k e r F e l d 
( K r e i s C l o p p e n b u r g ) i m J a h r e 1967 e r h ä l t d i e G r u p p e 
N i e d e r s a c h s e n - W e s t b e r e i t s i m F r ü h j a h r des k o m ­
m e n d e n J a h r e s e ine n e u e G r u p p e . 

G o s l a r — 5. N o v e m b e r , 15.30 U h r , H e i m a t a b e n d i m 
H o t e l „ H o m b u r g e r H o f " , P e t e r s i l i e n s t r a ß e . 

H a m e l n — 12. N o v e m b e r , 20 U h r , H e i m a t a b e n d i n 
d e r A u l a d e r M i t t e l s c h u l e L o h s t r a ß e . T h e m a : „ V o n 
d e r M e m e l b i s z u r E l b e i n L i e d , W o r t u n d B i l d " . 
E s w i r k e n d r e i C h ö r e m i t . D i e L e i t u n g h a t L m . K u r t 
N a g e l . A l l e L a n d s l e u t e s i n d h e r z l i c h e i n g e l a d e n . 

H a n n o v e r — A l l e I n s t e r b u r g e r L a n d s l e u t e aus H a n ­
n o v e r u n d U m g e b u n g w e r d e n z u d e m a m 12. N o v e m ­
ber , u m 19 U h r , i n d e r S c h l o ß w e n d e a m K ö n i g s ­
w o r t h e r P l a t z s t a t t f i n d e n d e n W u r s t e s s e n h e r z l i c h 
e i n g e l a d e n . 

H i l d e s h e i m — 4. N o v e m b e r , 20 U h r , Z u s a m m e n ­
k u n f t b e i H o t o p p . D e r s t e l l v e r t r e t e n d e V o r s i t z e n d e 
d e r G r u p p e N i e d e r s a c h s e n - S ü d , L m . S a ß n i c k , h ä l t 
e i n e n L i c h t b i l d e r v o r t r a g . U m p ü n k t l i c h e s E r s c h e i n e n 
w i r d gebe ten . — 8. N o v e m b e r , 15.30 U h r , T r e f f e n d e r 
F r a u e n g r u p p e i m H o t e l H a g e n t o r . F r a u F a l l b a c h , 
d i e d ieses J a h r w i e d e r i n O s t p r e u ß e n w a r , h ä l t e i n e n 
L i c h t b i l d e r v o r t r a g ü b e r i h r e R e i s e . 

L ü c h o w — 7. N o v e m b e r , 20 U h r , M o n a t s v e r s a m m ­
l u n g i m G a s t h a u s „ Z u r a l t e n Pos t " . E s w i r d e i n F a r b ­
l i c h t b i l d e r v o r t r a g ü b e r d e n B e s u c h d e r L ü c h o w e r 
J u g e n d i n P o l e n u n d d e n p o l n i s c h bese t z t en deu t ­
schen O s t g e b i e t e n u n d d i e L ö n s - F e i e r geze ig t . A l l e 
T e i l n e h m e r a n d i e s e r F a h r t m i t G ä s t e n s i n d h e r z l i c h 
e i n g e l a d e n . 

Q u a k e n b r ü c k — D i e J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g de r 
G r u p p e w u r d e v o m 1. V o r s i t z e n d e n M a x N e u r a a n n 
e r ö f f n e t . D e r v o m 2. V o r s i t z e n d e n E r i c h L u k o s c h u s 
gegebene T ä t i g k e i t s b e r i c h t u n t e r s t r i c h d i e a k t i v e A r ­
be i t a u f d e m h e i m a t p o l i t i s c h e n u n d k u l t u r e l l e n S e k ­
to r . E i n g u t e r K a s s e n b e s t a n d u n d k o n s t a n t e r M i t ­
g l i e d e r b e s t a n d b i l d e n e i n e n w i c h t i g e n F a k t o r f ü r d i e 
Z i e l s e t z u n g e n d e r n a h e n Z u k u n f t . I n d e n g e s c h ä f t s ­
f ü h r e n d e n V o r s t a n d w u r d e n f o l g e n d e L a n d s l e u t e ge­
w ä h l t : 1. V o r s i t z e n d e r M a x N e u m a n n , 2. V o r s i t z e n d e r 
E r i c h L u k o s c h u s , G e s c h ä f t s f ü h r e r i n E d i t h G e h r m a n n , 
S c h a t z m e i s t e r i n G e r t r u d N e u m a n n . D e r e r w e i t e r t e 
V o r s t a n d w u r d e e i n s t i m m i g w i e d e r g e w ä h l t . D e r V o r ­
s i t z e n d e d e r G r u p p e N i e d e r s a c h s e n - W e s t , F r e d i Jos t , 
d e r auch an d e r V e r s a m m l u n g t e i l n a h m , g i n g i n s e i ­
n e n W o r t e n a u f d i e w i c h t i g s t e l a n d s m a n n s c h a f t l i c h e 
A r b e i t d e r k o m m e n d e n Z e i t e i n u n d gab b e k a n n t , 
d a ß das 1 5 j ä h r i g e B e s t e h e n d e r G r u p p e B e r s e n b r ü c k 
a m S o n n a b e n d , 27. M a i 1967, i n g r o ß e m R a h m e n i n 
Q u a k e n b r ü c k ge fe i e r t w i r d . Z w e i L a n d s l e u t e , d i e z u r 
Z e i t i n O s t p r e u ß e n w e i l e n , w e r d e n i m W i n t e r h a l b ­
j a h r e i n e ganze R e i h e v o n V o r t r ä g e n m i t L i c h t b i l ­
d e r n ü b e r das g e g e n w ä r t i g e O s t p r e u ß e n i n d e r G r u p ­
pe N i e d e r s a c h s e n - W e s t h a l t e n . I m z w e i t e n T e i l des 
A b e n d s w u r d e n z w e i T o n f i l m e ü b e r d i e H e i m a t ge­
ze ig t u n d als B e i g a b e d e r F a r b f i l m ü b e r d i e A r b e i t 
d e r o s t p r e u ß i s c h e n J u g e n d i m I n - u n d A u s l a n d . D e n 
A b s c h l u ß d e r J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g b i l d e t e e i n 
h e i m a t l i c h e s W u r s t e s s e n v o m S c h l a c h t e r h a u s A l b u t a t 
( G u m b i n n e n ) , das a l l e n ausgeze i chne t m u n d e t e . — 
D i e A d v e n t s f e i e r d e r G r u p p e f i n d e t a m S o n n a b e n d , 
17. D e z e m b e r , i n d e r „ A r t l a n d s p e r l e " s tat t . 

Seesen — 16. N o v e m b e r , 20 U h r , A g n e s - M i e g e l -
A b e n d , ges ta l te t v o n I n t e n d a n t E b e r h a r d G i e s e l e r , 
i n d e r A u l a des G y m n a s i u m s . D a u e r d e r V e r a n s t a l ­
t u n g z w e i S t u n d e n . G ä s t e s i n d w i l l k o m m e n . — 3. D e ­
z e m b e r , 20 U h r , A d v e n t s f e i e r i m R a t s k e l l e r . — 4. D e ­
z e m b e r , 15.30 U h r . K i n d e r b e s c h e r u n g i m R a t s k e l l e r . 

S c h l a d e n — 17. N o v e m b e r , L ö n s a b e n d i n d e r A u l a 
d e r n e u e n W e r l a s c h u l e m i t d e m R o s e n a u - T r i o . — 
Z u m os tdeu t schen H e i m a t a b e n d w a r e n auch de r 
L a n d r a t des K r e i s e s G o s l a r . E n g e l , u n d d e r V o r s i t ­
z ende d e r G r u p p e V i e n e n b u r g , E r i c h N a g u s c h e w s k i . 
e r s c h i e n e n . E s w i r k t e d e r S i n g e k r e i s O s t p r e u ß e n . 
B a d H a r z b u r g , u n t e r L e i t u n g v o n G ü n t e r K u b a t z k i 
m i t . 

V e c h t a — M i t m e h r e r e n O m n i b u s s e n u n t e r n a h m 
d i e G r u p p e e i n e K a f f e e f a h r t z u m n a h e g e l e g e n e n 
C l o p p e n b u r g u n d bes i ch t i g t e d o r t d i e S e h e n s w ü r d i g ­
k e i t e n d e r S t ad t s o w i e das i m I n - u n d A u s l a n d be­
k a n n t e M u s e u m s d o r f . B e i g u t e r S t i m m u n g w u r d e i n 

d e n A b e n d s t u n d e n d i e H e i m r e i s e a n g e t r e t e n . — D i e 
A d v e n t s f e i e r d e r K r e i s g r u p D e findet am S o n n t a g 
11. D e z e m b e r , u m 15.30 U h r im K o l p i n g h a u s s tat t . U m 
v o l l z ä h l i g e s E r s c h e i n e n a l l e r M i t g l i e d e r w i r d g e b e t e n . 

W i l h e l m s h a v e n — 7. N o v e m b e r , 20 U h r , H e i m a t ­
a b e n d als S t u n d e des G e d e n k e n s . — 9. N o v e m b e r , 17 
U h r . A r b e i t s t a g u n g d e r K a s s i e r e r . 

NORDRHEIN-WESTFALEN 
V o r s i t z e n d e r der L a n d e s g r u p p e N o r d r h e i n - W e s t 

f a l e n : H a r r y P o l e y , 41 D u i s b u r g . D u i s s e r n s « raßt-
N r 24. T e l e f o n 33 55 84. S t e l l v e r t r e t e r E r i c h 
G r i m o n i 493 D e t m o l d . Pos t f ach 296 GesrhSfi!*-
s te l le 4 D ü s s e l d o r f . D u i s b u r g e r S t r a ß e 71. T e 
le fon 48 26 72 

B a d G o d e s b e r g — Z u m E r n t e f e s t d e r G r u p p e k o n n ­
te V o r s i t z e n d e r E r n s t S e l u g g a ü b e r 200 L a n d s l e u t e 
u n d G ä s t e b e g r ü ß e n . E r forderte d i e V e r s a m m e l t e n 
auf , das E r n t e f e s t n a c h a l t e r S i t t e a l s D a n k f ü r d e n 
S c h ö p f e r u n d a ls K r ö n u n g f ü r d i e s c h w e r e A r b e i t 
des L a n d m a n n e s w ä h r e n d d e r E r n t e z e i t u n t e r d e r 
E r n t e k r o n e z u f e i e r n . D e r P r e s s e r e f e r e n t d e r L a n d e s ­
g r u p p e , H o r s t F o e r d e r , b e r i c h t e t e ü b e r E r n t e b r ä u c h e 
i n O s t p r e u ß e n u n d w i e s a u f d i e w i r t s c h a f t l i c h e B e ­
d e u t u n g O s t - u n d W e s t p r e u ß e n s f ü r das d a m a l i g e 
D e u t s c h l a n d h i n . G e d i c h t e . L i e d e r , M u s i k v o r t r ä g e 
u n d V o l k s t ä n z e e r g ä n z t e n das P r o g r a m m . E s w i r k t e n 
m i t d e r O s t d e u t s c h e H e i m a t c h o r u n t e r L e i t u n g v o n 
A u g u s t S c h m i t z , e i n e T r a c h t e n g r u p p e d e r D J O u n d 
e i n e G r u p p e des P o s a u n e n c h o r s d e r e v a n g e l i s c h e n 
E r l ö s e r k i r c h e n g e m e i n d e u n t e r L e i t u n g v o n K a n t o r 
H a h n e . K ä t e K ü s t e r las in h e i m a t l i c h e r M u n d a r t be­
s i n n l i c h e u n d h e i t e r e G e s c h i c h t e n z u r E r n t e z e i t in 
d e r H e i m a t . Z u m T a n z u n t e r d e r E r n t e k r o n e s p i e l t e 
d i e K a p e l l e B r o c k auf . 

B o c h u m — 3. N o v e m b e r , 15 U h r , g e m ü t l i c h e r N a c h ­
m i t t a g m i t g e m e i n s a m e r K a f f e e t a f e l der F r a u e n ­
g r u p p e i n d e r M ü t t e r s c h u l e V ö d e s t r a ß e 37. A n s c h l i e ­
ß e n d D i a - V o r t r a g . — B e i m E r n t e f e s t d e r G r u p p e 
k o n n t e V o r s i t z e n d e r E l k e u n t e r d e n v i e l e n G ä s t e n 
a u c h D r . G e m s e v o n d e r L a n d e s g r u p p e b e g r ü ß e n . 
E i n E r n t e g e d i c h t g e s p r o c h e n v o n F r a u O s t r o w s k i l e i ­
tete die F e i e r ein. N a c h dem E i n b r i n g e n d e r E r n t e ­
k r o n e ge s t a l t e t en K i n d e r - u n d T ' - a c ' - ' e n t r u n - i e n so­
wie d e r C h o r u n d L a i e n s p i e l e r d r s P r o g r a m m . E i n 
g t m ü f l i c h c s B 2 i s a m m e n s e i n m i t T a n z beende t e d i e 
V e r a n s t a l t u n g . 

D ü s s e l d o r f — A m 5. N o v e m b e r v e r a n s t a l t e t d e r 
O s t p r e u ß e n c h o r in d e r G a s t s t ä t t e „ M a r t i n s k ' a u s e " . 
B e n z e n b e r g s t r a ß e , E c k e B i l k e r A l l e e , e i n e n g e s e l l i ­
gen A b e n d . B e g i n n 20 U h r , E i n l a ß ab 19 U h r , U n ­
k o s t e n b e i t r a g 2,— D M . — D e r n e u e i n g e f ü h r t e „ O s t ­
p r e u ß e n - S t a m m t i s c h " s o l l a n j e d e m z w e i t e n F r e i t a g 
i m M o n a t ab 19 U h r i n d e r G a s t s t ä t t e v o n L m . G u d a t , 
„ H a u s des D e u t s c h e n Os tens" , als ständige V e r a n s t a l ­
t u n g s t a t t f i n d e n . A l l e L a n d s l e u t e w e r d e n d a z u h e r z ­
l i c h e i n g e l a d e n , u m i m g e s e l l i g e n K r e i s v o n L a n d s ­
l e u t e n z w a n g l o s b e i s a m m e n z u s e i n . — D e r B u s a u s ­
f l u g d e r G r u p p e f ü h r t e nach E l l e r a n d e r M o s e l . D i e 
F a h r t g i n g b e i s c h ö n e m H e r b s t w e t t e r ü b e r d e n 
N ü r b u r g r i n g a n d i e M o s e l , w o i n f r ö h l i c h e r R u n d e 
W e i n p r o b e n g e k o s t e t w u r d e n . A n s c h l i e ß e n d n a h m e n 
a l l e L a n d s l e u t e a n e i n e m g e m e i n s a m e n r T i t t r messen 
t e i l u n d w a n d e r t e n d a n a c h d u r c h d i e s c h ö n g e ' / ^ o n e 
Or t scha f t . M i t e i n e m T ä n z c h e n g i n g d i e s e r g e m e i n ­
s ame A u s f l u g i n E l l e r z u E n d e . 

H a g e n — Z u m E r n t e f e s t d e r G r u p p e k o n n t e V o r ­
s i t z e n d e r A l f r e d M a t e j i t auch d e n V o r s i t z e n d e n d e r 
K r e i s g r u p p e des B d V , M a x S a l z w e d e l , b e g r ü ß e n . 
Z w e i t e r V o r s i t z e n d e r P a u l B a r t e l t b e r i c h t e t e ü b e r 
h e i m a t l i c h e E r n t e b r ä u c h e . D i e F e i e r s t u n d e w u r d e 
v o n E r n t e l i e d e r n u n d R e z i t a t i o n e n v o n F r a u P i e k e r t 
umrahmt. E i n e r e i c h h a l t i g e T o m h o i a u n d d e r T a n z 
u n t e r d e r E r n t e k r o n e r u n d e t e n d e n A b e n d ab . 

K ö l n — 8. N o v e m b e r , 15 U h r , T r e f f e n d e r F r a u e n ­
g r u p p e i m H a u s d e r B e g e g n u n g , J a b a c h s t r a ß e 4-8. 
N ä h e N e u m a r k t . F r a u L i n k , d i e a m F r a u e n - S e m i n a r 
i n O s t h e i m t e i l g e n o m m e n ha t , b e r i c h t e t ü b e r d e n 
A b l a u f d e r W o c h e . D e n e r s t e n T e i l s c h i l d e r t e s i e b e ­
r e i t s a m 12. O k t o b e r . W e r a F r e i f r a u v o n W i c h m a n n -
E i c h h o r n , W i e s b a d e n , h ä l t e i n e n V o r t r a g ü b e r „ K o s ­
m e t i k v o n i n n e n u n d a u ß e n " . G ä s t e h e r z l i c h w i l l ­
k o m m e n . — 24. N o v e m b e r , 19.30 U h r , V o r t r a g v o n 
H . H e i n e m a n n ü b e r das h e u t i g e O s t p r e u ß e n , n i c h t 
w i e a n g e g e b e n i n d e r S c h u l e F r a n k s t r a ß e , s o n d e r n 
i m G a r d e r o b e n h a u s d e r T r i n i t a t i s k i r c h e , F i l z e n g r a ­
b e n 4, N ä h e H e u m a r k t . 

R h e d a — 11. N o v m b e r , 19.30 U h r , F i l m v o r t r a g 
v o n H . H e i n e m a n n . „ O s t - u n d W i s t p r e u ß e n e i n s t u n d 
je tz t" , i m S a a l e N e u h a u s , S t e i n w e g . A l l e L a n d s ­
l e u t e s i n d h e r z l i c h e i n g e l a d e n . B e s u c h e r u n d G ä s t e 
h e r z l i c h w i l l k o m m e n . — D i e G r u p p e f e i e r t e i h r 
E r n t e f e s t z u s a m m e n m i t L a n d s l e u t e n aus P o m m e r n 
u n d S c h l e s i e n . V o r s i t z e n d e r W i l l i S ü s s h i e ß d i e T e i l ­
n e h m e r w i l l k o m m e n u n d b e r i c h t e t e i n se tne r A n ­
s p r a c h e v o n h e i m a t l i c h e m B r a u c h t u m z u r E r n t e z e i t . 
A b s c h l i e ß e n d s p i e l t e d i e S t o r c h k a p e l l e z u m T a n z . 

U n n a — 5. N o v e m b e r , 20 U h r , F l e c k e s s e n b e i R e h ­
f u ß , U n n a - K ö n i g s b o r n . — 4. N o v e m b e r , J a h r e s h a u p t ­
v e r s a m m l u n g i n d e r S o z i e t ä t . — I m D u r c h g a n g s ­
w o h n h e i m M a s s e n f a n d e n z w e i J u g e n d z u s a m m e n ­
k ü n f t e s ta t t : e i n e v o m B d V v e r a n s t a l t e t e T a g u n g 
d e r S c h ü l e r z e i t u n g s r e d a k t e u r e u n d d e r B e s u c h v o n 
d ä n i s c h e n R e a l s c h ü l e r i n n e n u n d -Schülern b e i d e r 
D J O - G r u p p e K a n t , K a m e n . A u f d e m P r o g r a m m d e r 
T a g u n g s t a n d e n o s t k u n d l i c h e u n d a k t u e l l e T h e m e n 
z u r W i e d e r v e r e i n i g u n g . I n e i n e m R e f e r a t v o r d e n 
d ä n i s c h e n S c h ü l e r n u n d i h r e n G a s t g e b e r n z e i g t e J u ­
g e n d r e f e r e n t S o l t a u v o m V o l k s b u n d D e u t s c h e 
K r i e g s ^ r ä b e r f ü r s o r g e d i e B e d e u t u n g d e r B e t r e u u n g 
d e u t s c h e r K r i e g s g r ä b e r i m A u s l a n d d u r c h J u g e n d ­
l i c h e . H ö h e p u n k t f ü r d i e d ä n i s c h e n G ä s t e w a r e i n 
E m p f a n g b e i A r b e i t s - u n d S o z i a l m i n i s t e r K o n r a d 
G r u n d m a n n in D ü s s e l d o r f a n d e m a u c h d e r d ä n i s c h e 
P a s t o r R i e g e r - K u s k . d e r d i e j ä h r l i c h e B e t r e u u n g 
d e r G r ä b e r m i t e i n e m G o t t e s d i e n s t i n d e u t s c h e r 
S p r a c h e e i n l e i t e t u n d b e s c h l i e ß t , u n d d e r B ü r g e r ­
meister v o n O k s b ö l , J e n s e n , t e i l n a h m e n . F a h r t e n 
n a c h K ö l n , D o r t m u n d u n d i n s S a u e r l a n d e r g ä n z t e n 
das r e i c h h a l t i g e P r o g r a m m . 

W a r e n d o r f — 10. N o v e m b e r , 15 U h r , Z u s a m m e n ­
k u n f t d e r F r a u e n g r u p p e i n d e r K a f f e e s t u b e H e i n e r ­
m a n n . E s w e r d e n d i e A d v e n t s f e i e r n b e s p r o c h e n . U m 
v o l l z ä h l i g e s E r s c h e i n e n w i r d g e b e t e n . B i t t e B e t r e u ­
u n g s g a b e n m i t b r i n g e n . 

HESSEN 
V o r s i t z e n d e r der L a n d e s g r u p p e H e s s e n u n d G e ­

s c h ä f t s s t e l l e K o n r a d O p i t z . 63 G i e ß e n . A n der 
L i e b l e s h ö h e 20 T e l e f o n - N r 06 41/7 37 03 

F r a n k f u r t — 9. N o v e m b e r , 20 U h r , H e r r e n a b e n d i m 
„ H a u s d e r H e i m a t " , G o e t h e s t r a ß e 29. H . J . E i t n e r v o m 
A r b e i t s k r e i s d e r d e m o k r a t i s c h e n V e r b ä n d e s p r i c h t 
ü b e r a k t u e l l e p o l l t i s c h e T a g e s f r a g e n . 

rr.it r a s t e und e i n h e i m i s c h e F r e u n d e h e r z l i c h w i l l -
^ h i „ K s o r c h t d e r V o r s i t z e n d e d e r L a n d e s -
grTppe6 " E s w i Ä Vilm „ E u r o p ä i s c h e T r a g ö d i e " g -
ze ig t . 

BADEN-WÜRTTEMBERG 
. V o r s i t z e n d e r der L a n d e s g r u p p e B a d e n - W ü r U e m -

b o r g : M a x Voss , 68 M a n n h e l m Z e p p e l l n s t r i B -
N r 42 T e l e f o n 3 54 

« s t u t t e a r t — 9. N o v e m b e r , 15 U h r , T r e f f e n de r 
F r a u e n g r u p p e i m H o t e l F r a n k , S i l b e r b u r g s t r a ß e 148. 
Fra"ü E l s e B o n k e . B r o n n w e i l e r , hält e i n e n V o r t r a g 
ü b e r „ N e u e G e r ä t e i n d e r H a u s w i r t s c h a f t \ 

T ü b i n g e n — D a s K l a v i e r k o n z e r t des o s t p r e u G i s c h e n 
P i a n i s t e n G o t t f r i e d H e r b s t , W o r p s w e d e , i m v o l l b e -
s e t z t en S a a l des A m e r i k a h a u s e s T ü b i n g e n w a r e i n 
Ichöner E r f o l g . D e r s y m p a t h i s c h e K u n s t l e r b r a c h t e 
W e r k e v o n B e e t h o v e n u n d B r a h m s z u G e h ö r . A n 
d i e s e r V e r a n s t a l t u n g , z u d e r die G r u p p e e i n g e l a d e n 
ha t te , n a h m e n a u ß e r v i e l e n L a n d s l e u t e n a u c h z a h l ­
r e i c h e A n g e h ö r i g e a n d e r e r l a n d s m a n n s c h a f t h c h e r 
G r u p p e n , s o w i e e i n h e i m i s c h e M u s i k f r e u n d e aus T ü ­
b i n g e n , S t u t t g a r t und s o g a r E h i n g e n t e i l . D i e K r i t i k 
i n d e r P r e s s e h o b l o b e n d die I n t e r p r e t a t i o n e n de r 
W e r k e v o n B r a h m s und B e e t h o v e n h e r v o r . 

BAYERN 
V o r s i t z e n d e r der L a n d e s g r u p p e B a y e r n W a l t e r 

B a a s n e r . 8 M ü n c h e n 23. C h e r u b i n ' . t a ß e i Tele­
fon N r . 30 46 86 G e s c h ä f t s s t e l l ? e b e n f a l l s d o r t 
P o s t s c h e c k k o n t o M ü n c h e n 213 96 

B a y r e u t h — D i e G r u p p e t r a u e r t u m d e n l a n g j ä h r i ­
g e n B e z i r k s v o r s i t z e n d e n v o n O b e r f r c n k e n , C a r l H e r ­
b e r t D e h n de Resee , d e r i m A l t e r v o n 69 J a h r e n 
v e r s t o r b e n i s t . D e r g e b ü r t i g e D a n z i g e r a r b e i t e t e z u ­
erst b e i d e r I n s t e r b u r g e r Z e i t u n g und w e c h s e l t e d a n n 
z u m T h e a t e r über. I n K ö n i g s b e r g w i r k t e e r m e h r e r e 
J a h r e a l s D r a m a t u r g . N a c h dem Z u s a m m e n b r u c h w a r 
e r M i t b e g r ü n d e r und a k t i v e s V o r s t a n d s m i t g l i e d i n 
d e n V e r b ä n d e n der H e i m a t v e r t r i e b e n e n . E r g e h ö r t e 
a l s einer d e r e r s t e n H e i m a t v e r t r i e b e n e n d e m B a y ­
r e u t h e r S t a d t r a t an und w a r z u l e t z t I n t e n d a n t des 
N e u e n T h e a t e r s i n B a y r e u t h . 

M ü n c h e n ( B e z i r k s g r u p p e ) — 12. N o v e m b e r . 20 U h r , 
V o r t r a g s - u n d L e s e a b e n d über „ L e b e n d i g e D i c h t u n g 
— M a x H a l b e " i m S i t z u n g s s a a l des D e u t s c h e n M u ­
s e u m s , M u s e u m s i n s e l . U n t e r a n d e r e m w i r k e n m i t 
F r a u A n n e l i e s e H a l b e , die T o c h t e r des D i c h t e r s , d e r 
O s t p r e u ß e n c h o r M ü n c h e n u n t e r L e i t u n g v o n W a l t e r 
A d a m u n d S t e f a n W e n d e , K l a v i e r . E i n t r i t t 2,— D M , 
S a a l ö f f n u n g 19.30 U h r . 

W e i l h e i m — 12. N o v e m b e r . 15 U h r , M i t g l i e d e r v e r ­
s a m m l u n g i m O b e r b r ä u . 

K a s s e l — 4. N o v e m b e r , 19.30 
g e m ü t l i c h e s B e i s a m m e n s e i n i m 
d i sche S t r a ß e . — 5. N o v e m b e r , 
d e r D a n z i g e r i m B ü r g e r h a u s , 
D i e G r u p p e d e r O s t p r e u ß e n i s t 
z i g e r e i n g e l a d e n u n d w i l l s i ch 
Z a h l b e t e i l i g e n . 

U h r , S k a t a b e n d u n d 
B ü r g e r h a u s , H o l l ä n -
20 U h r , S t i f t u n g s f e s t 
H o l l ä n d i s c h e S t r a ß e , 
v o m B u n d d e r D a n ­
i n m ö g l i c h s t g r o ß e r 

RHEINLAND-PFALZ 
i V o r s i t z e n d e r der L a n d e s g r u p p e R h e i n l a n d - P f a l z 

W e r n e r H e n n e . 675 K a i s e r s l a u t e r n B a r b a r o s s a -
r i n g 1. T e l e f o n - N r 22 08 

K a i s e r s l a u t e r n — Z u m E r n t e f e s t d e r G r u p p e s p r a c h 
V o r s i t z e n d e r W a r w e l ü b e r h e i m a t l i c h e s E r n t e b r a u c h ­
t u m . F r ä u l e i n O e l s c h l ä g e r ü b e r r e i c h t e d i e v o n F r a u 
W e n k ge f loch t ene E r n t e k r o n e . B e i t r ä g e des Os t 
p r e u ß e n c h o r s , d e r J u g e n d g r u p p e , d e r K a p e l l e u n d 
v o n e i n i g e n L a n d s l e u t e n u m r a h m t e n d i e F e i e r s t u n d e 
— „ O s t - u n d W e s t p r e u ß e n d e r G e g e n w a r t " — das w a r 
das M o t t o d e r H e i m a t v e r a n s t a l t u n g d e r G r u o o e 
N a c h e i n l e i t e n d e n W o r t e n des z w e i t e n V o r s i t z e n d e n 
W G r l n n u s ze ig t e H . H e i n e m a n n e i n e n F a r b l i c h ' " 
b i l d e r v o r t r a g ü b e r O s t p r e u ß e n . D i e B i l d e r s t a m m e n 
v o n e i n e r R e i s e H . H e i n e m a n n s n a c h O s t p r e u ß e n . 

K i r c h h e i m b o l a n d e n — 13. N o v e m b e r , 15 U h r Z u 
s a m m e n k u n f t i m G a s t h a u s „ Z u r k l e i n e n R e s i d e n V 
M a r n h e i m e r S t r a ß e 77. E l t e r n b r i n g e n i h r e K i n d e r 

R ü h r i g e r B O S T i n K i e l 

D e r S t u d e n t e n b u n d O s t p r e u ß e n ( B O S T ) h a t i m 
S o m i n a r s e m e s t e r fast j e d e W o c h e V e r a n s t a l t u n g e n 
a b g e h a l t e n . S o w u r d e n u n t e r a n d e r e m d i e F i l m e 
„1984" u n d „ D i e R e v o l u t i o n e n t l ä ß t i h r e K i n d e r " g e ­
ze ig t . D i e G r u p p e h ö r t e d e n V o r t r a g e i n e s M i t g l i e d e s 
ü b e r C o p p e r n i c u s , d i s k u t i e r t e ü b e r N o t s t a n d s g e s e t z e 
u n d be such t e P r o f . D r . R i e m a n n , d e r ü b e r s e i n e 
A r b e i t a m P r e u ß i s c h e n W ö r t e r b u c h b e r i c h t e t e . 

I m W i n t e r s e m e s t e r i s t w i e d e r e i n e A n z a h l s e h r 
i n f o r m a t i v e r V o r t r ä g e v o r g e s e h e n . S o s p r i c h t d e r 
L a n d e s b e a u f t r a g t e d e r A D K ü b e r „ R o t e S u b v e r s i o n 
— K o m m u n i s t i s c h e U n t e r g r u n d a r b e i t * ' . G e p l a n t Ist 
a u c h e i n L i c h t b i l d e r v o r t r a g ü b e r P o l e n u n d d i e 
D e u t s c h e n O s t g e b i e t e 1966 u n d e i n D i s k u s s i o n s a b e n d 
ü b e r d e n D e f a - F i l m „ A c h d u f r ö h l i c h e " , d e r e i n e n 
s o z i a l i s t i s c h e n W e i h n a c h t s a b e n d z e i g t . 

J e d e r — a u c h N i c h t - S t u d e n t e n — i s t z u d i e s e n V e r ­
a n s t a l t u n g e n h e r z l i c h e i n g e l a d e n , a u f d i e J e w e i l s a n 
d i e s e r S t e l l e h i n g e w i e s e n w i r d . D a s e rs te M a l i m 
W i n t e r s e m e s t e r t r i f f t s i c h d i e G r u p p e z u e i n e m 
A u s s p r a c h e a b e n d a m 9. N o v e m b e r , u m 20 U h r , i m 
L o k a l z u m D ü p p e l , E c k e H o l t e n a u e r S t r a ß e / D ü p p e l ­
s t r a ß e . 

Auskunft wird erbeten über . . • 
. . . T i e r a r z t a. D . H e r m a n n L a n g e , a u s O s t ­

p r e u ß e n ( H e i m a t o r t n i c h t b e k a n n t ) . E r s o l l i m J a ­
n u a r 1919 v o n s e i n e m S c h w i e g e r v a t e r , H e r r n M o r -
n i e , e i n S ä g e w e r k ü b e r n o m m e n h a b e n . S e i n e 
S c h w ä g e r i n L i s a w a r m i t e i n e m A r c h i t e k t e n i n K ö ­
n i g s b e r g v e r h e i r a t e t ; s e i n S c h w a g e r , D r . A l f r e d M o r -
n i e , w a r A r z t . E i n e w e i t e r e S c h w ä g e r i n h a t t e e i n e n 
L a n d w i r t i m K r e i s e L o t z e n g e h e i r a t e t . 
. . . H e r m a n n H e r z i g k e i t , a u s T i l s i t o d e r R a g -
n i t u n d E d u a r d P r a u s b e z w . P r e u s , aus J o d ­
l a u k e n , K r e i s I n s t e r b u r g o d e r U m g e b u n g . D i e G e ­
n a n n t e n g e h ö r t e n e i n e r A r b e i t s e i n h e i t d e r O r g a n i ­
s a t i o n T o d t a n u n d w a r e n i n V a l o g n e s / F r a n k r e i c h 
e i n g e s e t z t . P r a u s i s t a n g e b l i c h i m S o m m e r 1944 z u m 
M i l i t ä r d i e n s t e i n g e z o g e n w o r d e n u n d i n a m e r i k a n i ­
sche G e f a n g e n s c h a f t g e r a t e n . 
. . . F a m i l i e J o s e f K o w a l e w s k i , a u s L y c k , K a i ­
s e r - W i l h e l m - S t r a ß e , s o l l e t w a 1957/58 i n das B u n d e s ­
g e b i e t a u s g e s i e d e l t w o r d e n s e i n . 
. . . F r ä u l e i n E r i k a o d e r I d a K o p i t z , aus d e r 
F ö r s t e r e i K a r k e l n , K r e i s E l c h n i e d e r u n g , s p ä t e r 
w o h n h a f t i n G u m b i n n e n ; f e r n e r ü b e r F r ä u l e i n I r e n e 
L u t h e r , P a s t o r e n t o c h t e r aus K a r k e l n , s p ä t e r O s t ­
s e e b a d C r a n z w o h n h a f t . 
. . . M a x F r a n z (geb. 16. S e p t e m b e r 1908) aus B i r ­
k e n , K r e i s I n s t e r b u r g . E r w a r G e f r e i t e r b e i d e r E i n ­
h e i t F e l d p o s t n u m m e r 29459 D u n d g a b s e i n e le tz te 
N a c h r i c h t a m 11. A u g u s t 1944 aus R u m ä n i e n . 
. . . L a n d w i r t G u s t a v M i r b a c h ( e t w a 55 b i s 58 
J a h r e ) , aus d e r U m g e b u n g v o n E y d t k a u . K r e i s E b e n ­
r o d e . E r w a r O b e r g e f r e i t e r b e i d e r 61. D i v i s i o n , • . 
K o m p . , I n f . - R e g . 151. 
. . . A r n o P o d s z u s (geb. 9. M ä r z 1920 i n N e u h o f ) , 
aus T i l s i t , R o s e n s t r a ß e . E r w a r b e i e i n e r F l i e r ; e r -
e i n h e i t u n d i s t 1943 v o m F e i n d f l u g n i c h t z u r ü c k ­
g e k e h r t . 
. . . H e r r n R a f a 1 s k i , a u c h T r e u b u r g . E r s o l l i n 
T r e u b u r g e i n e n T e x t i l b e t r i e b b e s e s s e n h a b e n r - 1 
i s t a n g e b l i c h In d e r L a g e , ü b e r v e r s i c h e r u n g s n f ':Üg| 
t i g e T ä t i g k e i t e n v o n F r ä u l i n K o w a l z i k , aus S a t t i c k e n , 
K r e i s T r e u b u r g , A u s k u n f t z u g e b e n . 

Z u s c h r i f t e n e r b i t t e t d i e G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n , 2 H a m b u r g 13, P a r k ­
a l l e e 86. 

c 
Für T o d e s e i k l ä r u n 

3 
D e r O p t i k e r W a l t e r H i n z (geb. 23. M ä r z 1903), aus 

K ö n i g s b e r g , A l b r e c h t s t r a ß e 21, i s t b e i d e r E i n n a h m e 
K ö n i g s b e r g s d u r c h d i e R u s s e n i m A p r i l / M a i 1945 i n 
G e f a n g e n s c h a f t g e r a t e n u n d s e i t d e m v e r s c h o l l e n . Es 
w e r d e n Z e u g e n gesuch t , d i e e n t w e d e r s e i n e n T o d be­
s t ä t i g e n o d e r ü b e r s e i n e n V e r b l e i b a u s s a g e n k ö n n e n . 

Z u s c h r i f t e n e r b i t t e t d i e G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
af lee s T 3 " " " ° s t p r e u ß e n - 2 H a m b u r g 13, P a r k -

c 
B e s t ä t i g u n g e n 

3 

ma^iiKen A K L a n d s l e u t e gesuch t , die ü b e r d i e ehe­
m a l i g e n A r b e i t s v e r h ä l t n i s s e des W i l h e l m O t t e r s -
M ^ ' r i i f ^ „ a m J 5 , , J u n i 1 9 0 8 i n S c h l o ß b e r g , G e m e i n d e 
K?bSn m n Ä o K l e i S A n S e r b u r g . z w e c k d i e n l i c h e A n -
! lu !zetTton e i 1 928 Ö b n i s^36 E S h ' n d e W ^ U m d l e A " 

U?hlnewf:?ril«nÖSXe?te S e s u c h t - d i e ü b e r den beruf-
i • V u ^ n l H K a n i U d e s M e c h a n i k e r s u n d s p ä t e r e n 
( Ph ^ T C h a m k ^ ' s W a l t e r G r a f f e n b e r g e r 
7 w e n V H i l ; ! ? : u a u f G r o ß h e i d e k r u g , K r e i s S a m l a n d , 
1927 h is QI«C > e £ n g a ^ e n m a<*en k ö n n e n . E r w a r v o n 
b e i m F l i i J L i " G / P 0 n e i d e k r u g und v o n 1938 b i s 1945 
b e i m F l i e g e r h o r s t i n S e e r a p p e n t ä t i g . 

l f n d ^ - n n 6 . 1 ^ e

f r b ^ t , e t d i e G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
a ü e S e ! O s t p r e u ß e n , 2 H a m b u r g 13, Park-

http://rr.it
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Hedwig von Lölhöffel 

£insumkeit macht scfuiOör'uj 
Es kam nicht allzuoft vor, daß der Kutsch­

wagen vom Gut durch den weit abgelegenen 
Wald fuhr. Der immerhin noch junge Gutsbe­
sitzer pflegte querfeldein zu reiten, um beim 
Holzvermessen, beim Bäume-Ankreuzen, bei 
Pflanzungen oder beim Torfstechen zugegen zu 
sein. Und mit dem Einspänner fuhr er manchen 
Abend auf Anstand. 

Am Forsthaus band er sein Reitpferd an, ging 
dann mit dem Förster zu Fuß durchs Gehege. 
Die Försterin wurde freundlich begrüßt, aber 
auf lange Gespräche mit ihr konnte der viel­
beschäftigte Landwirt sich nicht einlassen. Das 
w u ß t e sie gut und ließ es bei ein paar Worten, 
meist waren es dieselben. 

Kam aber einmal die ganze Familie mit Kin­
dern und Hauslehrerin im großen Zweispänner 
zum Pilzkes-Suchen, zum Walderdbeerenpflük-
ken oder zum Porschtholen fürs Pelze-Einmot-
ten, dann wurde eine Stunde früher angesetzt, 
denn bei der Frau Förster mußte lange gehalten 
werden. 

Während zwei der Kinder bei den Pferden 
standen und Bremsen verscheuchten, setzte sich 
die Frau Försterin aufs Bänkchen an ihren Gar­
tenzaun und fing zu erzählen an. Wer kam denn 
schon ins Försterhaus? Der eilige Briefträger, die 
fremden Beerenleserinnen aus der Stadt, die 
Holzfäl ler vom Gut — aber keiner war dabei, 
dem sie mal so richtig ihr Herz ausschütten 
konnte. Ihr Mann war während des Sommers 
immer draußen, die Kinder erwachsen und aus 
dem Haus. 

Die Gutsfrau hatte Verständnis dafür, wenn 
die Försterin mit dem Schabbern nicht enden 
wollte, und ließ die Lehrerin und zwei Kinder 
mit Körben oder Eimern und um den Bauch ge­
bundenen Kaffeetöpfen vorausgehen. 

Sobald der Wagen hielt, kam die Gute schon 
gelaufen. So schnell lief sie, wie ihre Korpulenz 
es zuließ. Mit der Hand strich sie über den spie­
gelglatten Scheitel, band ihre saubere Schürze 
zu und rief schon im Laufen: 

„Ach nein, ach nein, nun kommen die Herr­
schaften, hät f ich das gewußt , hät f ich doch 
ordentlich Fladen gebacken, und ich hä t f mir 
für heute keine Arbeit vorgenommen, ach nein, 
ach nein" — immer weitersprechend reichte sie 
allen Insassen des Wagens die Hand und nahm 
dicht daneben auf dem Bänkchen Platz — „nu 
wollt' ich doch heute all Wasch' einweichen, wird 
ja noch schön Wetterchen bleiben, die kretschen 
Keichel sind all so groß, die fliegen übern Zaun 
und rennen auf die Wiese, da, wo ich die große 
Wasch' ausgespreitet hatte zum Bleichen, da 
sind sie gegangen und haben die Wasch' be-
macht, aber sind die Kinderchen auch alle groß 
und hübsch geworden, den Albrechtchen seh' ich 
doch das erstemal, der lag doch vorigtes Mal 
noch in der Wiege, nun huckt er all ganz karsch 
im Wagen, aber auch so grade, ganz wie der 
Papa, wenn er zu reiten kommt, ja ja, schichert 
man ordentlich die kretschen Bremsen weg, die 
stechen wie verrückt, aber die Kuh hat ein Kalb­
chen, das wollen wir aufziehen, ein Kuhkalb­
chen, als Ersatz für die alte, die doch mußte ge­
schlachtet werden, Milch verkaufen geht hier 
nicht, na, denn muß ich wieder buttern, und mit 
der Magermilch kann ich ein ganzes Schwung 
Ferkel aufziehen. . . 

. . . und unser Kuno hat doch geschrieben, 
aus Insterburg vom Militär, da muß er sich biß­
chen zusammenreißen, schad't ihm garnuscht, 
muß doch ein forscher Kerl werden wie unser 
Paul, na, der hat ja ausgedient, und der Kuno 
schreibt, das Essen ist gut, aber ich hab mich doch 
so ärgern m ü s s e n über die Blaubeerweiber, man 
einen Beerenschein haben sie geholt und bringen 
die ganze Verwandtschaft mit, und abgeben is 
nich, bloß die eine kommt so scheinheilig an 
und gibt ein paar Blaubeeren ab, und über un-
sern Klee sind sie gerannt, da haben sie ge­
dacht, ich seh' sie nicht, aber ich war gerade bei 
der Kuh, na, ich hab die gut geschichert, müs­
sen die uns den Klee zertrampeln? 

Und die Tochter hat auch geschrieben, die 
Meta, die wo in der Stadt verheiratet ist, na, 
die kann jetzt nicht kommen, weil sie das Klei-
nerchen hat, das ist doch man erst acht Wochen 
alt, aber die Tochter hat ihr schon einen Hering 
gegeben zum dran lutschen, aber da hat die 
Kleine brechen müssen , ist ja auch noch bißchen 
zu früh für Hering, und der Jung' von der Toch­
ter war all zum Pocken setzen, die andern Kinder 
haben alle gebrüllt , aber der nicht, ist ja auch 
ein forscher Jung', aber meine Rosen blühen 
doch herrlich, nicht, da freu' ich mich alle Tage 
dran, na ja, wenn einer so alleinchen ist, redet 
er mit jedem Blumchen, dann geh' ich am Mor­
gen in den Garten, wenn ich dem Papa Kaffee 
gemacht hab', und er ist im Wald, und dann seh 
ich, was so aufgeblüht ist, und sag' zu den Blu­
men: .Euch hat der liebe Gottchen aber schön 
gemacht', und überhaupt am Morgen, da denk 
ich immer: Der liebe Gott geht durch den Wald, 
d a s rnben die Kinder beim Herrn Kantor gelernt, 
u n d dann ist die Luft so rein, und dann denk 
ich: was will die Meta in der graurigen Stadt? 

. . aber die kommt sich da feiner vor, na 
laß s i e man, die Kinder haben es da in dem 
Staub nicht so gut wie hier, bloß in die Schule 
ist nicht so weit wie unsre Kinder laufen muß­
ten, aber das hat ihnen rein garnuscht gescha­
det! immer los bei Wind und Wetter, im Som­
mer barfuß, im Winter auf Schlorren, waren 
immer gesund, ach nein, aber der Bienen­
schwarm ist uns gestern losgesaust, war auch 
keiner zum Einfangen, ich allein, ich hatte mir 
schon den Imkerkasel übergeschmissen und 
wollt' die Leiter hoch auf den Apfelbaum, nu 
dacht' ich doch, der Papa möcht' bald kommen, 
aber er kam nicht, und da war er weg, der ganze 
Schwärm, und unsre Jüngste , die Therese hat gut 
angetroffen bei der Gräfin in Potimmen als 
Kinderfräulein, ach nein, sind die aber auch 
drollig, die Kinder, die Therese hat erzählt, als 
sie in Urlaub war, na, die Juttarhen überhaupt, 
die steht einen Morgen vorm Kfl^ionfenster, 

Schönes 
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Darkehmen 

F o t o : Wegener 

da war die Therese gerad' am Herd die Milch 
heißmachen, und da hat die Juttachen gerufen, 
ganz traurig hat sie gesagt: ,Ein kleines Katz­
chen . . .' und die Schürz hat sie hochgehoben, 
da war was drin, und dann hat sie die Schürz' 
aufgehalten und gezeigt, ach nein, da lag ne 
tote Ratte drauf, und die Therese und die Mäd­
chen haben alle gekrischen und sind gerannt, 
so grausig hat das ausgesehen, aber unsre Katz' 
hat Jungerchen, sechs Stück, wollen die Herr­
schaften nicht eins mitnehmen für'n Schweine­
stall? 

. . . aber der kreische Hund ist doch mit der 
Rehleber losgerannt, am Sonntag, wo der Herr 
aus der Stadt von der Schafsdirektion oder wie 
das da heißt, geschossen hat, guter Bock, sagt der 
Papa, aber wie er ihn hat ausgenommen, hat 
er nicht aufgepaßt, da hat der Juno die Leber 
zu fassen gekriegt, und adje Fido, grüß den 
Karo! Na, wird ja bald wieder was geschossen, 
Elch war' gut, an der Leber haben wir lange zu 
essen, kann in den Eiskeller, aber gestern hab' 
ich Gelböhrchen gekocht mit Schmandsoße, hat 
geschmeckt, aber andermal, wenn die Herrschaf­
ten kommen, lassen sie vorher bestellen, daß 

ich kann Fladen backen, und daß der Papa den 
Tisch in den Garten trägt zum Kaffee decken, 
aber er sagt, drin ist besser Kaffee trinken, hier 
machen die Vöge l in die Tasse, na, werden ja 
nicht treffen, die Jäger können besser treffen. . 

. . . aber nun müssen die Herrschaften sich 
sputen, daß sie dem Fräulein und den Kindern 
nachkommen, und ich will dann die Wasch' zu­
sammensuchen, auch die Betten noch bißchen 
sonnen, aber unsere Alwine lernt doch Schnei­
derin, und die hat geschrieben, sie kommt paar 
Wochen nähen, wenn sie ausgelernt hat, ich hab 
ja auch gewebt zu karierten Bettbezügen, acht­
mal zu beziehen, und dem Papa sein Pferdchen 
das Kunterchen, das ist so'n alter Krippensetzer, 
ich denk' na ja, auf Wiedersehnchen, war so 
schön, mal bißchen schabbern, einer tauscht doch 
so gern seine Gedanken aus, geteilte Freude ist 
doppelte Freude, geteiltes Leid ist halbes Leid, 
na, nu geht's los, gute Ernte wünsch' ich, gute 
Reise und daß die Pferde nicht in den Graben 
rennen . . ." 

Die Frau Försterin rief es dem Wagen nach. 
Der bog schon um das kleine Kleefeld und ver­
schwand hinter hohen Fichten. 

Originale, die ausstarben 
In Königsber er Gaststätten belauscht, bestaunt, belächelt 

Alljährlich fand man vor 1933 am Tag des 
Totengedenkens an der Ehrentafel der Königs­
berger Albertus-Univers i tät für die gefallenen 
Studenten des Ersten Weltkrieges neben der 
Türe zum alten Auditorium Maximum im ersten 
Stockwerk einen großen Kranz mit der schlich­
ten Schleifenaufschrift: „Den toten Studenten — 
Hermann von Winkler". 

Wer verbarg sich hinter diesem Namen? 
Sicher ein ostpreußischer Adliger, dessen Söhne 
bei Langemarck gefallen waren und der nun 
nicht nur ihren, sondern allen gefallenen Kom­
militonen seiner Jungen ein „in memoriam" wid­
mete. So dachte der Uneingeweihte. Wer aber 
wußte, der wußte: 

Mit diesem Kranz gedachte der Kellner Her­
mann, der in „August Albert Winklers Wein-
und Bierstuben" an der Ecke Burgstraße/Theater­
platz, also in unmittelbarer N ä h e der Universi­
tät, wirkte, der Toten. In dem Lokal verkehrten 
viele Studenten, die er freundschaftlich, fast 
väterlich betreute. Sein Steckenpferd war die 
Sammlung von Wappen der Königsberger Stu­
dentenverbindungen, die er mit Zirkel und Far­
ben in einem säuberlichen Rahmen hinter Glas 
an den W ä n d e n der beliebten Gaststätte auf­
hängte Er besaß überdies viele Bierseidel mit 
Wappen und Wahlspruch und andere Studenten­
utensilien verschiedenster Art. Sie waren ihm 
zur Erinnerung hinterlassen worden, zuweilen 

Eingang zum 

auch als unvergeßl iches Pfand für eine nicht 
ganz bezahlte Zeche verblieben. 

Hermann war klein an Wuchs, aber groß an 
Seele und Gemüt. Sein recht markanter Kopf 
prägte sich ein. Wer hat wohl diesen etwas buck­
ligen, aber fixen dienstbaren Geist bei Burg-
Winkler vergessen? Wohl kaum einer, der ein­
mal in Hermnans blinzelnde, aber treue und 
ehrliche Augen schaute. 

* 
Ein ähnlicher „Studentenvater" war der Kell­

ner Bischof in „Kükens Wein- und Bierstuben" 
am Steindamm. Bischof liebte seine „Herren" 
von der alma mater wie seine eigenen Kinder. 
Seine Höflichkeit war auffallend und sympa­
thisch. Wenn Silber und Gold des Wechsels 
längst durch die Kehle gerollt waren, der Vater 
daheim aber auf das anfragende Telegramm 
„Wo bleibt das Geld?" lakonisch antwortete 
„Geld bleibt hier", dann half Bischof. Stechender 
Durst konnte zur Not mit klarem Wasser ge­
löscht werden. Hunger jedoch tut bekanntlich 
weh! Für eine Tagessuppe bei Küken reichte 
das Geld vielleicht noch gerade. Sie machte aber 
nicht satt. Bischof wußte Rat. Für einen anderen 
von ihm bedienten Gast forderte er, ohne des­
sen Wissen natürlich, in der Küche: „Einmal 
Kartoffel nach". Sie wurden ja gratis und franko 
nachgeliefert. Flugs brachte Bischof dann die 
Kartoffeln mit ernstem, fast besorgtem Gesicht 
dem hungernden Studiker, der sie in seine 
Suppe tat und nun doch halbwegs satt wurde. 

Bischof litt unter kranken Füßen, der typi­
schen Berufskrankheit der Kellner. Es war 
ebenso komisch wie mitleiderregend, wie dieser 
betagte Mann, beide Hände voll schwer bela-
dener Tabletts, durch das lange, schlauchartige 
Lokal fegte. Die Anstrengung forderte ihm sicht­
lich Kraft ab. Man hörte trotz des Lokallärms 
sein Prusten und Pusten in regelmäßigem Rhyth­
mus. 

Auch Bischof war einer von jenen Kellnern 
alter Art, die heute kaum noch anzutreffen sind. 

Es gab aber auch Originale, die hinter der 
Theke schalteten und walteten. Nicht nur wir, 
die in Königsberg studierten — jeder lebens­
frohe Mitbürger kannten den Inhaber des „Wur­
zelkruges", der am Waldesrand, unmittelbar 
an der Chaussee nach Vierbrüderkrug lag. Diese 
fast windschiefe Bude wirkte wie ein verwun­
schenes Hexenhäuschen aus dem Märchen. Man 
vermutete darin einen kleinen, verwachsenen 
Waldschrat als Krugwirt Weit gefehlt! Betrat 

Der leeren Stoppelfelder bräunlich Gold 

dehnt müde sich bis zu des Waldes Rand. 

Noch ist der Himmel dem erschöpften Land 

mit einem letzten warmen Leuchten hold. 

Am Horizont sich weiße Wolken heben; 

im Wandern eine hüllt der Sonne Blick — 

Es sinnt ein Herz in lächelndem Vergeben, 

wieviel der Blüten ihm gereift zum Glück. 

Was einmal Sehnsucht war, schläft wie erfüllt, 

was Wachstum einst, ward Reife und Verzicht. 

Spätsommersanft webt allverklärend Licht 

um eines ausgeblühten Sommers Bild. 

Walter Scheffler 

man die Gaststätte — sofort umfing einen eine 
seltsame Atmosphäre — dann tönte einem,von., . 
der Theke her in breitestem Sächsisch-ein „Gü*" 
ten Tag" entgegen. Die Tageszeit bot so freund­
lich ein breitschultriger Wirt, der seine Gäste 
weniger durch hervorragende Leistungen für 
Gaumen und Kehle anzog — wer begeisterte 
sich denn schon allzusehr an seinem „Pregel-
wasser", einer gelblichen, etwas süßlichen, aber 
doch scharfen Flüssigkeit , die wie ein Glas­
splitter die Kehle herunterging — nein, das In­
teressante an diesem sächsischen Krugwirt in 
Ostpreußen war seine Schnitzfertigkeit, mit der 
er aus der einfachsten Baumwurzel märchen­
hafte Gebilde hervorzauberte. Wenn nur das 
Holz trocken und widerstandsfähig war, dann 
ließ er unter dem geschickt geführten Schnitz­
messer so manche Alraune entstehen, so man­
ches Rautendelein. Dieser Wurzelkrug — er 
trug seinen Namen eben wegen der Begabung 
seines Besitzers — war eigentlich ein kleines 
Museum. Mit diesen Gebilden — und der Wirt 
verstand es überdies, jedem Schnitzwerk eine 
präzise Erläuterung, einen märchenhaften oder 
sagenumwobenen Kommentar mitzugeben — 
zog er immer wieder eine Gästeschar an. 

* 
Zu diesem originellen Wirt soll sich noch 

einer gesellen, der an der Neuen Reichsbahn­
brücke, der damals größten Drehbrücke Euro­
pas, ein Lokal führte, das nicht nur am Pregel, 
sondern im Pregel lag. Es trug den bezeichnen­
den Namen: „Schwimmender Tempel". Wenn 
die Schlepper pregelauf- und pregelabwärts 
vorbeizogen, so schwankte das ganze auf einem 
Prahm ruhende Lokal j die Deckenlampen schau­
kelten. Das war ein merkwürdiges , aber irgend­
wie reizvolles Gefühl in einem Schankraum. Be­
wundernswert an diesem originellen Gastwirt 
war auch wieder seine Fingerfertigkeit. Mit er­
staunlicher Sicherheit füllte er bei schaukelndem 
Boden unter den Füßen die kleinen Schnaps­
gläser, ohne auch nur einen Tropfen vorbei­
fließen zu lassen. Bei ihm hätten Stewards in 
die Schule gehen können oder auch Speise­
wagenkellner. 

Obwohl sein Lokal im Hafenviertel lag, ach­
tete er sehr auf Ordnung und Anstand. Seine 
Hauptgäste waren zwar Stauer, also schwere 
Jungens (natürlich nur nach den Muskelpake­
ten) oder Matrosen. Dennoch hielt er seinen 
„Tempel" rein — leichte Mädchen fanden sehr 
schnell wieder den Ausgang über den schwan­
kenden Steg. Und was für eine Hafenkneipe 
auffallend und originell war: nach dem Motto 
des Wirtes: „Wer singt, ist besoffen", herrschte 
in der Wirtsstube stets Ruhe. Lärmende und 
Randalierer machten bald mit seinen kräftigen 
Armen Bekanntschaft und konnten froh sein, 
wenn sie nicht im Pregelwasser landeten, son­
dern sich zu den bereits expedierten Mädchen 
gesellen konnten. Der Wirt des „Schwimmenden 
Tempels" aber grinste breit und spann sein See­
mannsgarn weiter. 

Horst-Joachim Willimsky 
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„TDus < 7 - Mein Schicksal" 
Gerd Beissert, Regisseur und Kameramann bekannter 
Film- und Fernseharbeiten, Sohn des ostpreußischen Hei­
mat orschers Ernst Beissert (Lyck), blättert ins Reisetage­
buch 

W e n n in O s t p r e u ß e n der F l ieder seine ersten 
B lü t en zeigt, schreibt man den M o n a t M a i . So 
war es auch, als ich mit Babyaugen meine erste 
Umgebung musterte und meine M u t t e r mir von 
den g r o ß e n W ä l d e r n der Rominter He ide er­
z ä h l t e . Sie umgab uns, und es ist k e i n W u n d e r , 
d a ß diese N a t u r n ä h e mich auch so erfreute 
W ä l d e r von unbeschreibl icher S c h ö n h e i t , T iere 
und B l ü t e n waren meine Freunde, und a l l diese 
D ; n q e haben bis heute kftUTO etwas von ihrem 
Eindruck bei mir e i n g e b ü ß t . 

A l s K i n d wol l t e ich gerne als Funkoff iz ier 
auf ein g r o ß e s Schiff — aber ich war noch zu 
k l e i n , ich m u ß t e war ten und entdeckte, d a ß ich 
als F l ieger mir meine W e l t erobern k ö n n t e — 
ab^r ich war noch zu jung. Ich durfte zwar Se-
g e ' P ^ n e n lernen, aber Moto r f l i egen war zu 
teuer für e inen Jungen meines A l t e r s . E inem 
Zufa l l ve rdanke ich die Begegnung mit e inem 
F i lmkameramann . W i e d e r war es ein „F" , das 

zu schweigen w i e die A r a b e r und mich gegen 
den Sand zu schü tzen . 

Unsere W ä l d e r und die tausend k l e inen Seen 
im M a s u r e n l a n d schienen mi r manchmal w i e 
eine F a l a M o r g a n a . Der h e i ß e Sand war nicht 
der Moos tepp ich der Romin te r Heide , und die 
trockene H i t ze , die ü b e r die wei ten F l ä c h e n 
jenseits der G e z i r a ü b e r das L a n d fegte, war 
nicht die k ü h l e W a l d l u f t Masurens . Die W a s ­
s e r k a n ä l e bei K h a r t u m , i n denen Menschen 
und T ie re badeten und aus denen sie t ranken, 
waren so ganz anders als die dunk len A u g e n 
unserer Seen, an denen ich als k l e i n e r Junge 
badete. Ich war glückl ich , und manch e in stum­
mes « D a n k e d i r " g ing mit me 'nem Blick zu 
dem Hor i zon t , der H i m m e l und W ü s t e ver­
einte. 

Ich fand tote S t ä d t e im W ü s t e n s a n d , ver t rock­
nete Brunnen , die Schäde l verendeter K ü h e und In einem Dorf in Liberia 

Ein Kameramann darf vor nichts zurückschrecken 

auf mich wirkte , jenes „F" , das eigent l ich nur 
aus der Erobe i ungslust eines Jungen spricht, 
der „ F e r n w e h " hat. (Ich habe es heute noch.) 

N u n wurde alles darangesetzt, um V a t i und 
M u t t i v o n meiner Idee zu ü b e r z e u g e n , alles 
auch darangesetzt, um diesen Beruf zu bekom­
men, den ich mir in den K o p f gesetzt hatte. 
Es g lück t e . M i t e inem M a l sah ich die W e l t mit 
ganz anderen A u g e n . D i e W e l t des Jungen , 
der t r ä u m t , schien nicht zu zerbrechen. Ich 
m u ß t e dabei nur die R e a l i t ä t vo rze igen , und 
zwar durch B i lde r , die ü b e r z e u g t e n , durch F i l ­
me, die andere begeisterten. Ich arbeitete an 
mir mit a l l em Eifer. E i n S tück der W e l t , die 
mich umgab, die herr l ichen Fe lder der ost-
p r e u ß i s d i e n Landschaft, die H ü g e l k e t t e n und 
die Seen des Masuren landes b l i eben als leuch­
tendes V o r b i l d im Herzen veranker t . Jahre der 
A u s b i l d u n g folgten, A r b e i t reihte sich an A r ­
beit, und mit a l l en M i t t e l n der Technik begann 
die Wanderze i t eines Schauenden. S ie wurde 
immer schneller , und sie wurde zur „ J a g d nach 
dem B i l d . " V o r mir das B i l d der e w i g wech­
selnden Landschaften und L ä n d e r , in mi r das 
A b b d d des „ W o h e r " , ruhelos und v o n fanati­
schem F le iß besessen, nunmehr nicht für mich 
zu leben, sondern für andere zu f i lmen, das 
m ö g e n die G e d a n k e n in mi r gewesen sein. Ich 
m u ß t e manchmal selber etwas Schicksal spielen 
— hatte sich doch das „F" F e r n w e h schon in 
mir festgesetzt. 

Ich durchquerte die Urwa ldgeb ie t e L iber ias 
nach F r a n z ö s i s c h - G u i n e a , durchquerte die end­
losen Sandgebiete des Sudan, w a r ha lb ver­
durstet in den elenden H ü t t e n arabischer F a m i ­
l i en und im W ü s t e n s a n d des Habub . N i e w o l l t e 
ich aufgeben, denn ich fand auch i n ihrer Schreck-
l i d i k e i t die Landschaft mit den hier unter die­
sen U m s t ä n d e n lebenden Menschen so interes­
sant, d a ß ein R ; : : kzug , e in A u f g e b e n oder gar 
ein Verz ich t auf meine B i lde r mi r v ö l l i g indis­
ku tabe l erschien. D ie o s t p r e u ß i s c h e Z ä h i g k e i t 
v e r l i e ß mich nicht. Ich hatte es mi r j a selber so 
g e w ä h l t , und ich w a r e igent l ich g lückl ich , für 
die „ a n d e r e n " zu f i lmen, die nur dahe im am 
A t l a s meinen W o g e n folgten. Ich reiste nie 
als Tour is t , ich reiste als Exped i t ionsmann , der 
sich ü b e r die H ä r t e n freute, sie meis tern w o l l ­
te und auch meis tern m u ß t e . Das vers tand sich 
v o n «selbst für mich Ich lernte, mich selber in 
die Gewa l t zu bekommen , auf T r i n k w a s s e r w e i ­
testgehend zu verzichten und die Rate immer 
k l e ine r zu hal ten, nicht mehr zu rauchen, so­
lange die brennende Sonne der Sahara noch 
am H i m m e l stand und der H o r i z o n t durch die 
H i t z e f l immerte . Ich sah den T i e r en nach und 
lernte, mich an sie zu g e w ö h n e n . Ich begann 

die G e r i p p e v o n umgekommenen K a m e l e n . 
U b e r ihnen a l l en l ag des g r o ß e Schweigen . 
G r o ß e G e i e r a u g e n sahen mich an, b ö s e A u f ­
s c h l ä g e der F l ü g e l , das N i c h t w e i c h e n w o l l e n 
dieser Po l i z i s t en der W ü s t e , w a r e n A n z e i c h e n , 
d a ß sie auch auf mich war te ten . M a n c h m a l g in ­
gen sie h in te r den K u h h e r d e n her, hoffend, d a ß 
die letzten R inde r ba ld umfal len und verenden . 
N o c h w a r m , noch nicht e i nma l tot, we rden die­
se R inde r zer r i ssen und v o n den G e i e r n ver­
schlungen. D i e M e l o d i e des Todes k l i ng t , wenn 

das Lebensl icht im A u g e des Opfers erl ischt 
und der A b e n d h i m m e l sich b lu t ig ro t f ä rb t , w i e 
der Sand bei den A a s g e i e r n . . . 

N i e we rden derar t ige Impress ionen verges­
sen werden , denn sie l eben i n der Seele w e i ­
ter. Ich sah, ich erlebte, ich f i lmte . . . ich hatte 
ke ine Zei t zu vergeuden , ich lebte i n e iner an­
deren W e l t . 

Der U r w a l d w a r mi r fast ver t raut , u n d ich 
sah ihn mit me inen A u g e n . D a w a r e n die ho­
hen G r ä s e r , die bunte K ä f e r t rugen, die l an ­
gen Ä s t e der U r w a l d b ä u m e , d ie v i e l e r z ä h l e n 
konn ten , da k le t te r ten die A m e i s e n zu ih ren 
Nes t e rn hoch in die B a u m k r o n e n , dort zogen 
Schlangen g e m ä c h l i c h auf Raub , bunte V ö g e l 
beschimpften sich u n d t rugen ihre M a c h t k ä m p ­
fe aus, b ö s a r t i g e Fische schien der F l u ß zu ha­
ben, der sich unter den B ä u m e n w a n d . K l e i n e 
K i n d e r spie l ten , nur mit e i n e m G l ö c k c h e n um 
die Lenden , an den H ü t t e n . So lange es b i m m e l ­
te, w a r al les i n O r d n u n g , und die schwarze 
M a m m i hatte k e i n e n L e o p a r d zu fü rch t en . 
W e n n die Nacht here inbrach , b e g a n n e n d ie 
F l i egenden H u n d e , die Gespens te r der Nacht , 
noch eine Z e i t l a n g ihre K r e i s e durch die Luft 
zu z iehen. S ie w a r e n auf Raub aus. D i e g r o ß e n 
Tagfal ter suchten ih r Ver s t eck auf g le ichfarb i ­
gen B l u m e n , das langsame C h a m ä l e o n ver­
schlang noch e in ige Insekten, dann begann die 
D u n k e l h e i t ihre Herrschaft . . In . den Sp innge­
weben s a ß e n gif t ige Sp innen auf der Laue r , 
die T a g v ö r e l flogen auf ih ren Schlafbaum und 
vers tummten . 

D i e T i e r e der Nacht erwachten, um z u mor­
den, und i m Schein v o n M i l l i a r d e n v o n Leucht­
k ä f e r n glaubte man Gespens te r zu sehen. U n ­
h ö r b a r schl ichen die schwarzblao iken V o g e i -
sp innen zu den k l e i n e n N e s t e r n der schlafen­
den V ö g e l , und manch e in Schrei v e r k ü n d e t e , 
d a ß e in Leben in den Ta t zen eines L e o p a r d e n 
ver losch . . . D i e g r o ß e n A u g e n der schwarzen 
Evas kann ten dies j a a l les , sie sprachen, ob­
w o h l sie schwiegen. W i e d e r w a r es die fremde 
W e l t , die mich umgab, v o n der ich g e t r ä u m t hat­

te, als ich als k l e i n e r J u n g e im Gras lag und 
den W o l k e n nachsah, denen ich ineine so sehn­
l ichen W ü n s c h e auf die Reise mi tgab. N i e hat­
te ich geglaubt , d a ß aus ve rgossenen Kinder­
t r ä n e n Per len we rden k ö n n e n , Landschaften 

K e i n e Scheu vor der Kamera 

der Seele — erb l ick t mit den Babyaugen , be­
wahr t und g e h ü t e t mit dem Empf inden eines 
W a n d e r e r s , gedank t durch das Schaffen, aus 
dem K e r n e ine r u n v e r g e ß l i c h e n J u g e n d und 
H e i m a t . . . 

,Na, was macht der i r e m d e M u ; ; , 
ß e ; m Hirsestampfen ho tos: Beii 
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Wii g c o t u l i c r c n . . . 

zum 97. Geburts tag 

Erapdcher, K a r o l i n e , geb. N o w a d t , aus A n g e r b u r g 
letzt 2357 Bramstedt , Grofte G a r t e n s t r a ß e 27 a, an. 
11 N o v e m b e r . 

• u m 96. Gebur t s tag 

Pe in . E l i sabe th , Krankenschwes ter , aus Thiergar ten . 
K r e i s A n g e r b u r g , jetzt 7541 Engelsbrand übe i 
N e u e n b u r g ( W ü r t t e m b e r g ) , am 7. N o v e m b e r 

/ u m 95. Gebur t s tag 

Perlehaoh, Franz , Fabr ikbes i t ze r , aus T i l s i t , jetzt 
2 H a m b u r g 55, O l e H o p 24, am 12. November . 

zum 94. Gebur ts tag 

G r i e s l a w s k i , Johann , aus A n g e r b u r g , jetzt 244 O l -
den'»;.' o (Holstein) , A m Papenbüsch, am 6. N o ­
vember. 

Lesch, A d e l h e i d , aus T i l s i t , Hohe S t r a ß e 57, jetzt 
in Mi t te ldeutsch tand , zu erreichen ü b e r ihren 
Sol in Dr. H e r m a n n Lesr i i , 874 Bad Neustadt (Saa­
le). Reder S t r a ß e 1, am 8 N o v e m b e r . 

zum 93. Gebur t s tag 

K n s l o w s k i , F r iedr ich , aus L indeng rund , K r e i s O t ­
telsburg, jetzt 5608 Dah le rau , A m H o h e n z o l l e r n -
platz 9, am 9. N o v e m b e r . 

zum 92 Gebur t s tag 

Behrendt , Joach im, Bauer aus Thomsdorf , K r e i s A l ­
lens te in , jetzt be i se iner Tochter , F r a u A g n e s K ö s -
l i n g , 4931 L o ß b r u c h 65 ü b e r De tmold , am 10. N o ­
vember 

G o m m , G u s t a v , aus Kut t en , K r e i s A n g e r b u r g , jetzt 
2381 Fahrdor f ü b e r Sch leswig , am 6. N o v e m b e r 

K o w a l e w s k l , E m m a , geb. Petzer, aius F ö r s t e r e i H e -
cfewald und K ö n i g s b e r g - M o d i t t e n , jetzt 463 Bo-
d i u m , W e i t m a r e r S t r a ß e 6 a, am 6. N o v e m b e r 

W e i g e l , C a r l , R e v i e r f ö r s t e r i . R. aus G r ü n l a u k e n , 
K r e i s W e h l a u , jetzt 3421 Ste ina ( S ü d h a r z ) , W a l d ­
promenade 1. 

zum 91. Gebur t s t ag 

Stasch, Ber tha geb. Scheffler, aus A n g e r b u r g , jetzt 
i n M i t t e l d e u t s c h l a n d , zu er re ichen ü b e r H e r r n 
F r a n z J o r d a n , 213 Rotenburg , M i t t e l w e g 37, am 
10. N o v e m b e r . 

zum 90. Gebur t s t ag 

H a b e d a n k , F r i t z , L a n d w i r t aus Oberschle i fen , K r e i s 
Ins terburg, jetzt zu erre ichen ü b e r H e r r n A . H a ­

bedank, 493 De tmold - Je rxen , Idaweg 1, am 7. N o ­
vember . 

H e i d e m a n n , Johanne , geb. H e n n i g , aus K ö n i g s b e r g , 
B a c z k o s t r a ß e 6 (Hufen), jetzt 2 H a n i b u r g 34, S to l -
t e n s t r a ß e 41, am 5. N o v e m b e r . 

z u m 88. Gebur t s t ag 

N e h r k o r n , K a r l , T e l e g r a i f e n s e k r e t ä r i . R. und Tele -
grar fen-*Baut ruppführer aus Sensburg , Ordens r i t ­
t e r s t r a ß e 44, jetzt 584 Schwerte , Senn ingsweg 15, 
am 8. N o v e m b e r . 

Paetsch, W i l h e l m i n e , aus H e i d e n b e r g , K r e i s A n g e r ­
b u r g , je tzt 49 H e r f o r d , Ortsiefcer W e g 65 b, am 
10. N o v e m b e r . 

S t o l l a , A u g u s t e , aus K ö n i g s b e r g , Schleierrnacherstr. , 
jetzt 242 Eu t in , W e i d e s t r a ß e 28, am 6. N o v e m ­
ber. 

/.um 87. Gebur t s t ag 
Hehn, O t t i l i e , aus Neuendorf , K r e i s Lyck , jetzt 4018 

L i n g e n f e l d , Langfor te r S t r a ß e 32, am 11. N o v e m ­
ber. 

M o y s i s z i k , Lu i s e , aus Neuendor f , K r e i s L y d t , jetzt 
2 Hamburg -Be rne , Mosch lene r K a m p 46, am 9. N o ­
vember . 

• B 86. Geburtstag 
Hansmann, Ber tha , aus L y d t , je tzt 7218 T r o s s m g e a , 

E r n s t - H o h n e r - S t r a ß e 32, am 8. N o v e m b e r . 
K a m m e t e , Bardimaaid, Postibetriiebswart i . R. aus 

Seeburg , je tz t 585 HohenlimJburcjvReh, H o h n e n -
bergsgar ten 7, am 12. N o v e m b e r . 

Mattem, E m i l , aus A n g e r b u r g , jetzt 2211 L ä g e r d o r f , 
Schulersfcraße 29, am 8. N o v e m b e r . 

O m a n , A u g u s t , aus W a p p e n d o r f , K r e i s Or t e i sbu rg , 
jetat 345 K o r b a c h , N o r d r i n g 7, am 12. N o v e m b e r . 

wmn 85. Gebu r t s t ag 

B e h l a a , A n n a , geb. K l e i n , aus A n g e r b u r g , jetzt 2212 
Brunsftnittelkoogk Ost termooirs tnatße 33 m, am 6. 
N o v e m b e r . 

G e n t z i e r , E m i l i e , aus Romsdorf , K r e i s Baxtenstern, 
jetzt b e i i h r e r Tochter , F r a u H i l d e Baumeis ter , 
6 F rank fu r t (Main) - Schwanhe im 28, A n der 
S d i w a r a b a d ü n ü h l e 15, am 4. N o v e m b e r . 

N e u m a n n , K a s l , Gendairmeriemeis ter i . R. aus Lü­
beckfelde, K r e i s L y c k , jetzt 2 H a m b u r g 50, E l b ­
chaussee 21, am 8 N o v e m b e r . 

R e d z a n o w s k i , M i n n a , geb. Z y w i e t z , aus G i l g e n b u r g , 
K r e i s Os terode , jetzt 3151 Dungelbeck, K r e i s Peine, 
am 3. N o v e m b e r . 

Stahr , Ida, geb. S c h ö n i e s , aus EngeLstem, Kreäs A n ­
gerburg , jetzt 3139 Hi tzacker , S i ed lung Meudel f i t z , 
am 6. N o v e m b e r . 

zum 84. Gebur t s t ag 
D z u b i l , Lu ise , aus Or t e i sbu rg , jetzt 415 K r e f e l d , 

W e s t w a l l 91, am 11. N o v e m b e r . 
Löß. W i l h e l m , aus K ö n i g s b e r g , jetzt 239 F lensburg , 

Boh lbe rg 39, am 3. N o v e m b e r . 
M a r u h n , E m i l , aus L y c k , jetat 7711 O b e r b a l d i n g e n 

N r 112, am 6. N o v e m b e r . 
Schwel lnus , Emma, aus M e m e l , jetzt 239 Flensburg , 

C h r i s t i n e n s t r a ß e 20, am 6. N o v e m b e r , 

zum 83. Gebur t s t ag 
A r e n d t , H e r m a n n , aus K ö n i g s b e r g , Ber l ine r S t r a ß e 

N r . 11, jetzt 24 Lübeck , M a r l i s t r a ß e 55, am 12 
N o v e m b e r . 

G o e t z , H e d w i g , geb. Schwarz , aus A n g e r b u r g , jetzt 
74 T ü b i n g e n , W i l h e l m s t r a ß e 87, A l t e r s h e i m , am 
11. N o v e m b e r . 

J o s w i g , F r i t z , aus Maschen , K r e i s Lyck , jetzt 48 B i e ­
lefe ld , S o z i a l w e r k Stuckenbrodc, am 6. N o v e m ­
ber. 

L a n g m a n n , He lene , aus A n g e r b u r g , jetzt bei ihrer 
Tochter , F r a u U r s u l a Bret tschneider, 7 Stuttgart-
S tammheim, Kornwes the imer S t r a ß e 7, am 2. N o ­
vember . 

M e l z e r , M e t a , aus K ö n i g s b e r g , H i n d e n b u r g s t r a ß w 
N r . 54 a, jetzt be i ihTer Tochter , F r a u K ä t h e H ü l s ­
mann , 2005 Edewecht, am 11. N o v e m b e r . 

P la tzek , Gus t av , L a n d w i r t aus W a r h a u , K r e i s Sens-
burg , jetzt b e i seinem Sohn , K a u f m a n n Gustav 
Pl/aüzek, 338 GoslaT, K o t o e r g a r S t r a ß e 30, am 
12. N o v e m b e r . 

R e d z a n o w s k i , Ger t rud , aus K ö n i g s b e r g , H i n t e r r o ß -
gnrten 15, jetat 24 L&bedc, rledterqnribe 16, am 8 

Schwel lnus , A n n a , geb. T o l e i k i s , aus O g e l n , Kre i s 
H e y d e k r u g . jetzt 53 Bonn , S c h u m a n n s t r a ß e 21, 
am 12. N o v e m b e r . 

Wenger , H e n n y , Pfa r re r swi twe aus G r ü n d a n n , Pu-
sz isszen , Did lacken , jetzt 6368 V e l b e l - H e i l s b e r g , 
Breslauer S t r a ß e 11, am 8. November . 

zum 82. Gebur t s tag 

Ale s t e r , M a r i e , geb. B ö h n k e , aus Fischhai isen, K e y ­
se r l i ng kstrcirße 9, jetat 56 W u p t * r ta l -Elberfe td , 
L u d w i g s t r a ß e 72, am 6. November . 

Fuh rmann , H e i n r i d i , aus K ö n i g s b e r g , K r e u z s t r a ß e 
N r 24, jetzt 24 L ü b e c k - S i e m s , M ü h l e n k a m p 7, am 
8. N o v e m b e r . 

G r o m z i k , Go t t l i eb , aus Puppen, K r e i s Or t e i sbu rg , j . 
8721 Z e i l i t z h e i m , U n t e r f r a n k e n s t r a ß e 135 b, am 1. 
N o v e m b e r . 

Kl i scha t , L i n a , aus Puschfelde, K r e i s Ebenrode, jetzt 
24 L ü b e c k - M o i s l i n g , Niendor fe r S t r a ß e 109 a, am 
7. N o v e m b e r 

Kl ischat , Ot to , aus Puschfelde, K r e i s Ebenrode, jetzt 
24 L ü b e c k - M o i s l i n g , Niendor fe r S t r a ß e 109 a, am 
11 N o v e m b e r . 

Knabe , J u l i u s , aus A n g e r b u r g , jetzt 1 B e r l i n 21, 
S t r o m s t r a ß e 37, Q u e r g e b ä u d e 1, am 6. N o v e m b e r . 

Lask , E v a , aus Skomanten , K r e i s Lyck , jetzt 6621 
W e r b e i n , L u d w e i l e r S t r a ß e 10, bei K u b e r k a , am 
11 N o v e m b e r . 

S i m a n o w s k i , Franz , aus L indenwiese , K r e i s A n g e r ­
burg, jetzt 3091 Ri tzenbergen 2 ü b e r V e r d e n , am 
6. N o v e m b e r . 

zum 81. Gebur t s tag 

Ewer t , A l b e r t , aus Lapsau , K r e i s K ö n i g s b e r g , jetzt 
7968 Sau lgau , F r i e d r k h - L i s z t - S t i a ß e 6, am 2. N o ­
vember. 

B ludau , He lene , geb. K u n i g k , aus K ö n i g s b e r g , A m 
Schloß 1, Gut t s tad t -Ziege le i und G r ü n a u , K r e i s 
Sensburg, jetzt bei ihrer Tochter H i l d e g a r d , 3101 
M ü d e n - O e r t z e , A n der al ten Schmiede, am 5. N o ­
vember. 

Kante re i t , Ber ta , geb. Stockfisdi , au« K ö n i g s b e r g , 
F r i e d m a n n s t r a ß e , jetzt 24 Lübeck , B r a i l e w e g 9, 
b e i Szamettat , am 30. Ok tobe r . 

Kuessaer , Fr i tz , L a n d w i r t aus D o m k a u , K r e i s Oste­
rode, jetzt 311 U e l z e n , E c k e r m a n n s t r a ß e 47, am 
23 Oktober . 

L i ed tke , Marga re t e , geb. Lenk , aus A n g e r b u r g , j . 
8602 Gausstadt , Sank t - Jose f -He im, am 7. N o v e m ­
ber. 

S c h m ä l i n g , Augus t e , aus T i l s i t , B ü l o w s t r a ß e 73, j . 
3163 Sehnde, A n n e - F r a n k - W e g 4, am 26. O k t o ­
ber. 

See!, Augus te , aus Lyck , Lycker Gar ten , jetzt i n 
Mi t te ldeu t sch land , zu erreichen ü b e r Kre i sve r t r e ­

ter Ot to S U i b n w s k i , 357 Kirohhain , A m Brauhaus 
N r . 1, am 9. N o v e m b e r . 

zum 80. Gebur t s tag 

Aschmonei t , F r i e d r i d i , Jus t i z inspek tor i . R., Land­
gericht T i l s i t , jetzt 2 Hamburg 71, T h o m a s - M a n n -
S t r a ß e 3, am 12. N o v e m b e r . 

G iese , A m a n d a , geb. Kohts , Kaufmannswi twe aus Kö­
n igsberg , K a i s e r s t r a ß e 43, jetzt 7031 G ä r t r i n g e n , 
Im Pfad 17, am 30. Oktober . 

Dr . H e r i n g , Fr i tz , aus R ö ß e l , F r a n z - S e l d t e - S t r a ß e 1, 
jetzt 3106 Eschede, K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e 5, am 
11. N o v e m b e r . 

Hesse , Gus tav , Obermeis te r der Stei lmacher-Innung 
Insterburg, jetzt 33 Braunschweig , Lange S t r a ß e 38, 
am 10. N o v e m b e r . 

H o r n , M a r t i n , aus L y c k , jetzt 2864 Hambergen ü b e r 
Osterholz-Scharmbeck, am 11. N o v e m b e r . 

H u w a l d , A l m a , geb. P h i l i p o w s k i , aus L ö p e n , K r e i s 
M o h r u n g e n , jetzt be i ihrer Tochter, F r a u U r s u l a 
Fr iese , 3201 H a r s u m , A m H ö l z c h e n 11, am 8. N o ­
vember . 

J akobe i t , Gus tav , L a n d w i r t aus W e i ß e n s e e , K r e i s 
W e h l a u , jetzt 234 M e h l b y - K a p p e l n an der Schlei , 
G r ü n e r W e g 15, am 1. N o v e m b e r . 

Kaspere i t , Ber ta , aus UszbaMen be i Schmal len inu-
ken , z u erreichen ü b e r ihre Tochter, F r a u M e t a 
Lenz , 3491 P ö m b s e n 72 ü b e r B a d D r i b u r g , am 6. 
N o v e m b e r . 

K i l l a t , E m i l , L a n d w i r t aius Ar t schanzenkrug , K r e i s 
E l d m i e d e r u n g , jetzt 4425 Bi l le rbeck , Bockelsdorf 
N r . 32, am 4. N o v e m b e r . 

L u k o w s k i , O t t i l i e , aus Johamnisburg, A b b a u , jetzt 
24 Lübeck , S te inrader W e g 33, am 11. N o v e m b e r . 

Manneck , A n n a , aus K ö n i g s b e r g , Je rusa lemer S t r a ß e , 
jetzt 3151 Rosentha l , A m Park 144, am 4. N o v e m ­
ber. 

M i n a r z y k , A n n a , geb. K ü s t e r n , aus Bi rkenor t , K r e i s 
T reuburg , jetzt be i ihrer Tochter, F r a u M a r i a n n e 
K i e s g e n , 562 V e l b e r t , U l m e n w e g 9, am 6. N o v e m ­
ber. 

Panfler , Eugen, aus A n g e r b u r g , jetzt 2901 H i m f l o -
sen, A n der G ä r t n e r e i , am 8. November . 

P i ß o w o t z k i , A d a m , L a n d w i r t aus B o g u m i l l e n , K r e i s 
Johann i sbu rg , jetzt bei seineT j ü n g s t e n Tochter, 
F r a u E r n a Struck, 2371 Schwabe ü b e r Rendsburg , 
am 2. N o v e m b e r . 

Stadthaus, Fr i tz , ans Primsdorf , K r e i s Angerburg , j . 
2341 K o p p e r b y - H e i d e , Pflegeheim Blunk , am 9. 
N o v e m b e r . 

[eschner, He lene , aus T i l s i t , jetzt 23 K i e l , Sternstr. 
N f . 10/12, am 12. N o v e m b e r . 

W i l l a m , O t t i l i e , aus Or te i sburg , jetzt 294 W i l h e l m s ­
haven , L ü b e c k e r S t r a ß e 5, am 8. N o v e m b e r . 

W i t t , A n t o n , aus Neufreuudentafl, K r e i s A n g e r b u r g , 
jetzt 4041 D e W i o v e n - N e u ß II, Dor raagenweg 9, am 
10. N o v e m b e r . 

Z e r u l l a , Ot to , aus M o o r b a d Wa ld f r i eden , Kre i s In­
sterburg, jetzt 8042 O b e r s c h l e i ß h e i m , Pa rks i ed ­
lung 242, am 4. N o v e m b e r . 

zum 75. Gebur t s tag 

Babst, Louis , Kaufmann und Gas twi r t aus G r o ß -
Friedr ichsdorf , K r e i s Elchniederung, jetzt 1 Ber­
l i n 52, Z o b e l t i r z s t r a ß e 36, am 24. Oktober . 

Bolus , A n n a , aus K ö n i g s b e r g , jetzt 239 Flensburg , 
Os t seebadweg 2, am 2. N o v e m b e r . 

Dyck , A n n a , geb. Schmadtke, aus Reddenau, K r e i s 
Bar tenste in , jetzt 4811 L e o p o l d s h ö h e , A p f e l s t r a ß e 
N r 3, am 2. N o v e m b e r . 

G o d l i n s k i , Gus tav , aus Froben , Kre i s Ne idenburg , 
jetzt 462 Cas t rop -Rauxe l I, G a s w e r k s t r a ß e 68. 

Jessen, A n n a , aus K ö n i g s b e r g , jetzt 239 Flensburg , 
B r i x s t r a ß e 19, am 7. N o v e m b e r . 

Luckenbach, Her t a , aus K ö n i g s b e r g , jetzt 239 Flens­
burg, L a n d s k n e c h t s t r a ß e 4, am 2. November . 

N e u m a n n , El ise , geb. K ü h n , aus Laschnirken, Kre i s 
Insterburg, jetzt 484 Rheda, W a s s e r s t r a ß e 21, am 
11. N o v e m b e r . 

Pau luhn , Ida, geb. Drewe i l e , aus B e n k h e ü n , Kre i s 
A n g e r b u r g , jetzt 3 Hannove r , F r a n k e s t r a ß e 4, am 
12. N o v e m b e r . 

Peterelt , M e t a , geb. Binsau , aus Berz ischken, Kre i s 
H e y d e k r u g , jetzt 244 O l d e n b u r g (Holstein) , Hohe­
l u f t s t r a ß e 8, am 5 N o v e m b e r . 

Riebar , Else , geb. M a n t h e y , aus Stet t in, jetzt 233 
Eckernförd-e Theodor -S ro rm-Weg 2, am 12. N o ­
vember. 

S i e m o k a l , R i d i a r d , aus Al t snappen , K r e i s Schloß­
berg, jetzt 233 Eckern fö rd« , N o o r s t r a ß e 21. am 12 
N o v e m b e r 

S imon, El ise , RendanUn aus Loyden , Kre i s Barten-
ste.n, jetzt 2071 T r e r n s b ü t t e l - S e t t e n f e l d e , Rent­
ne rwohnhe im, am 8. November . 

Schink, E w a l d , aus K ö n i g s b e r g , Briesener S t r a ß e 20, 
jetzt 62 Wiesbaden , F r i e d e n s t r a ß e 5, am 6. N o v e m ­
ber. 

Semlies , Ger t rud , geb. Engelke , aus G r ü n h a u s e n , 
Kre i s Elchniederung, jetzt bei ihrem Sohn, Ul r i ch 
Semlies , 741 Reut l ingen , M a x - E v t h - S t r a ß e 33, am 
11. N o v e m b e r . 

Thews , W i l l y , Lehrer i . R. aus Kers ten , K r e i s Sens­
burg, jetzt 2431 S c h ö n w a l d e am Bungsberg ü b e r 
Neustadt (Holstein) , am 8. November . 

Wasctaewski , Augus t e , geb. Bia l l aß , aus Treuburg , 
jetzt 232 P lön , Sdvarweg 9, am 10. November . 

W e i l e r , E l i s e , geb. S a b o r o w s k i , aus K ö n i g s b e r g , 
B e e t h o v e n s t r a ß e 52, jetzt 219 C u x h a v e n , M ü h l e n ­
trift 10, am 10. November . 

Zimmeck. A n n a , geb. Zimmeck, aus Deutschheide, 
Kre i s Or te i sburg , jetzt 2175 Cadenberge, He ide­
weg 12, am 8 November . 

Diamantene Hochzeiten 
C z e r w a n s k i , F r iedr ich , und Frau W i l h e l m i n e , geb. 

A n b a u , aus Sernau, K r e i s Johann i sburg , jetzt 437 
M a r l , Drewer K i n d e r h e i m s t r a ß e 52, am 5. N o v e m ­
ber. 

W i l i m z i g , Franz und F r a u A n n a , aus Rastenburg, 
jetzt bei ihrer Tochter, 207 Ahrensburg , A m V o g e l -
sang 24, am 27. Oktober . 

Goldene Hochzeiten 
Braun , Paul , B u n d e s b a h n - O b e r l o k f ü h r e r i . R., and 

Frau M a r i a , geb. Gruner t , aus K ö n i g s b e r g , Sa -
mitter A l l e e 5, jetzt 503 Kalscheuren , Ursulas t r . 
N r . 19, am 6. N o v e m b e r . 

Hoffmann, W i l h e l m , und Frau M a r t h a , geb. Prust, 
aus Seewalde , K r e i s Osterode, jetzt 1 B e r l i n 15, 
D ü s s e l d o r t e r S t r a ß e 66, am 2. November . 

N a ß , Ot to , Ingenieur, und Frau A n n a , geb. K l i n g ­
be i l , aus Deutsch-Thierau, K ö n i g s b e r g und Inster­
burg, jetzt 8 M ü n c h e n 8, Johannisp la tz 1, am 8. 
N o v e m b e r 

T y s a r z c z y k , F r i e d r i d i , Gu t sve rwa l t e r be i Leopo ld 
von Sa in t -Pau l in Otten, und Frau Berta, geb. 
K l i n k , jetzt be i ihrer j ü n g s t e n Todi te r , F rau U r ­
sula Scherke, 6051 DuMzenbach-Steinberg, Rhe in ­
s t r a ß e 6, am 6. November . 

Zeich, Paul , Spedi t ionskaui inann , und Frau Mar tha , 
geb. Zeich , aus K ö n i g s b e r g - R a t s h o f , Von-Brandt -
A l l e e 9a, jetzt 286 Osterholz-Scharmbeck, Bremer 
S t r a ß e 59, am 10. November . 

Z i e l i n s k i , Augus t , Eisenbahnbeamter i . R., und Frau 
M a r i e , aus Lyck, jetzt 3183 Fal le rs leben , Wes te r -
breite 36, am 12. November . 

Jubiläen 
Kuessner , Det lev, S t a d t h a u p t s e k r e t ä r aus ü o m k a u , 

K r e i s Osterode, jetzt 311 Ue lzen , Eckermannstr . 
N r . 47, beging am 1. November sein 2 5 j ä h r i g e s 
D i e n s t j u b i l ä u m . 

Schwabe, A l f r e d , Betr iebs- und Ver tkehrskont ro l -
leur der Os tdeu tsd ien Eisenbahmgesellschaft, Be­
tr iebslei ter der S e h l o ß b e r g e r K l e i n b a h n e n , aus 
K ö n i g s b e r g und S d r l o ß b e r g , jetzt Betr iebs le i ter 
der K i e l - S c h ö n e h e r g e r Eisenbahn und de9 K r a l t -
ornnibusverkehrs , 23 K i e L Segeberger S t r a ß e 2, 
begeht am 16. N o v e m b e r sein 50jahriges Dienst-
jub i l aum. 

Frnennunq 
Dr. med. M o r c h e l , Edi th , aus Grol igar ten , K r e i s A n ­

gerburg, F a c h ä r z l i n für K i n d e r k r a n k h e i t e n , 4 D ü s ­
seldorf, H e y m s t r a ß e 40, wurde mit W i r k u n g v o m 
1. N o v e m b e r zur S t ä d t i s c h e n O b e r m e d i z i n a l r ä t i n 

Bundesverdienstkreuz für Margare te W i l d i e s 

A u s A n l a ß ihrer 5 0 j ä h r i g e n T ä t i g k e i t bei der F i r m a 
Franz Koppetsch, Eisenwaren , Labiau , jetzt 415 K r e ­
feld-Lindental , F o r s t w a l d s t r a ß e 66, wurde der Pro­
kur i s t in Margare te W i l d i e s aus Labiau , jetzt 415 K r e ­
fe ld-Fors twald, H e r m a n n - S c h u m a c h e r - S t r a ß e 5, i n 
einer Feierstunde der Industrie- und Hande l skammer 
K r e f e l d - M ö n c h e n g l a d b a c h das Bundesverd iens tkreuz 
durch R e g i e r u n g s p r ä s i d e n t Baurichter ü b e r r e i c h t . 

ernannt und bestand das Amtsa rz texamen an der 
A k a d e m i e Düsse ldo r f mit dem P r ä d i k a t . sehr 
gut*. 

Das Abitur bestanden 
Braunschmidt, H e n n i n g (Verwai l tungs-Amtmann Er­

hard Braunschmidt und F r a u Ruth , geb. Schäfer , 
aus K ö n d g s b e r g - Q u e d n a u , jetzt 3 Hannover , E l -
kartal lee 17), am Rea lgymnas ium in Hannover . 

Dit t r ich, Joach im-Michae l ( P o s t h a u p t s e k r e t ä r D i t t -
rich und Frau L iane , geb. Dörn fe ld , aus G e r ­
dauen, jetzt 2057 Reinbek, Rade 21), am Sachsen-
wadd-Gymnasium i n Reinbek . 

G a u , Dieter (Oberstudienrat H e i n z G a u und Frau 
Ger t rud , geb. Her rmann , aus T i l s i t , W a s s e r s t r a ß e 
N r . 35, jetzt 756 Gaggenau , B a h n h o f s t r a ß e 2), am 
Goe the -Gymnas ium i n Gaggenau . 

Langkau , Dor i s (Steueroberinspektor und Haupt­
mann d. R Hors t Langkau und Frau Ursu la , geb. 
Jewor rek , aus K ö n i g s b e r g , jetzt 6782 Rodalben , 
P o m m e m s t r a ß e 17), am Neusprach Ii d i en G y m n a ­
sium i n Pirmasens. 

L i p p k e , Br igi t te (Frau M a r t h a L ippke , 3342 Schla­
den, L e o - v o n - K l e n z e - S t r a ß e 18), an der Chr i s t i an -
von-Dohm-Schule i n Gos la r . 

Off, E lmar (Paul Off u n d F rau Irmgard, geb. Laß, aus 
W a r t e n b u r g , K i r c h e n s t r a ß e , jetzt 23 K i e l - E l l e r -

Qn b i e 0eimat b c n U e t i , 

) $ ü c f > e r von R a u t e n berc*. f c h c r i k c n 
Rautenbergsche Buchhandlung, seit 1825 in Ostpreußen im 
Familienbesitz, liefert Heimatschrifttum, Bücher, Schallplat­
te« zu Originalpreisen 295 Leer (Ostfriesl), Postfach 909 

bek, W a h l e s t r a ß e 19), am Staatlichen G y m n a s i u m 
in Kie l -WeJ l ingsdor f . 

S a d i o w s k i , Ur te ( S t e u e r b a a i p t s e k r e t ä r Pau l Sad low-
sk i und F r a u Ger t rud , geb. K o m o r o w s k i , aus R a ­
stenburg und Friedrichshof, jetzt 2211 Oldendor f 
ü b e r Itzehoe), an der Augus te -Vic to r ia -Schule in 
Itzehoe. 

SchUtzler, Udo ( R e g i e r u n g s v e t e r i n ä r r a t für Stadt und 
Land M e m e l Dr. W a l t e r Schü tz le r u n d F r a u Ilse, 
geb v o n Schulze, jetzt 2427 M a l e n t e , W ö b b e n s -
redder 14), an der J o h a n n - H e i n r i d i - V o ß - S c h u l e i n 
Eut in . 

von Schulze, F ranz i ska (Gutsbesitzer Hors t vor» 
Schulze und Frau M a r i a n n e , geb. G r a u , aus M i s ­
se iken , Kre i s M e m e l , jetzt 233 Ecke rn fö rde , Ost­
l a n d s t r a ß e 45), an der Jungmann-Schule in Eckern­
förde . 

W i l c k e , Joachim ( K o r v e t t e n k a p i t ä n Hans W ü c k e und 
F r a u E r i k a , geh. Kundt , aus Nemri t t en , Kre i s H e i ­
l igenbe i l , jetzt 23 K i e l , Char les -Ross-Ring 23), am 
H e b b e l - G y m n a s i u m in K i e l . 

Bestandene Prüfung 
Streich, A r m i n (Bauer Rudolf Streich und Frau Fr i e ­

da, geb. Blank, aus A n g e r t a l , K r e i s Angerburg , 
jetzt 3042 Muns te r , R o s e n s t r a ß e 8), hat vor der 
H a n d w e r k s k a m m e r Flensburg die P r ü f u n g als 
Kraftfahrzeugmechanikermeister mit dem Prädikat 
.gut* bestanden. 

Z u r f r e u n d l i c h e n D u r c h s i c h t . . . 

. . . empfohlen werden unsern verehrten Le­
sern die untenstehenden W e r b e p r ä m i e n . Es 
sind kleine Anerkennungen für die Vermi t t lung 
neuer Dauerbezieher des O s t p r e u ß e n b l a t t e s . 
Zur Zeit haben Sie noch besondere V e r g ü n s t i ­
gungen d a r ü b e r hinaus durch die Zutei lung 
v o n Losnummern für eine 

Ver losung zusä tz l icher Sonderpreise 
mit namhaften G e l d b e t r ä g e n , begehrten H e i ­
m a t b ü c h e r n und anderen ansprechenden Prei ­
sen, die z u s a m m e n g e f a ß t i n der Folge 43 un­
serer Zeitung genannt sind. Der E insendesch luß 
steht nahe bevor. V e r s ä u m e n Sie nicht, für 
Ihre Tei lnahme an der Anfang Dezember statt­
findenden Ausspie lung vorzusorgen. 

Für die Werbung e i n e s neuen Dauerbeziehers: 
Hauskalender .Der redliche O s t p r e u ß e " ; Post­
kartenkalender „ O s t p r e u ß e n im B i l d " ; Ost­
p r e u ß e n k a r t e mit farbigen S t ä d t e w a p p e n ; fünf 
Elchsdiaufelabzeidien Me ta l l versilb.; Kugel­
schreiber mit P r ä g u n g .Das O s t p r e u ß e n b l a t t " ; 
A u t o s c h l ü s s e l a n h ä n g e i od. braune Wandkachel 
od. Wandtel ler , 12,5 cm Durchmesser, od. Brief­
öffner, alles mit der Elchschaufel, Berasteinab-
zeidien mit der Elchscbaufel, lange oder Bro­
schennadel, Heimatfoto 24X30 cm (Auswahl­
liste wird auf Wunsch versandt), Bink »Ost-
p reuß i sches Lachen" Bildband . O s t p r e u ß e n " 
(Langewiesche-Büchere i ) ; „Mein Teich und der 
Frosch", .Bunte Blumen ü b e r a l l " oder .Der See 
unter dem Tur iawa ld" (von Sanden-Guja); . V o -
qelvolk im Garten" (Landbuchverlag). 

Für z w e i neue Dauerbezieher: 
W v. Simpson, je ein Band . D i e Barrings" 

„Der Enke l " oder .Das Erbe der Barrings" 
Ruch „Sommer ohne Wiederkehr" von Rudoli 
N^iujok; E. Wiehert .Heinr ich von Plauen" 
(2 Bände) , schwarze Wandkachel 1 5 X 1 5 cm mit 
Elchschaufel, Ad le r , K ö n i g s b e r g e r Schloß oder 
Wappen os tp reuß i sche r Städte-, kleine Lang­
spielplatte „Mar ion Lindt spricht". 

Für d r e i neue Dauerbezieher: 
Elchschautelplakette, Bronze auf Eichenplatte! 

Wappenteller , 20 cm Durchmesser mit Elch-
schaufei oder Adler ; . D i e Pferde mit der Elch­
schaufel" (D M Goodal l ) ; Bildband .Jenseits 
von Oder und Neiße* 

Wer mehr neue Abonnenten vermitteln kann 
erhält aul Wunsch ein weitergehendes Angebot 
Ersatzlieferung bleibt vorbehalten 

Es werden die an die nebenstehende Anschritt 
gesandten Bestellungen prämiiert, diese aollen 
also nicht bei der Post verbucht werden. Aul 

jeder neuen Bestellung gibt der Werbet seinen 
Wunsch an; die Gutschtiiten können auch mm 
Aufsammeln stehen bleiben Die neuen Abon­
nenten müssen selbst unterschreiben 

Eigenbestellungen una Abonnementserneue­
rungen nach Wohnsitzwechsel oder Reise sowie 
Austausch una Ersatzbestellungen werden 
nicht prämiiert, ebenso nicht Bestellunqen aus 
Sammelunterkünften oder mit wechselndem 
Wohnort da der Dauerbe?uq von vornherein 
unsicher ist 

H i e r a b t r e n n e n 

H i e r m i t b « s t e l l e Ich bis au* Wide r ru f die Zet tung 

DAS OSTPREUSSENBLATT 
Organ dei Landsmannschaft Ostpreußen • V 

ö l e Ze i tung erscheint w ö c h e n t l i c h 
Den Bezugspreis in H ö h e von 2,40 D M b i t u cb 
mona t l i ch Im voraus durch die Post zu erheben 

V o r - und Zuname 

Post le i tz&hl 

S t r a ß e und Hausnummer odei Postort 

D a t u m Unter*; ohr-fi 
ich bitte mich in der K a r t e i meines H e i m - , t n i - . ? f » 
zu f ü h r e n Me ine letzte Heimatanschr i f t 

Wohnor t 

K r e i s 

G e w o r b e n durch 

Straße und H a u s n n n i . T , < » l 

V o r und Zuname 

vo l l s tänd ige Postanschrift 

Als Werbepramie w ü n s c h e loh 

A/s oltene Brietdrucksache ?u senden an. 

Das OslpieußenbIa 11 
Vertriebsabtellung 

2 Hamburg 13 Postfach 804? 
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Ferner k ö n n e n w i r Ihnen l i e fe rn : 

Hans Woede, Wimpel der K u r e n k ä h n e . 

Geschichte — Bedeu tung — Brauchtum. 

270 Sei ten mi t v i e l e n A b b i l d u n g e n 24,-

schönes 
beschenk 
ist dieser 

KURENWIMPEL 

handgeschnitzt mit 

Originalfarben 

Länge 55 cm DM 42,50 

D M 

Die Postkartenserie Kurenwimpel 

acht farbige Pos tkar ten , nur 1,50 D M 

K A N T - V E R L A G , 2 H a m b u r g 13, P a r k a l l e e 86 

Bes te l lungen r ichten Sie bi t te an den 

Jahrgang 17 / Folge 4 

K U L T U R N O T I Z 

Leistung und Schicksal, die Informationsschau 
ü b e r d ie Deutschen im O s t e n ( ü b e r d ie im Ost-
n r e u ß e n b l a t t berei ts a u s f ü h r l i c h berichtet 
wurde) ist v o m 2. b is z u m 27. November in 
S i eqen u n d v o m 7. J a n u a r bis z u m 12. Februar 
in den M e s s e h a l l e n in D ü s s e l d o r f zu sehen. 

Die Landesgruppe Nordrhein-Westfalen der 
K ü n s t l e r g i l d e h ie l t ihre J a h r e s t a g u n g in Soest 
ab. U n t e r L e i t u n g v o n A l f r e d B u c h w a l d , dem in 
D ü s s e l d o r f l ebenden schles ischen M a l e r , tagten 
zah l re iche M a l e r , Ze ichner , B i l d h a u e r , Kompo­
nis ten , Schr i f t s te l le r u n d Thea t e r l eu t e aus dem 
deutschen O s t e n . D i e L a n d e s g r u p p e plant vor 
a l l e m A u s s t e l l u n g e n u n d V e r a n s t a l t u n g e n in 
D ü s s e l d o r f , K ö l n und B o n n . 

Arbeiten von Horst Skodlerrak (Ölbilder, 
A q u a r e l l e u n d G r a p h i k ) ze ig t d ie G a l e r i e V ö m e l 
i n D ü s s e l d o r f bis z u m 30. N o v e m b e r . Horst 
S k o d l e r r a k s tammt aus J o g n a t e n i m Memelland. 

Gottfried Herbst, P i an i s t aus L y c k , spie l t nach 
e ine r R e i h e e r fo lgre icher K o n z e r t e i n Berlin, 
B a d e n - W ü r t t e m b e r g , St. G a l l e n (Schweiz) und 
M ü n c h e n am 10. N o v e m b e r , 20 U h r , i n Iserlohn 
im M u s i k s a a l des G r a f e n Enge lbe r t . mid 

Der Bariton W i l l y Rosenau aus Angerburg ga­
st iert mi t s e i n e m T r i o i m M o n a t November i n 
S y k e , M i t t e l s c h u l e (15.); Sch laden , Volksschule 
(17.); S ä c k i n g e n , A u l a des G y m n a s i u m s (19.) j 
W a l d s h u t , A u l a des G y m n a s i u m s (20.); Kon­
stanz, B ü r g e r s a a l (21.); G e r l i n g e n bei Stuttgart, 
M i t t e l s c h u l e (22.). 

4 

| O r i g i n a l K ö n i g s b e r g e r M a r z i p a n 

& in bester V o r k r i e g s q u a l i t ä t 
in der trischhaltenden, transportsicheren Blechpackung 

P R a n d m a r z i p a n (kleine Herzen, 16 Stück auf e in Pfund) \ l " \ LA o r n 
| | Teekonfekt, gefüll t und ungefül l t , per Pfund . . / » • " • » O , 

9 E . L i e d t k e r ( K ö n i g s b e r g Pr., Kaiser-Wilhelm-Plar j ) 

| f H a m b u r g 1 3 , S c f i l ü t e r s t r a r j e 4 4 

|J Bestellungen mögl ichs t bis zum 5. Dezember erbeten 

[ Q J 4 - L i t e r - D o s e , c a . 

S o n d e r a n g e b o t S a l z f e t t h e r i n g e . 
4 ,5 -kg-Pos tdose 8,95; B a h n ­
e i m e r , c a . 100 S t ü c k , 24,75; 
V« T o . , c a . 125 S t ü c k , 34,50. M a r i ­
n a d e n ä 4 L t r : B r a t h e r i n g e 7,65. 
R o l l m o p s 14,10, B i s m a r c k h e r . 
13,35. H e r i n g - G e l e e 13,50. 17 D o ­
sen F i s c h d e l i k a t e s s e n sor t . 
19,95, I a S e n f g u r k e n , 5 L i t e r , 
14,25; Ia G e w ü r z g u r k e n , 10 k g 
b r u t t o , 55/60 S t ü c k , 17,75. N a c h ­
n a h m e ab E r n s t N a p p ( A b t . 58). 
H a m b u r g 36, P o s t f a c h 46. 

c Stellenangebote J Urlaub / Reisen 

( S c ä f i n t i , ^ ö n i g 6 m a c t f ; f r i , e 

H J e i n P e l t e c e i 
Qualitätsweine - Weinbau 

54 Koblenz - Postfach 1160 - Tel. 0261/2149 
Eine köstliche Weinprobe k ö n n e n Sie mit viel Freude und 
in aller Ruhe zu Hause erleben, wenn Sie sich das Probier­
paket der Gräfin von K ö n i g s m a r c k ' s c h e n Weinkellerei mit 
6 ausgewählten 64er Naturweinen und Spät le sen zum Vorzugs­
preis von nur 26,- DM mit Probieranleitung kommen lassen. 

Heimat-Dias aus Ostpreußen 
( f a r b i g u n d s c h w a r z - w e i ß ) 

l i e f e r t H . H e i n e m a n n 
2116 H a n s t e d t N r . 109 

Seltene Gelegenheit 

WxindmBxvce Juf^tiitnröc/ic 
aus reinem Import-Wollstoff mit Diorlalto, « l a s t . 
M i e d e r b u n d , ausgezeichneter Sitz, von Größe So 
bis 60, Farben 4 f| _ 
Schwarz, G r a u und Anthrazit . . . . nur DM 
s o l a n g e Vorrat reicht. A b 3 Röcke versandkos tenf re i 
direkt vom Hersteller ROMO, 415 Kre fe ld , A b t e i i g . B 8 

R h e u m a k r a n k e w u r d e n 

• schmerzfrei 0 
d u r c h D r . B o n s e s P f e r d e - F l u i d 88 
u . M i n k a - K a s p e l n , b e z i e h b a r ü b e r 
A p o t h e k e n . V e r l a n g e n S i e k o s t e n l . 

P r o s p e k t „ S c h m e r z f r e i h e i t " 

EMDER SALZHERINGE 
1 0 - l - B a h n e i m e r c a . 100 S t c k . 
26,50 D M ab E m d e n 
4-1-Postdose e n t g r ä t e t c a . 45 
S t c k . 15,80 D M ab E m d e n 

E M D E R H E R I N G S V E R S A N D 
297 E m d e n , P o s t f a c h 241, A b t . 31 

tauen; 
i m A l t e r v o n 18 b i s 50 J a h r e n finden e i n e s i n n ­
v o l l e L e b e n s a u f g a b e i n d e r 

Xrunkenpfleye 
u n d B e t r e u u n g v o n p s y c h i s c h k r a n k e n M e n s c h e n . 
E i n s t e l l u n g e r f o l g t a l s H i l f s p f l e g e r i n m i t t a r i f ­
l i c h e r B e z a h l u n g l t . B A T (615 D M m t l . A n f a n g s ­
v e r g ü t u n g o h n e S o z i a l z u s c h l ä g e ) . 
A u s b i l d u n g u n d P r ü f u n g a l s K r a n k e n p f l e g e h e l ­
f e r i n o d e r K r a n k e n s c h w e s t e r i s t n a c h d e n g e ­
s e t z l i c h e n B e s t i m m u n g e n i m e i g e n e n H a u s e m ö g ­
l i c h . 
W o h n u n g i m m o d e r n e n S c h w e s t e r n h a u s , z u s ä t z ­
l i c h e A l t e r s v e r s o r g u n g , G e w ä h r u n g v o n B e i h i l f e n 
u n d U n t e r s t ü t z u n g e n , z e i t g e m . A r b e i t s b e d i n g u n ­
g e n b e i g e r e g e l t e r A r b e i t s - u n d F r e i z e i t . 

L A N D E S K R A N K E N H A U S H E I L I G E N H A F E N 
2447 H E I L I G E N H A F E N (Ostseebad) 
— s t a a t l i c h a n e r k a n n t e K r a n k e n p f l e g e s c h u l e — 

N E U E S 

MARIENBURGER HEIMATBUCH 

I m S o m m e r 1967 e r s c h e i n t i m V e r l a g W e n d t G r o l l , H e r f o r d , 
d i e g r o ß e D o k u m e n t a t i o n ü b e r S t a d t u n d K r e i s M a r i e n b u r g . 
S c h ö n h e i t u n d B e d e u t u n g u n s e r e r H e i m a t e r h a l t e n d a r i n e i n 
g ü l t i g e s u n d b l e i b e n d e s Z e u g n i s , das j e d e r Os t - u n d W e s t ­
p r e u ß e b e s i t z e n so l l t e . 
E i n e r e i c h e I l l u s t r a t i o n m i t v i e l e n F o t o s , e i n a u s f ü h r l i c h e r 
S t a d t p l a n u n d e i n e z u v e r l ä s s i g e K r e i s k a r t e m a c h e n das W e r k , 
a n d e m v i e l e n a m h a f t e A u t o r e n m i t a r b e i t e n , z u e i n e m u m ­
fas senden u n d u n e n t b e h r l i c h e n E r i n n e r u n g s b u c h u n s e r e r 
H e i m a t . 
P r e i s b e i E r s c h e i n e n : 26,— D M ( z u z ü g l . 1,35 D M f ü r P o r t o u n d 
V e r p a c k u n g ) , b e i V o r a u s b e s t e l l u n g n u r 21,50 D M ( z u z ü g l i c h 
1,35 D M ) . B i t t e b e n u t z e n S i e d iese e i n m a l i g g ü n s t i g e G e l e g e n ­
he i t u n d r i c h t e n S i e I h r e B e s t e l l u n g u n v e r z ü g l i c h a n u n s e r e n 

M a r i e n b u r g e r H e i m a t k r e i s 
2 H a m b u r g 3 6 

V o r d e m H o l s t e n t o r 2, H a u s d e r H e i m a t 
A u s f ü h r l i c h e r P r o s p e k t a u f A n f o r d e r u n g 

OTTO STORK 
m a c h t a l l e O s t p r e u ß e n g r u p p e n 
a u f s e i n e n a u ß e r g e w ö h n l i c h e n 

s c h ö n e n 

Farblichtbild-Vortrag 
O r d e n s l a n d O s t p r e u ß e n 
(eine F e r i e n r e i s e d u r c h das 
L a n d z w i s c h e n W e i c h s e l u n d 

M e m e l 
m i t s e i n e n e i g e n e n u n d oft p r ä ­
m i i e r t e n F a r b d i a p o s i t i v e n auf­
m e r k s a m . K e i n V e r l e i h l 
A n f r a g e n b i t t e m ö g l i c h s t f r ü h ­
z e i t i g z u r i c h t e n an O t t o S t o r k , 
7761 G a i e n h o f e n ü b . R a d o l f z e l l , 
Pos t f ach 6. 

y i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i u i i i i i m i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i m i i i i l M i l l l l i i i u i i i i i i i i i i i i r 

S o n d e r a n g e b o t n u r f ü r L a n d s l e u t e ! 

I Elektrische Wärmedecke „Wohlbehagen" j 
mit Dreisfufensdioitung 

§ J e t z t m i t f e u c h t i g k e i t s g e s c h ü t z t e n H e i z l e i t e r n 
S D i e W ä r m e is t j e n a c h B e d a r f u n d W o h l b e f i n d e n l e i ch t se lbs t 1 
| z u r e g u l i e r e n . 2 S i c h e r h e i t s - T h e r m o s t a t e n , 80 < 150. Ä r z t l i c h = 
§ e m p f o h l e n b e i : K r e i s l a u f - u n d D u r c h b l u t u n g s s t ö r u n g e n , = 
| R h e u m a - , I sch ias - , N i e r e n - , B l a s e n - , N e r v e n - , F r a u e n l e i d e n , I 
i S c h l a f l o s i g k e i t u n d n e r v ö s e r U n r u h e , G r i p p e , F r o s t g e f ü h l u n d = 
§ k a l t e n G l i e d e r n u s w . = 
= B e s t e u n ü b e r t r o f f e n e S c h l a f d e c k e n q u a l i t ä t , k e i n M o l t o n ! Z w e i I 
| J a h r e G a r a n t i e . K a r t e g e n ü g t . L i e f e r u n g so fo r t ! E i n m a l i g e r = 
= V o r z u g s p r e i s 45 D M . E 

G u s t a v H a a k , H e i d e l b e r g , H a y d n s t r a ß e 2 
f l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l i n i l l M I I I I I M I I I M I l l l l l l l l l l l l l l l M I I H I I I I IIIIIIIII I II II III III MIM Ii" 

P r i m a n e u e S a l z f e f t h e r i n g e 
10-l-Eimer bis 120 St. 21,95, a. 3 Ein er 20,95 

Bahnstation angeben. Nadinahme ab 
H. Schulz. Abt. 37, 285 Bremerhaven-F. 33 

Sonder-Angebot 
E d e l - B u s c h r o s e n i n A - Q u a l i t ä t 
10 S t c k . n u r 10,— D M i n v e r ­
s c h i e d e n e n S o r t e n . 10 S t c k . A 
P o l . - R o s e n 12,— D M , gu te M i t ­
t e l - Q u a l i t ä t p r o o / o 60,— D M . 
V e r s a n d p e r N a c h n a h m e . 

H c h . L o t t i g I I , R o s e n s c h u l e n 
6353 S t e i n f u r t h , S c h u l s t r a ß e 5 

Immobilien 

Z u m A p r i l u n d O k t o b e r Jeden J a h r e s 
w e r d e n a u f g e n o m m e n : 
1. i n d e r K r a n k e n p f l e g e s c h u l e W e t z l a r z u r 

A u s b i l d u n g a ls K r a n k e n s c h w e s t e r ge­
s u n d e ev . M ä d c h e n (17Vt b i s 25 J . ) 

2 i n d . V o r s c h u l e f. s o z i a l e n u . p f l e g e r i ­
s chen D i e n s t M ä d c h e n (14 b i s 15 J a h r e ) 
m i t g u t e m V o l k s s c h u l z e u g n i s : e n t w e d e r 
i n d i e H a u s h a l t s l e h r e o d e r z u r F a c h 
m i t t l e r e n - R e i f e . 

3. M i t t e l s c h ü l e r i n n e n z u r A b l e i s t u n g des 
h a u s w J a h r e s . 

4. M ä d c h e n u n d F r a u e n (17 b i s 37 J a h r e ) 
A u s b i l d u n g a l s D i a k o n i s s e . 

K ö n i g s b e r g e r D i a k o n i s s e n - M u t t e r h a u s a u f A l t e n b e r e 
633 W e t z l a r . P o s t f a c h 443 

Blum-Fer t ighaus auf Te i l z ah lung 
oder Eigenhaus durch M i e t k a u f 
Unterkellertes Blum-Fertighaus mit Bauplatz 
ab monatlich DM 185,-. Sofort Postkarte 
.Erbitte Unterlagen' an Blum-Fertighaus, 

DER BERNSTEINLADEN 
32 H i l d e s h e i m 

S c h u h s t r . 32 (Hs . H u t - H ö l s c h e r ) 
T e l . 0 51 21/3 61 64 
G e s c h ä f t s l e i t u n g 

F r l . G r o t h e u n d F r . P i e p e r 
E l n z . S p e z i a l g e s c h ä f t a. P l a t z e . 
S t a n d . N e u e i n g a n g v o n B e r n ­
s t e i n - , E l f e n b e i n - , K o r a l l e n - , 
G r a n a t - S c h m u c k u . G e s c h e n k ­
a r t i k e l n . 

>> I 

Preiswert« Gold- und Silberwaren 

H a m b u r g 1 * U h r e n 

Kattrepel 7 ' u n d 

Ruf 333109 * B e r n s t e i n 

J 

r O B E R B E T T E N ^ 
130/200 c m , 3 k g F e d e r f ü l l . 46,89 D M 
K a t a l o g ü b e r fernste O b e r b e t t e n 

u s w . g r a t i s 

I m K r e i s L a h r ( S c h w a r z w a l d ) , 
s c h ö n e , s o n n i g e 

r - - y i m m e r - W o h n ii ii n 
K ü c h e , B a d , D i e l e , 2 B a l k o n e 
( h e r r l . A u s s i c h t ) , a m F u ß e des 
S c h w a r z w a l d e s (SUdbaden ) , ge ­
sunde , r e i n e L u f t u n d r u h i g e 
W o h n l a ß e , i m 2 - F a m . - E i g e n ­
h e i m , a n r u h i g . M i e t e r m i t t l . 
A l t e r s , ab 1. 1. 1967 a b z u g e b e n . 
M i e t e m t l . 98,— D M soz . W o h ­
n u n g s b a u . 
Rohde, 7631 Schmieheim (Baden ) 

N e u b a u g e b i e t P f a f f e n t a l 

Deutsches Rotes Kreuz, Sdiwesternsdiaft, 56 Wuppertal-Barmen 
S c h l e i c h s t r a ß e 161. — W i r b i l d e n 

%mnken? u. %inbetkfünkensthwesietn 
l ? u n \ Z ^ e J n s i e r K l i n i k a u s - V o r b e d i n g u n g e n . G u t e 
S c h u l b i l d u n g , h a u s w i r t s c h a f t l i c h e s J a h r . A u f n a h m e -
1 v ^ i n f a h r C - ? « " ! h a u s w » r t s c h a f t l i c h e J a h r k a n n 

y . o r

T

s ^ ü , e n n a b g e l e i s t e t w e r d e n . V o r s c h ü l e r i n n e n 
ab 16 J a h r e n w e r d e n z u j e d e r Z e i t a u f g e n o m m e n 

W i n t e r u r l a u b i m A l l g ä u . N ä h e 
O b e r s t a u f ' e n . k . u . w . W . , Z e n t r a l ­
h e i z u n g , S k i g e b i e t , S k i l i f t i . der 
N ä h e , B e t t p r e i s m . F r ü h s t ü c k 
6.50 D M . M a r i a I m m l e r . 8999 G r ü ­
n e n b a c h ( A l l g ä u ) , T e l . 0 83 83/2 32. 

S u c h a n z e i g e n j 

G e s u c h t w e i d e n F r a u E m i l i e K l e i n , 
geb . H e l l m i g o d e r d e r e n T o c h t e r 
E v a K l e i n . S c h w a r z s t e i n (Ostpr) 
u . K u r t W ö l k , w o h n h a f t ?. F e r n e r 
A n g e h ö r i g e v o n F r a u H e l e n e 
H e l l m i g , geb . K l e i n . B i e d a s c h k e n , 
K r . A n g e r b u r g . v o n S c h w e s t e r 
F r i d a E h r i t t , 592 B e r l e b u r g , K l i ­
n i k W i t t g e n s t e i n . 

Bekannt scha H e n J 

F o r s t h a u s h a l t L ü n e b u r g e r H e i d e 
such t z u m 15. 12. o d e r 1. 1. 1967, 
ggf . a u c h f r ü h e r 

vetkeir. Kraftfahrer ( P k w ) 
Pf lege v o n 3 R e i t p f e r d e n u n d 
l e i c h t e l a n d w . A r b e i t m u ß 
ü b e r n o m m e n w e r d e n . G e r ä u -

i m i g e W o h n u n g , G a r t e n , S t a l l 
v o r h a n d e n , a u f W u n s c h l a n d w . 

1 N e b e n e r w e r b m ö g l i c h . A u s f ü h r -
• 1 l i e h e B e w e r b u n g e n m i t L e b e n s ­

l a u f u . Z e u g n i s s e n u n t e r N r . 
66 099 a n D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
2 H a m b u r g 13. 

Welche alleinstehende 
verläßliche 'Dame 

is t z . B e t r e u u n g e i n e s 8 4 j ä h r . 
r ü s t . H e r r n , e h e m . o s t p r . L a n d ­
w i r t , w o h n h . N ä h e B a d O r b 
b e r e i t ? 
I n t e r e s s e n t e n m ö g e n s i c h u . A n ­
gabe d . B e d i n g , m e l d . u . N r . 
66 070 a n D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
2 H a m b u r g 13. 

Rüstiges £hepaar 
z u r P f l e g e v o n P a r k u . f r a u e n ­
l o s e m H a u s h a l t e i n e s H e r r n i n 
H a m b u r g g e s u c h t . D i e n s t w o h ­
n u n g v o r h a n d e n . A n g e b o t e u . 
N r . 66 047 a n D a s O s t p r e u ß e n ­
b l a t t , 2 H a m b u r g 13. 

[ Unterricht Rüstiges £hepaar 
z u r P f l e g e v o n P a r k u . f r a u e n ­
l o s e m H a u s h a l t e i n e s H e r r n i n 
H a m b u r g g e s u c h t . D i e n s t w o h ­
n u n g v o r h a n d e n . A n g e b o t e u . 
N r . 66 047 a n D a s O s t p r e u ß e n ­
b l a t t , 2 H a m b u r g 13. 

Rüstiges £hepaar 
z u r P f l e g e v o n P a r k u . f r a u e n ­
l o s e m H a u s h a l t e i n e s H e r r n i n 
H a m b u r g g e s u c h t . D i e n s t w o h ­
n u n g v o r h a n d e n . A n g e b o t e u . 
N r . 66 047 a n D a s O s t p r e u ß e n ­
b l a t t , 2 H a m b u r g 13. 

Kauf.-praktische 
Arzthelferin 

m i t D i p l o m , h a l b j ä h r i g e B e ­
r u f s f a c h l e h r g ä n g e , K u r s b e g i n n 
1. O k t o b e r 1966 u n d 1. D e z e m b e r 
1966. F o r d e r n S i e F r e i p r o s p e k t e 

a n . 
A r z t h e l f e r i n n e n s c h u l e 
K ö h l h o f e r - B a l t e r s e e 

355 M a r b u r g ( L a h n ) , M a r k t 10 
T e l e f o n 41 32 

Rüstiges £hepaar 
z u r P f l e g e v o n P a r k u . f r a u e n ­
l o s e m H a u s h a l t e i n e s H e r r n i n 
H a m b u r g g e s u c h t . D i e n s t w o h ­
n u n g v o r h a n d e n . A n g e b o t e u . 
N r . 66 047 a n D a s O s t p r e u ß e n ­
b l a t t , 2 H a m b u r g 13. 

Kauf.-praktische 
Arzthelferin 

m i t D i p l o m , h a l b j ä h r i g e B e ­
r u f s f a c h l e h r g ä n g e , K u r s b e g i n n 
1. O k t o b e r 1966 u n d 1. D e z e m b e r 
1966. F o r d e r n S i e F r e i p r o s p e k t e 

a n . 
A r z t h e l f e r i n n e n s c h u l e 
K ö h l h o f e r - B a l t e r s e e 

355 M a r b u r g ( L a h n ) , M a r k t 10 
T e l e f o n 41 32 

Kauf.-praktische 
Arzthelferin 

m i t D i p l o m , h a l b j ä h r i g e B e ­
r u f s f a c h l e h r g ä n g e , K u r s b e g i n n 
1. O k t o b e r 1966 u n d 1. D e z e m b e r 
1966. F o r d e r n S i e F r e i p r o s p e k t e 

a n . 
A r z t h e l f e r i n n e n s c h u l e 
K ö h l h o f e r - B a l t e r s e e 

355 M a r b u r g ( L a h n ) , M a r k t 10 
T e l e f o n 41 32 

Stationsschwester 
f ü r A l t e r s - P f l e g e h e i m g e s u c h t . 

M e l d u n g e n : 2 H a m b u r g 26, 
H a m m e r B e r g 16, 

E l i s e - A v e r d i e c k - H e i m 

O s t p r e u l J i n . 32 J . , k i r n . A n g e s t . , WÜ. 
B e k a n n t s c h . e i n e s a u f r i c h t i g e n 
H e r r n z w . b a l d . H e i r a t . R a u m 
H a n n o v e r o d . H o l s t . B i l d z u s c h r . 
u . N r . 65 961 a n D a s O s t p r e u ß e n -
b l a t t , 2 H a m b u r g 13. 

M ö c h t e s e r i ö s e n , t o l e r a n t e n u . i n 
t e l l i g e n t e n H e r r n pass . A l t e r s 
k e n n e n l e r n e n . B i n W w e . , 53/1,68, 
v o l l s c h l a n k , g e s u n d u . a u f g e s c h l . 
Z u s c h r . u . N r . 65 962 a n D a s O s t 
p r e u ß e n b l a t t , 2 H a m b u r g 13. 

S c h i c k e O s t p r e u ß i n , 33/1,62, ev, 
C h r i s t i . , s c h u l d l . ge sch . , m . K i n d i 
s u . pass . E h e p a r t n e r , V o l l w a i s e 
b e v o r z . B i l d z u s c h r . u . N r . 66 051 
a n D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 H a m ­
b u r g 13. 

D a m e , 50/1,75, s p o r t l . - s c h l . , v i e l s , 
i n t e r . , m . E i g e n h . , s u c h t h u m o r ­
v o l l e n , v i t a l e n G e f ä h r t e n m . A n -
p a s s u n g s v e r m ö g . , u m n . C a n a d a , 
N ä h e M o n t r e a l , a u s z u w a n d e r n . 
G u t e b e r u f l . G r u n d l a g e , f r n z . u . 
e n g l . K e n n t n i s s e e r w ü n s c h t . Z u ­
s c h r i f t e n u . N r . 66 052 a n D a s Ost-
p r e u ß e n b l a t t , 2 H a m b u r g 13. > 

K ö n i g s b e r g e r i n , W i t w e , 58/1,58, e v „ 
w ü n s c h t l i e b . , s y m p a t h . , c h a r a k ­
t e r v o l l e n H e r r n i . g u t . P o s . o d . m . 
g u t . R e n t e z w . H e i r a t k e n n e n z u 
B i l d z u s c h r . u . N r . 66 049 a n D " 
O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 H a m b u r g Vki 

W e l c h e r z u v e r l ä s s . , j u n g e M a n n 
m ö c h t e m . n e t t e r , e v . D i p l . - S e k r e ­
t ä r i n , 25/1,69, O s t p r . , v i e l s . i n ­
t e r e s s i e r t , k o r r e s p o n d i e r e n (evtl . 
R a u m N R W ) ? Z u s c h r . u . N r . 65 944 
a n D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 H a m -
b u r g 13.  

E n d f ü n f z i g e r i n , a l l e i n s t . , b e r u f s t ä t . , 
v i e l s . i n t e r . , s p o r t l . T y p , s u . paalg 
P a r t n e r . Z u s c h r . u . N r . 65 920 an 
D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 H a m b u r 
B e z i r k 13. 

O s t p r . W i t w e , ev . , 59/1,60, o h . A n h . , 
i . gu t . V e r h i i l t n . l e b e n d , m . schul ­
d e n f r e i e m g e p l l . 3 - F a m . - H a u s L 
R u h r g e b . w ü n s c h t ne t t . H e r r n 
k e n n e n z u l . Z u s c h r . u . N r . 65101 
an D a s O s t p r o u ß e n b l a t t , 2 H a m ­
b u r g 13. 

O s t p r . W i t w e r , M i t t e 50, ev . , Fach­
a r b e i t e r m . e i g . H a u s , sucht F rau 
Pass . A l t e r s , z w . H a u s h a l t s f h r g . 
B e i Z u n e i g u n g H e i r a t n i c h t auf­
g e s c h l o s s e n . Z u s c h r . u . N r . 65 921 
; " i l^as O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 H 
b ü r g 13. 

Verschiede 

S u c h e 2 — 3 - Z i . - W o h n g . m . K ü c h e i n 
S t u t t g a r t o d . U m g e b g . Z u s c h r u 
N r . 66 068 a n D a s O s t p r e u ß e n b l a t t 
2 H a m b u r g 13. 

AmewHrtexte bitte deoflidi sdrretfaen ^ S J t ' Ä ^ > Inserieren bringt Erfolg 

O e b i l d . , a l l e i n s t . R e n t n e r i n w i r d 
W o h n g e m e i n s e h . i . m o d . E i n f a m -
H a u s g e b o t e n b. B e t r e u u n g a l t 
D a m e , k e i n e P f l ege . R a u m N R W 
Z u s c h r . u . N r . 65 963 a n D a s O s t -
p r e u ß e n b l a t t . 2 H a m b u r g 13 

T i l s i t e r s u c h t r ü s t . O m a z . B e a u f ­
s i c h t i g u n g s e i n e r 2 K i n d . (5 u 
7 j . ) B i e t e 2 ' , - Z i . , K ü „ B a d ! 
W C . A n g e b . u . N r . 66 050 a n D a s 
O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 H a m b u r g 13. 

W R e n U n n * . OStpTT k i n d e r t o s T s 
R e n t n e r - E h e p a a r a b sof . o d . s p ä t . 
* n . *,V " a u s , A l t - o d . N e u b a u ; b 
f r i e d l . V e r m i e t e r n , ü m g e b P a -
d e r b o r n . 2 Z t . , K ü . . B a d W C f i 
e t w a s N e b e n g e l a ß . M V Z e v t l ' 
r n o K l . Z u s c h r . m . B e s c h r e i b e : d 
W o h n g . u . M i e t p r e i s u . N r 65 9«0 bü,R

DT 3.O S t P r e U ß e n b l a t t' 2 H a r n -

M e i n W e i h n a c h t s w u n s c h : E i n Ehe­
g l u c k ! J u n i o r - C h e f (25) l e d i g U. 
h e r z e n s e i n s a m , o b w o h l gutaus­
s e h e n d , s e h r v e r m ö g e n d u . ohne 
. . G e l d i n t e r e s s e n " . W o h i n ruft ..sie" 
m i c h u . m e i n e n s c h i c k e n Wa 
„ M G - 1 0 5 " 62 W i e s b a d e n , Fa ' 

_ J ^ _ 6 g 2 _ ( E h e m ö l l e r ) . 

O s t p r . B a u e r n s o h n , 42 J . , ev . , . 
m . E i g e n t u m s w o h n g . w ü n s c h t . 
k a n n t s c h a f t e i n e s n e t t e n Mäd 
z w . b a l d . H e i r a t . R a u m Düss. 
d o r f . B i l d z u s c h r . u . N r . 66 054 
p a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 H a m b t 
B e z i r k 13. 

O s t p r J u n g g e s e l l e , 33/1,72, 
k a t h . , s u c h t l i e b . , e i n f . M ä d c . . * . . 
Pass . A l t e r s . Z u s c h r . u . N r . 65 94J 
a n D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 H a m -

_ b u r g 13.  

R a u m W u p p e r t a l : O s t p r . E n i > 
s u . B e k a n n t s c h a f t m i t ne t t e r 
L a n d s l e u t e n . d i e e i n l i ebes M o ­
de l l i a b e n . Z u s c h r . u . N r . 65 984 
a n D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 H a m ­
b u r g 13. 
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ivaißa Stotck In (D ftptaußan 
V o n D r . R u d o l f G r e n z 

Der w e i ß e Storch (Ciconia c iconia L.) ist einer 
der häuf igs ten und typischsten V ö g e l i n Ost­
p r e u ß e n . Abgesehen von seiner g r o ß e n Verb re i ­
tung — es gab ke in Dorf, in dem er fehlte, — 
ist er besonders eingehend .Forschungsgegen-
stand der Voge lwar t e in Rossitten gewesen 
Nicht zu Unrecht spricht der Leiter der V o g e l ­
warte von Rossitten, Dr. E. Schüz, der Nachfolger 
v o n Prof. Thienemann, vom »Storchland Ost­
p r e u ß e n " . Stat ist iken aus den Jahren 1905, 1931 
und 1934 geben Aufschluß ü b e r den Umfang des 
Bestandes w e i ß e r S tö rche in O s t p r e u ß e n . Im 
Jahre 1905 wurden 14*94 Storchpaare gezahlt 
Danach ging der Bestand laufend zurück, und im 
Jdhre 1931 waren es nur noch 8835 Paare. Dabei 
sind die Memelkre i se nicht mitgerechnet, die 
mindestens 1500 Storchpaare beherbergten. 

Nach 1931 wurde in O s t p r e u ß e n die Storch-
ansiedlung durch verschiedene M a ß n a h m e n ge­
fördert , zu denen auch das P reuß i sche Jagdge­
setz vom 18. Januar 1934 g e h ö r t , in dem auch 
das Tierschutzgesetz vom 24. November 1933 
(Reichsgesetzblatt I, S. 987) enthalten ist, durch 
das e i n generelles Jagdverbot auf den w e i ß e n 
Storch ausgesprochen wurde. Dies hatte zur 
Fo'ge, d B im Jahre 1934 in O s t p r e u ß e n bereits 
w i e d e r 16 588 Slorchpaare g e z ä h l t werden konn­

gesellen zu Gruppen zusammengeschlossen, sog 
Raubs tö rche , g r o ß e n Schaden im Niede rwi ld 
anrichten. Dies führ te zum Abschuß einiget 
dieser Exemplare, um sie auf Geschlecht und 
Mageninha l t zu untersuchen. Dabei kam man 
zu dem Ergebnis, d a ß die Theorie von den 
Storchjunqgesellen unrichtig war. Unter den ab­
geschossenen, sog. R a u b s t ö r c h e n waren ü b e r die 
Häl f te weibl ichen Geschlechts. U n d Prof. Thiene­
mann kam zu der Annahme, d a ß die Störche 
nicht in jedem Jahre horsten, sondern ab und 
zu Pausen im Brutgeschäf t eintreten lassen. 

Die Ergebnisse der Magenuntersuchungen, die 
im Jahre 1937 durch Joachim Steinbacher in den 
Schriften der P h y s i k a l i s c h - ö k o n o m i s c h e n Gesel l ­
schaft zu K ö n i g s b e r g Pr. veröffent l icht wurden, 
zeigten, d a ß die K l a g e n der Landwir te nicht v o l l 
b e g r ü n d e t waren. W e n n auch nicht abzuleugnen 
ist, d a ß Niede rwi ld rev ie re v o n „Raubs tö rchen" 
(Gruppen bis zu 30 Störchen) heimgesucht wur­
den, so bestand die M e h r z a h l der Mageninhal te 
aus Käfern , mitunter in derartiger Menge, daß 
jede weitere Nahrung dagegen vo l lkommen zu­
rück t ra t . So enthielt z. B. der M a g e n eines Stor­
ches, der im Jun i 1934 im Kreise Mohrungen 
geschossen war, nicht weniger als 673 Köpfe von 
Käfern . Auffäl l ig war auch die Häuf igke i t des 

Storche auf dem Nest 

ten, zu welcher Zah l noch 1682 Storchpaare aus 
dem Memel l and hinzukommen. Die A u f w ä r t s ­
entwicklung des Storchbestandes zeigt sich auch 
in der Zah l der in den Jahren 1933 und 1934 ge­
z ä h l t e n J u n g s t ö r c h e . Im Jahre 1933 waren 
29 806, im Jahre 1934 33 734. Der storchreichste 
Landkre is war der Kre i s Elchniederung, der mit 
726 Storchpaaren an der Spitze al ler Landkreise 
O t p r e u ß e n s l ag ; unmit telbar darauf folgt der 
Kre i s Ti l s i t -Ragni t mit 714 Storchpaaren. Es fol­
gen wei terh in P i l l k a l l e n mit 685, Preuß isch-
E y l a u mit 655 und Insterburg mit 630 Storch­
paaren A m niedrigsten lagen die Kre i se N e i ­
denburg (197), Mar ienwerder (173) und M a r i e n ­
burg (131). ( A l l e Zah len gelten für das Jahr 
1934). 

Wei t aus die meisten al ler o s t p r e u ß i s c h e n 
S törche nisteten auf küns t l i ch angelegten Hor ­
ten. Im Jahre 1934 wurden ledigl ich 921 n a t ü r ­
liche Nis tgelegenhei ten g e w ä h l t (Statistisches 
Handbuch für die Prov inz O s t p r e u ß e n , 1938, 
S. 314—315). 

Eines der wesentlichsten Z ie le der Storchfor­
schung war für die Voge lwar t e Rossitten d i r 
Fest legung der Flugroute des w e i ß e n Storches 
U m die genaue F lug l in i e zu ermitteln, wurde die 
Ber ingung der S tö rche durchgeführ t , womit er­
reicht werden sollte, d a ß der Ring mit Fund­
ortangabe nach Rossitten zurückgeschickt wer­
den sollte, wenn einer dieser S tö rche i rgendwo 
tot aufgefunden wurde. Diese Methode führ te 
zu einem unerwarteten Erfo lg : In eine Fund­
karte eingetragen ergaben die Auff indungsstel­
len, d a ß der Storch in einer schmalen Bahn 
(„Schmalf ront") v o n Europa aus in sein Win te r ­
quartier gelangt. Der W e g führt ü b e r den B a l ­
kan, die T ü r k e i , den V o r d e r e n Orient , zur N i l -
m ü n d u n g und am N i l au fwär t s nach Südaf r ika , 
w o sie haup t säch l i ch in der ös t l ichen Häl f te der 
S ü d a f r i k a n i s c h e n Union ü b e r w i n t e r n . 

E r w ä h n e n s w e r t ist in diesem Zuammenhang. 
d a ß die Voge lwar t e Rossitten auch ein Museum 
eingerichtet hatte. Dieses enthielt u. a. ein v i e l ­
bewundertes Schaus tück, einen ostafrikanischen 
Negerpfei l , den ein beringter Storch im Rücken 
trug, als er von einem Spanier abgeschossen 
wurde Der Storch war also, nicht tödl ich ver­
letzt, mit dem Pfeil im Rücken mindestens vom 
Sudangebiet bis nach Spanien geflogen. 

Zu den Forschungszielen der Voge lwar t e Ros-
sitten g e h ö r t e es auch, das Höc hs t a l t e r det 
S tö rche festzustellen. M a n konnte als ä l t e s t e 
S tö rche sechs ach t j ähr ige , einen n e u n j ä h r i g e n 
einen z e h n j ä h r i g e n und drei e l f j ähr ige ermit­
teln. Wich t ig waren auch Erkenntnisse ü b e r die 
G r ü n d e , welche am meisten zur Dezimierung 
der S tö rche beitrugen. A n erster Stelle ist der 
Tod durch den G e n u ß vergifteter Heuschrecken 
zu nennen. In A f r i k a werden sie recht oft das 
Opfer von Hagelwettern, wobei sie v o n Hagel­
k ö r n e r n erschiagen werden. Schließlich gelten 
sie bei den Eingeborenen Af r ikas als Jagdwi ld , 
und in Europa werden sehr v ie le S tö rche durch 
die Hochspannungslei tungen vernichtet. 

Eine besondere Forschungsaufgabe wurde der 
Storchforschung in O s t p r e u ß e n durch K l a g e n 
aus der Landwirtschaft gestellt, d a ß Storchjung-

Foto: H. Schumacher 

Auftretens von Blat twespenlarven, von denen 
bis zu 730 Exemplare in einem M a g e n gefunden 
worden sind. W e i t e r h i n g e h ö r e n zum Speise­
zettel des Storches Frösche , Eidechsen, Regen­
w ü r m e r , Libe l len , Raupen mehrere Ar ten , 
Schmetterlinge, Wasserschnecken, Erdhummeln, 
Spinnen, Ameisenpuppen und K ä f e r l a r v e n jeder 
A r t . Vogelknochen , unter denen der Wiesen ­
pieper und m ö g l i c h e r w e i s e R e b h ü h n e r vertreten 
sind, bleiben selten. A l l e rd ings kommen mehr­
fach Reste v o n Junghasen vor. 

Zweifelsohne g e h ö r t e der Storch in Ostpreu­
ßen , ebenso wie es auch in anderen Gegenden 
Deutschlands der Fa l l ist, zu den v o l k s t ü m ­
lichsten Vogelar ten . Dadurch, d a ß er zum A n ­
legen seines Nistplatzes die N ä h e des Menschen 
suchte, ist er häufig Gegenstand v o n Ü b e r l e g u n ­
gen geworden, was seinen Niederschlag in 
volkskundl ichen Uberl ieferungen gefunden hat. 
Neben den bekannten Versen, die ihm zuge-

Das Storchenbild von Prostken 

rufen werden, damit er für Familiennachwuchs 
sorge, spielt er auch in os tp reuß i schen Sagen 
eine besondere Rolle . Besonders e r w ä h n e n s w e r t 
ist eine s a m l ä n d i s c h e Sage, in der man sich Ge­
danken macht ü b e r das F lugzie l dieses Vogels , 
wenn er im Herbst das Land ve r l äß t . Es heißt , 
daß ein Storchenland existiere, das von dem 
Land der Menschen durch eine hohe Mauer ge­
trennt ist. Z w e i naseweise O s t p r e u ß e n sol len 
versucht haben, festzustellen, wie es hinter der 
Mauer im Storchenland aussieht. Der eine er­
stieg die Mauer , blickte h inübe r , rief vo l le r Be­
geisterung: „Schön, schön!", und sprang in das 
Land der Störche hinab. V o n dort ist er nie mehr 
z u r ü c k g e k e h r t . Bei einem zweiten Versuch 
wurde Vorsorge getroffen, daß der Kletterer, 
der die Mauer erstieg, nicht in das Storchenland 
hinabspringen konnte. M a n band ihm einfach 
eine Leine um den Fuß. A l s er wie der erste die 
Mauer erstiegen hatte, rief er ebenfalls: „Schön, 
schön!" und wol l te zu den S törchen h i n ü b e r . 
Unerbit t l ich wurde er mit dem Strick zu rückge ­
holt, konnte aber dennoch nichts e r zäh l en , da 
er die Sprache ver loren hatte. So w e i ß bis heute 
niemand, wie es im Lande der S törche aussieht. 

Nach einer masurischen Sage, der bereits die 
Erkenntnis zugrunde liegt, d a ß die Störche nach 
A f r i k a ziehen, he iß t es, daß sie sich dort in M e n ­
schen verwandeln und als solche leben, bis sie 
vor der Rückre i se nach Masuren wieder die Ge­
stalt von S törchen annehmen. 

Daneben gibt es auch noch andere Ausdrucks­
formen für die P o p u l a r i t ä t des Storches. E in 
Storchenpaar v o n Prostken, Kre is Lyck, wurde 
durch die Kriegsereignisse des Jahres 1914 weit 
bekannt. A u f Jem Schornstein eines durch die 
Russen niedergebrannten Hauses baute das 
Storchenpaar sein Nest und bildete das M o t i v 
für eine Zeichnung, die in Postkartenform im 
Jahre 1915 verv ie l fä l t ig t und als Feldpostkarte 
versendet wurde (ein Exemplar in der Prussia-
Sammlung Dr. Grenz vorhanden). A b e r auch in 
Druckschriften wurde das M o t i v mehrfach ver-

Bild: Archiv Dr. Grenz 

öffentlicht mit der Unterschrift: „Neues Leben 
auf den Ruinen in Prostken." 

A u ß e r d e m gibt es aber auch eine Reihe 
p o p u l ä r e r F r i edenss tö rche wie z. B. den Stadt­
storch von Wormdit t , Kreis Braunsberg. Er 
nistete auf dem Rathaus und ging w ü r d e v o l l in 
den S t r aßen der Stadt spazieren, so daß man 
ihn mit den Ratsherren in Vergle ich setzte. 
W e n n er im F rüh j ah r von seiner Reise zurück­
kehrte, h ieß es: „Unser Ratsherr ist wieder da!" 
Interessant ist, daß der Storch an desem Platze 
eine lange Tradi t ion hatte, die sich im Jahre 
1931 bereits auf 200 Jahre festlegen ließ. 

Geradezu zum Wahrzeichen der Stadt wurde 
der Storch in Guttstadt, Kre is Heilsberg. Hier 
nistete er auf der Spitze eines massigen Wehr ­
turms an der alten Stadtmauer. Der Turm er­
hielt daher den Namen „Storchturm" und w i r d 
immer wieder als Charakter is t ikum von Gutt­
stadt i n der landeskundlichen Literatur abge­
bildet. 

A u c h an anderen Orten hat der Storch sieh 
Turmspitzen zur An legung des Nestes ausgOÄ»t 
sucht, so z. B. der Mol tha iner KirchenstoraP**-
(Kreis Gerdauen) und der Storch v o n Löwen­
stein, Kre is Gerdauen. In der N ä h e des Bahn­
hofes Kobbelbude bei K ö n i g s b e r g hat ein Storch 
seinen Wohnsi tz sogar auf einem Telegrafen­
mast aufgeschlagen. „ U b e r k l u g e Menschen be­
g r ü n d e n die Pla tzwahl damit, daß die Storchen-
familie gern aus den Te le fongesprächen mit be­
freundeten Fami l ien herauslauschen möchte , wo 
ein Bübchen oder M ä d c h e n noch freundliche Auf­
nahme finden k ö n n t e . H ie r macht sich das Stor­
chenpaar die Errungenschaft der Neuzeit bei der 
Schwere des Berufes scheinbar zunutze." 

Storch an einem masurischen See Foto: Bavana 

•£//! fD^ennig „TSetteß abgäbe" 
Die alte Königsberger Bettelordnung 

Z u den eigenartigsten a l tp reuß i schen Kul tur ­
dokumenten g e h ö r t die schon aus der Zeit um 
1500 stammende K ö n i g s b e r g e r B e t t e l o r d ­
n u n g , die ihre Entstehung einer gemeinsamen 
A k t i o n des Deutschen Ordens, der Geistl ichkeit 
und der Rä te der damals noch nicht vereinigten 
drei S t äd t e K ö n i g s b e r g s (Altstadt, Löbenicht und 
Kneiphof) verdankte. Offenbar hatte das Bettel­
unwesen einen solchen Umfang angenommen, 
daß man es energisch e in sch ränken mußte , denn 
an sich galt das Almosengeben als ein Gott 
wohlgefä l l iges Werk . 

Fremde Bettler durften in Kön igsbe rg nur an 
drei Tagen der Woche betteln. W e r nicht Chris t 
war, war vom Betteln ausgeschlossen. Bettler, 
die nicht die zehn Gebote hersagen konnten, 
oder solche, bei denen es sich ergab, daß sie sich 
"•cht zum Christentum, d. h. zur Beichte und zum 
Abendmahl hielten, wurden bestraft. 

Die Zahl der einheimischen Bettler war genau 
festgelegt. Es durften aus der Alts tadt nur 30, 
aus dem Kneiphof 20 und aus dem Löbenicht 
10 A r m e betteln. A u ß e r d e m waren noch vier 
aus dem Heil igengeist-Hospital und aus anderen 
K ö n i g s b e r g e r Hosp i t ä l e rn , soweit es die Not er­
lorderte, zugelassen. A l l e Bettler erhielten einen 
besonderen Ausweis in A r t einer Marke , wofür 
sie dem Bettelvogt — es gab ihrer zwei — eine 
wöchent l iche Abgabe von einem Pfennig zu 
entrichten hatten. W e n n man bedenkt, daß man 
damals für einen Pfennig ungefähr ein Ei be­
kam, so war das immerhin eine gewisse Be­
lastung für den einzelnen Bettler. 

Fremde Bettler m u ß t e n sogar drei Pfennige 
zahlen. Auch durften sie nur drei Tage lang in 
und vor den drei S täd ten sowie auf dem Schlosse 
um Gaben bitten. V o n den Kirchen und von den 
Fisc^brücken (später F i schmärk te genannt, wenn 
auch ersterer Name uns nodi geläuf ig ist) hatten 
sie sich fernzuhalten. Nach Ablauf der drei­
t äg igen Zulassung muß ten sie die Stadt verlas­
sen und durften erst nach Monatsfrist wieder er­
scheinen. W e r s ' r h w i d ^ r ^ t ? ' » w i r d e mit Ge­
walt a u s g e w i e s e n . gn. 
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A m 19. O k t o b e r 1966 ist m e i n 
l i e b e r M a n n , u n s e r gu te r , f ü r 
uns stets s o r g e n d e r V a ' e r 
G r o ß v a t e r . U r g r o ß v a t e r . 
S c h w i e g e r v a t e r , S c h w a g e r u n d 
O n k e l 

Walter Harnack 
aus K ö n i g s b e r g - P o n a r t h 

G o d r i e n e r S t r a ß e 25 

n a c h l a n g e m L e i d e n i m A l t e r 
v o n 68 J a h r e n sanf t e n t s c h l a ­
fen . 

I m N a m e n de r H i n t e r b l i e b e n e n 
H e d w i g H a r n a c k 

79 U l m / D o . , W e i n b e r g w e g 289 

Statt Karten 
F ü r d i e v i e l e n B e w e i s e h e r z l i ­
cher A n t e i l n a h m e b e i m H e i m -
gange unse res l i e b e n E n t s c h l a ­
fenen sagen w i r h i e r m i t a l l e n 
V e r w a n d t e n , F r e u n d e n u n d B e ­
k a n n t e n u n s e r e n h e r z l i c h s t e n 
D a n k . 

I m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 
A n n a Köhn, geb . B u t t g e r e i t 

2061 R ü m p e l ü b e r B a d S e g e b e r g 
(Hols t ) i m O k t o b e r 1966 

Deutliche Schrift 
verhindert Satzfehler 

F e r n d e r u n v e r g e s s e n e n H e i m a t e n t s c h l i e f n a c h e i n e m er ­
f ü l l t e n L e b e n m e i n e l i e b e F r a u , u n s e r e gu te M u t t e r , S c h w i e ­
g e r m u t t e r , G r o ß m u t t e r . S c h w e s t e r , S c h w ä g e r i n u n d T a n t e 

Berta Laumert 
geb. Meyer 

aus W e i d e n g r u n d , K r . G u m b i n n e n 
• 18. 3. 1889 G r . - S o b r o s t t 24. 9. 1966 

I n s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

Franz Laumert 

B r a u n s c h w e i g . Z i m m e r m a n n w e g 27 

U n s e r e l i e b e M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r u n d G r o ß m u t t e r g i n g 
i n F r i e d e n h e i m . 

Helene Milkereit 
geb. Koschinat 

aus K i e s l a u . K r e i s E l c h n i e d e r u n g (Ostpr) 

S i e s t a rb i m 81. L e b e n s j a h r e w ä h r e n d i h r e s B e s u c h e s aus d e r 
S B Z b e i i h r e m S o h n G e r h a r d i n 2082 U e t e r s e n , K r e u z m o o r 26. 
Ih r W u n s c h , i h r e i n d e r B R D l e b e n d e n K i n d e r u n d E n k e l k i n d e r 
n o c h e i n m a l z u sehen , w u r d e e r f ü l l t . 
I h r e l e tz te R u h e s t ä t t e f a n d s ie w u n s c h g e m ä ß a n d e r S e i t e i h r e s 
1960 v e r s t o r b e n e n M a n n e s i n B a r t h (Ostsee; . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

i h r e S ö h n e 
E r n s t ( B R D ) m i t F a m i l i e 
G e r h a r d ( B R D ) m i t F a m i l i e 
H e i n z ( S B Z ) m i t F a m i l i e 

N a c h l a n g e m , m i t g r ö ß t e r T a p f e r k e i t e r t r a g e n e m L e i d e n en t ­
sch l i e f heu te m e i n e l i e b e F r a u , u n s e r e gu te S c h w e s t e r , S c h w ä ­
g e r i n u n d T a n t e 

Gertrud Raffel 
geb. Sommerey 

• 10. 9. 1904 t 20. 10. 1966 
aus K ö n i g s b e r g P r . 

W i r g e d e n k e n i h r e r i n L i e b e u n d D a n k b a r k e i t , 

I m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

Walter Raffel 

C e l l e , C l e m e n s - C a s s e l - S t r a ß e 2, d e n 20. O k t o b e r 1966 

D i e B e i s e t z u n g h a t a m D i e n s t a g , d e m 25. O k t o b e r , a u f d e m 
W a l d f r i e d h o f i n C e l l e s t a t t ge funden . 

A m 22. O k t o b e r 1966 v e r s t a r b p l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t nach 
42 t r e u e n D i e n s t j a h r e n i n u n s e r e r F a m i l i e u n s e r e H a u s h ä l t e r i n , 
u n s e r e l i e b e , h e r z e n s g u t e „ D e t a " 

Margarete Scheiba 
geb. 31. D e z e m b e r 1904 i n W a r e n g e n (Ostpr) , K r . S a m l a n d 

I n s t i l l e r T r a u e r u n d e h r e n d e m G e d e n k e n 

Peter Hugo Czernicki u n d F r a u 
Peter Czernicki und F r a u und K i n d e r 

1 B e r l i n 20, E v . W a l d k r a n k e n h a u s ; 1 B e r l i n 49, W e b e r s t r a ß e 5 

D i e B e i s e t z u n g f a n d a m 28. O k t o b e r 1966 a u f d e m F r i e d h o f 
B e r l i n - L i c h t e n r a d e statt . 

Frau Elise Krüger 
geb. Muhlack 

aus B a r t e n s t e i n (Os tpr ) , M o l t k e s t r a ß e 2 

geb. 12. 2. 1884 gest. 11. 10. 1966 

N a c h l a n g e m , s c h w e r e m L e i d e n ist unse re l i e b e E n t s c h l a f e n e 
h e i m g e g a n g e n . 

In s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n d e r F a m i l i e 

E l l y Augat, geb. K r ü g e r 
K u r t Augat, L a n d g e r i c h t s r a t 

23 S t i f t - A l t e n h o l z I, A l l e n s t e i n e r W e g 13 

Die B e i s e t z u n g hat au f d e m N o r d i r i e d h o f in K i e l s t a t t ge funden 

H e u t e e n t s c h l i e f u n e r w a r t e t n a c h k u r z e r , s c h w e r e r K r a n k h e i t 

unse re l i e b e , t r e u s o r g e n d e M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r u n d G r o ß ­

m u t t e r i m A l t e r v o n 69 J a h r e n . 

Else Hoffmann 
geb. H u c k 

aus H e i l i g e n k r e u t z ( S a m l a n d ) 

Heinrich Hoffmann und F r a u Frieda, geb . W i l k e n 

H e i k o Not ho l t u n d F r a u Dorothea, geb . H o f f m a n n 

und 5 Enkelkinder 

O l d e n b u r g (Oldb) . P e t e r s t r a ß e 31, d e n 22. O k t o b e r 1966 

A m 22. O k t o b e r 1966 v e r s c h i e d u n s e r e l i e b e M u t t e r , G r o ß m u t t e r 
u n d U r g r o ß m u t t e r 

Lina Krüger 
v e r w . Pustlauk, geb . T h o r i n 

aus N o r g e h n e n , K r e i s S a m l a n d 

i m A l t e r v o n 81 J a h r e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

O t t o P u s t l a u k 
u n d A n g e h ö r i g e 

8621 M e s c h e n b a c h b e i C o b u r g 

G o t t , d e r H e r r ü b e r L e b e n u n d T o d , n a h m h e u t e i n d e n 
A b e n d s t u n d e n m e i n e i n n i g g e l i e b t e M u t t e r u n d S c h w i e g e r m u t ­
te r , u n s e r e l i e b e , gu te O m a , m e i n e l i e b e S c h w e s t e r , u n s e r e 
S c h w ä g e r i n , T a n t e u n d K u s i n e 

Emma Herzog 
geb . K a p r o l a t 

aus M o t z k e n , K r e i s G o l d a p 

i m 80. L e b e n s j a h r e z u s i c h i n d i e E w i g k e i t . 

I n t i e f e r T r a u e r 
H i l d e g a r d D i d s z u n , geb . H e r z o g 
O t to D i d s z u n 
O t t o K a p r o l a t u n d F a m i l i e 
F r a n z - G e o r g , O t t m a r , S i g r i d u n d V e r a als E n k e l k i n d e r 

296 A u r i c h , D w a r s g l u p e 11, d e n 16. O k t o b e r 1966 

D i e B e e r d i g u n g f a n d a m F r e i t a g , d e m 21. O k t o b e r , u m 13 U h r 
v o n d e r F r i e d h o f s k a p e l l e aus stat t . 

N a c h l a n g e m , s c h w e r e m L e i d e n e n t s c h l i e f m e i n e 
l i e b e T o c h t e r , m e i n e l i e b e S c h w e s t e r u n d S c h w ä ­
g e r i n 

Frieda Jakubowski 
aus F i n k e n h a g e n , K r . T i l s i t - R a g n i t 

i m 48. L e b e n s j a h r e . 

I n u n f a ß b a r e m S c h m e r z 
A n n a J a k u b o w s k i , geb . N a u r e s c h a t 
B e t t y W o r m , geb . J a k u b o w s k i 
E r n s t W o r m 

H a m b u r g - L u r u p , d e n 13. S e p t e m b e r 1966 
L u r u p e r H a u p t s t r a ß e 243 a 

N a c h e i n e m a r b e i t s r e i c h e n L e b e n e n t s c h l i e f h e u t e a n d e n 
F o l g e n e ines S c h l a g a n f a l l e s u n s e r e l i e b e u n d h e r z e n s g u t e 
T a n t e , G r o ß t a n t e , U r g r o ß t a n t e u n d S c h w ä g e r i n 

Adele Hinzpeter 
aus A r y s , L ö t z e n e r S t r a ß e , K r . J o h a n n i s b u r g , 

i m 85. L e b e n s j a h r e . 
I n s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n v e r w a n d t e n 
K u r t M o l k e n t h i n 

495 M i n d e n , B a r b a r a w e g 2, d e n 27. O k t o b e r 1966 
D i e B e e r d i g u n g f a n d a m M o n t a g , d e m 31. O k t o b e r 1966, u m 
11 U h r v o n d e r K a p e l l e des S ü d f r i e d h o f e s ( S i m e o n s t o r ) 
aus stat t . 

Martha Kostka 
M i t t e l s c h u l l e h r e r i n 

geb . 20. M ä r z 1889 gest. 13. S e p t e m b e r 1966 
aus I n s t e r b u r g , z u l e t z t w o h n h a f t i n K a m p e n (Sy l t ) 

In s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n d e r 

Herbert Kostka 

H i n t e r b l i e b e n e n 

23 K r o n s h a g e n . V o g t e i w e g 9 

Die B e i s e t z u n g e r f o l g t e i n K i e F r i e d h o f E i c h h o f . 

A m 29. O k t o b e r 1966 e n t s c h l i e f san f t u n s e r e l i e b e Schwes te r . 
S c h w ä g e r i n , T a n t e u n d G r o ß t a n t e 

Gertrud Bluhm 
g e b . B u r g e m e i s t e r 

aus L a b i a u . O s t p r e u ß e n 

i m 82. L e b e n s j a h r e . 

S i e f o l g t e i h r e m E h e m a n n n a c h 2'/.- J a h r e n i n d i e E w i g k e i t . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

M a r g o t H ü l p e r , geb . B u r g e m e i s t e r 

B r e m e r h a v e n , L u t h e r s t r a ß e 24 

D i e B e i s e t z u n g f a n d a m 3. N o v e m b e r 1966 i n D ü s s e l d o r f statt. 

A m S o n n t a g , d e m 30. O k t o b e r 1966, e n t s c h l i e f n a c h langer , 
s c h w e r e r K r a n k h e i t m e i n e l i e b e S c h w e s t e r , S c h w ä g e r i n , Tan te 
u n d G r o ß t a n t e 

Johanna Lingoth 
v e r w . B ö h n k e , g e b . T o b i e n 

aus K ö n i g s b e r g P r . , J e r u s a l e m e r S t r a ß e 27 
z u l e t z t D R K - A l t e r s h e i m B r u c h h a u s e n / V i l s e n 

i m 87. L e b e n s j a h r e . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r V e r w a n d t e n 

E r n s t T o b i e n 

H a m b u r g , H o r n e r W e g 38 d 

A u s d e r L i e b e n K r e i s geschieden, 
a u s d e m H e r z e n a b e r n i e . 
W e i n e t n i c h t , s i e r u h t i n Frieden, 
d o c h s i e s t a r b u n s v i e l z u früh. 

P l ö t z l i c h u n d f ü r u n s u n e r w a r t e t e n t s c h l i e f a m 6. O k t o b e r 1966 
m e i n e g e l i e b t e F r a u , u n s e r e t r e u s o r g e n d e M u t t e r , S c h w i e g e r ­
m u t t e r u n d O m i 

Martha Bonk 
geb. J e r o m i n 

a u s N i k o l a i k e n , Ostpr. 

i m A l t e r v o n 54 J a h r e n . 

In tiefem Schmerz 

F r i e d r i c h B o n k 
K a r i n B o n k 

E d e l g a r d W a l e n d y , geb. Bonk 
R a i n e r B o n k 

Jürgen B o n k 

K l a u s B o n k 
u n d A n v e r w a n d t e 

7 S t u t t g a r t - R o h r , S c h ö n b u c h s t r a ß e 19 

H e u t e e n t s c h l i e f s an f t n a c h k u r z e r , s c h w e r e r K r a n k h e i t me in 
l i e b e s , gu t e s , t r e u s o r g e n d e s M u t t c h e n , m e i n e l i e b e Schwes te r , 
S c h w ä g e r i n u n d T a n t e 

Emma Wierutsch 
geb. A r n d t 

aus S c h l o ß b e r g , G u m b i n n e n , L a n d s b e r g (Ostpr) 

k u r z v o r V o l l e n d u n g des 76. L e b e n s j a h r e s . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r Angehörigen 
Horst Wie rutsch 

H a n n o v e r - S ü d , F r e i l i g r a t h s t r a ß e 14, d e n 25. O k t o b e r 1966 

?4 i eTT^f1« ^ ü " 8 ^ a n d „ a m r r e i t a S . d e m 28. O k t o b e r 1966, um 
14 U h r v o n d e r K a p e l l e des E n g e s o h d e r F r i e d h o f e s aus statt. 

rierwirr m U
 Ged2l2t ^tv-agener K r a n k h e i t e r l ö s t e Gott 

a m « O W O H » f o r « e n S c h l a S a n f a " i m A l t e r v o n fas t 84 Jahren 

Michael Wegner 
B a u e r a u s M o d g a r b e n 

K r e i s R a s t e n b u r g , O s t p r e u ß e n 

E r f o l g t e s e i n e r E h e f r a u 

Karoline Wegner 
P h 91 1 g e b - F U n k 

geD. 21. 3. 1883 g e s t 23 2 1 9 5 6 

u n d s e i n e n S ö h n e n 

Hans und Ewald 
gef. 1943 i n R u ß l a n d 

I n s c h m e r z l i c h e r T r a u e r 
f ü r a l l e A n g e h ö r i g e n 

B r u n o R o m a h n u n d F r a u H e r t a , geb. w< 

6729 R ü l z h e i m , F r i e d e n s s t r a ß e 14 

B e i s e t z u n g f a n d a m 22. o k t o b e , ,966 i n R ü l z h e i m statt . 
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N a c h e i n e m a rbe i t s r e i chen L e b e n n a h m G o t t der 
H e r r heute f r ü h m e i n e n ü b e r a l les ge l i eb ten M a n n 
unse ren gu ten , t r eusorgenden V a t e r u n d G r o ß v a t e r 

Erich Pest 
P r o k u r i s t 

aus K ö n i g s b e r g P r . 
1. 1903 f 18. 10. 1966 

r u s ich i n se in R e i c h . 

In t iefer T r a u e r 

K l s a Pest , geb. L e m k e 
J ü r g e n Pest u n d F r a u G i s e l a , geb. N i e m a n n 
E b e r h a r d Pest 
G e r d Pest 
M a r k , K a r e n u n d D i r k 

43 Essen-Al tenessen . W a l s e n s t r a ß e 23, den 18. O k t o b e r 1966 

D i e B e i s e t z u n g hat a m F r e i t a g , d e m 21. O k t o b e r 1966, au f d e m 
N o r d f r i e d h o f s ta t tgefunden. 

A m 18. O k t o b e r 1966 ve r s t a rb nach schwere r E r k r a n k u n g i n 
Essen -Al t enessen Im 84. L e b e n s j a h r e der l a n g j ä h r i g e P r o k u r i s t 
der e h e m a l i g e n K ö n i g s b e r g e r F i r m a B e r n h . W i e h l e r , H e r r 

Erich Pest 
D e r V e r s t o r b e n e begann seine k a u f m ä n n i s c h e T ä t i g k e i t als 
L e h r l i n g i n m e i n e r F i r m a a m 4. D e z e m b e r 1920. S e h r b a l d 
e r k a n n t e n d ie d a m a l i g e n Inhabe r seine a u ß e r g e w ö h n l i c h e n G a ­
ben , d i e i h n z u h ö h e r e n l e i t e n d e n A u f g a b e n b e f ä h i g t e n . So 
e r h i e l t er bere i t s a m 7. J u n i 1924 m i t k a u m 21 J a h r e n P r o k u r a 
u n d hat se ine v e r a n t w o r t u n g s v o l l e T ä t i g k e i t i m h a r m o n i s c h e n 
Z u s a m m e n w i r k e n m i t a l l e n G l i e d e r n des w e i t v e r z w e i g t e n 
a l t en Hande l shause s bis z u se ine r E i n b e r u f u n g l m J u l i 1943 
u n u n t e r b r o c h e n u n d v o r b i l d l i c h fortgesetzt . 

E s b l e ib t i n m i r u n d i n den noch l e b e n d e n A n g e h ö r i g e n 
m e i n e r F i r m a das hohe L i e d de r T r e u e dieses M a n n e s e rha l t en . 
S e i n n i e m a l s b e i r r b a r e s P f l i c h t g e f ü h l u n d d ie G e s i n n u n g eines 
e h r b a r e n K a u f m a n n e s i n V e r b i n d u n g m i t se inen h o h e n G a ­
ben u n d d e r T r a d i t i o n des Hauses b l e i b e n i n m i r u n d i n uns 
a l l e n l e b e n d i g , d ie w i r m i t i h m d u r c h J a h r z e h n t e a m g le ichen 
W e r k gearbe i te t haben . 

D i e P r o k u r a E r i c h Pes t f ü r B e r n h . W i e h l e r ist n ich t m i t der 
V e r t r e i b u n g u n d n ich t m i t s e i n e m T o d e e r loschen . S ie b l e i b t 
In h ö h e r e m S i n n e als e i n V e r m ä c h t n i s an d ie k o m m e n d e G e ­
n e r a t i o n w e i t e r bes tehen. 

W e r n e r B a r t h 
i n F i r m a B e r n h . W i e h l e r 

2 H a m b u r g 22. H e i n r i c h - H e r t z - S t r a ß e 121 

D e r l a n g j ä h r i g e , a l l v e r e h r t e L e i t e r unseres B u n d e s 

Erhard Richter 
R e i c h s b a n k r a t 1. R . 

ist a m 20. O k t o b e r 1966 nach e i n e m re ichen , e r f ü l l t e n L e b e n v o n 
uns gegangen . S e i n pf l icht t reues u n d selbst loses W i r k e n f ü r 
den H e i m a t g e d a n k e n s icher t Ihm e in b le ibendes A n d e n k e n . 

B u n d h e i m a t t r e u e r Ost- u n d W e s t p r e u ß e n e. V . 

B e r l i n 28. M a x i m i l i a n k o r s o 1 

K u r z v o r V o l l e n d u n g seines 80. L e b e n s j a h r e s ve r s ta rb uner ­
wa r t e t unse r l i e b e r V a t e r , G r o ß v a t e r , U r g r o ß v a t e r , S c h w i e ­
ge rva te r , B r u d e r u n d O n k e l 

S e i l e r m e i s t e r 

Emil Timm 
aus T a p i a u , O s t p r e u ß e n 

I n t i e fe r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 
H e l m u t T i m m 
E r n a A l b e r s 
W o l f g a n g R e i c h 

K e l s t e r b a c h (Ma in ) , R ü s s e l s h e i m , U n n a (Westf) 

D i e B e i s e t z u n g fand a m 24. O k t o b e r 1966 i n a l l e r S t i l l e i n 
R ü s s e l s h e i m statt . 

F e r n i h r e r ge l i eb ten o s t p r e u ß i s c h e n H e i m a t Ist 
m e i n e l iebe , gute F r a u 

Helene John 
geb. W e n t z e l 

aus F i s c h h a u s e n 

a m 29. S e p t e m b e r 1966 i m A l t e r von 71 J a h r e n sanft 
en tsch lafen . 

In t ie fer T r a u e r 
im N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

W i l h e l m J o h n 
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D i e B e i s e t z u n g fand In a l l e r S t i l l e auf d e m N e u w e i k e r F r i e d ­
hof i n R e n d s b u r g statt. 

W i r t r a u e r n u m die i m le tz ten J a h r v o n uns gegangenen 
R u d e r k a m e r a d e n 

Heinrich Ottstadt 
23. D e z e m b e r 1965 

Adolf Bierich 
28. F e b r u a r 1966 

Wilhelm Müller 
28. F e b r u a r 1966 

Julius Behrend 
4. M ä r z 1966 

Willy Ankermann 
18. M ä r z 1966 

Max Brandstädfer 
6. J u l i 1966 

D e n G e t r e u e n w e r d e n w i r e in ehrendes G e d e n k e n b e w a h r e n . 

K ö n i g s b e r g e r R u d e r - C l u b e. V . 

S i t z F r a n k f u r t (Main) 

U n s e r l i ebe r Va t e r , Schwiege rva t e r , G r o ß - u n d U r g r o ß v a t e r 

Friedrich Pflaumbaum 
Schmiedemeis t e r 

aus R o ß l i n d e , K r e i s G u m b i n n e n , O s t p r e u ß e n 

w u r d e heute i m 79. L e b e n s j a h r e v o n se inem L e i d e n e r l ö s t . 

E r folgte unsere r l i e b e n M u t t e r , de ren fu rch tba ren T o d i m 
J a n u a r 1945 e r n i e ü b e r w u n d e n hat. 

In t iefer T r a u e r 

W i l h e l m P a u l i u n d F r a u G e r t r u d , geb. P f l a u m b a u m 
R o t t w e i l 

W a l t e r W i e s e m a n n u n d F r a u H i l d e g a r d , geb. P f l a u m b a u m 
K a s s e l 

sowie deren K i n d e r , Schwiege r - u n d E n k e l k i n d e r 

R o t t w e i l . H i n t e r e H ö l l g a s s e 1, den 28. O k t o b e r 1966 

D i e B e e r d i g u n g fand a m M o n t a g , d e m 31. O k t o b e r 1966, u m 
14 U h r statt. 

A m 19. O k t o b e r 1966 s tarb p l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t an H e r z ­
schlag unser l i ebe r B r u d e r . Schwager , O n k e l u n d G r o ß o n k e l , 
der 

K a u f m a n n , Seemann , W a l f ä n g e r u n d Hausbes i tze r 

Fritj Lunau 
aus H e g e l i n g e n , K r e i s G o l d a p 

i m A l t e r v o n 64 J a h r e n . 

M i t i h m schied e in a l ter O s t p r e u ß e von echtem Schrot u n d 
K o r n aus unserer Gemeinschaf t . 

In s t i l l e r T r a u e r 
K l a r a Sp i t t ang , geb. L u n a u 
H e r t a L u n a u 
K a r l L u n a u u n d F r a u 
Hans L u n a u u n d F r a u 
E r i k a M a g d a l i n s k i , geb. L u n a u 
H a n n e l o r e K e h l m a n n 
A n d r e a s H a r t w i g 
F r i t z Sp i t t ang 
U l r i c h M a g d a l i n s k i 
u n d deren A n g e h ö r i g e 
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W i r haben Ihn auf d e m K l i n t e r F r i e d h o f i n R e n d s b u r g zu r 
le tz ten R u h e gebettet. 

Unse r ge l ieb te r V a t e r und G r o ß v a t e r 

Gustav Neuber 
aus Sch lob i t t en , K r e i s P r . - H o l l a n d 

• 7. 5. 1901 t 26. 10. 1966 

ist heute f ü r i m m e r von uns gegangen. 

In s t i l l e r T r a u e r 

H e i n r i c h Voge l sang und F r a u G e r d a , geb. N e u b e r 
E g o n H i r z u n d F r a u I r m g a r d , geb. N e u b e r 
G u e n t h e r N e u b e r u n d F r a u Inge, geb. F a h l d i e k 
G e r h a r d N e u b e r und F r a u C h r i s t a , geb. W i r z o c h 
und E n k e l k i n d e r 

Essen , E m m a s t r a ß e 15 

Die Be i se t zung hat a m M o n t a g , dem 31. O k t o b e r 196«, auf 
dem P a i k f r i e d h o f In Essen s ta t tgefunden. 

D i p l o m l a n d w i r t 

Dr. phil. Dr. rer. pol. Horst Bieber 
• 26. 10. 1900 i n K a i l i s t e n , K r e i s M o h r u n g e n (Ostpr) 

t 12. 10. 1966 i n Wi t zenhausen (Werra) 
D i r e k t o r der L e h r a n s t a l t fü r t ropische und subtropische 

Landwi r t s cha f t 
B i s 1*45 Gutsbes i t ze r In D u h n a u , K r . L a b i a u (Ostpr) 

D ie Be i se t zung fand i n Rannenbe rg , K r e i s R i n t e l n , auf W u n s c h 
des Ve r s to rbenen i m engsten F a m i l i e n k r e i s statt. D o r t ruh t er 
nach e i n e m an E r f o l g e n aber auch an S c h i c k s a l s s c h l ä g e n re ichen 
L e b e n an der Sei te seiner M u t t e r und Schwester . 

F ü r a l le F a m i l i e n a n g e h ö r i g e n 

D i p l o m l a n d w i r t E r i c h B i e b e r , L a n d w i r t s c h a f t s d i r e k t o r a. D . 

3 H a n n o v e r . W a l d h a u s e n s t r a ß e 25, den 26. O k t o b e r 1966 

P l ö t z l i c h u n d f ü r uns a l le u n f a ß b a r vers ta rb unser l i eber 
V a t e r 

Dr. Dr. Horst Bieber 
W i r t r aue rn u m i h n 

G a b r i e l e u n d me ine Geschwis te r i m A u s l a n d 

H a m b u r g 20, Eppendo r f e r W e g 211, 26. O k t o b e r 1966 

A m 3. O k t o b e r 1966 vers ta rb i n O b e r k o c h e n ( W ü r t t ) i m A l t e r 
v o n 81 J a h r e n 

Obers t l eu tnan t a. D . 

Hans Kupke 
W i r v e r l i e r e n m i t i h m e inen h o c h b e w ä h r t e n Off iz ier und t reuen 
K a m e r a d e n . 

Im N a m e n der O f f z . - V e r e i n i g u n g des F u ß a r t i i l e r i e - R e g t s . N r . 1 

K a d g l e n , G e n e r a l m a j o r a. D . 

88 A n s b a c h , W e i s e r s t r a ß e 8 

A m 18. O k t o b e r 1966 vers ta rb nach l angem, s chwerem L e i d e n , e 
k u r z v o r V o l l e n d u n g seines 81. Lebens jahres , m e i n l i ebe r M a n n , 
der gute V a t e r m e i n e r K i n d e r , de r 

L a n d w i r t 

Wilhelm Didjurgeit 
aus Hage l sbe rg , K r . G u m b i n n e n 

Im N a m e n a l l e r H i n t e r b l i e b e n e n 

M a r i a D id ju rge i t , v e r w . B r u s b e r g , geb. P a u l i k a t 

3104 N ienhagen , W i e s e n s t r a ß e 18, den 26. O k t o b e r 1996 

D i e B e e r d i g u n g fand a m 21. O k t o b e r 1968 auf dem F r i e d h o f 
zu N i e n h a g e n statt. 

A u s der L i e b e n K r e i s geschieden, 
aus d e m H e r z e n aber nie , 
we ine t nicht , er ruh t i n F r i e d e n , 
doch er s tarb uns v i e l zu f r ü h . 

Heute entschl ief p lö t z l i ch , f ü r uns a l le u n f a ß b a r , m e i n l ieber , 
herzensguter M a n n , unser guter , t reusorgender V a t i , l i ebs ter 
O p i , B r u d e r , Schwager , O n k e l , Neffe u n d Ve t t e r 

Alfred Rattensperger 
tus K ö n i g s b e r g P r . , S t e r n w a r t s t r a ß e 20 

Im 65. Lebens jahre . 

In s t i l l e r T r a u e r 
E l l a Rat tensperger , geb. K ö h n 
He rbe r t Rat tensperger u n d F r a u E r i k a , geb. Bassarek 
Susann u n d L a r s als E n k e l k i n d e r 
sowie a l le A n g e h ö r i g e n 

3 H a n n o v e r - W ü l f e l , C l a u d i u s s t r a ß e 10, den 17. O k t o b e r 1966 

+ Chr i s tu s ist m e i n L e b e n , 
S terben ist m e i n G e w i n n . 

Nach langer K r a n k h e i t n a h m Go t t der H e r r m e i ­
nen l i eben M a n n , unseren guten Va te r . Schwiegerva te r , G r o ß ­
vater , B r u d e r , Schwager und O n k e l 

Alfred Aug 
aus W e s z e n i n g k e n , K r . T i l s l t - R a g n l t , M e m e l l a n d 

Im 82. Lebens j ah re zu sich i n d ie E w i g k e i t . 

In s t i l l e r T r a u e r 

Magda lene A u g . geb. Jags tadt 

2801 Uphusen , Danz ige r S t r a ß e 358, den 11. O k t o b e r 1966 
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£in weitet Weg von Somgs6etg . . . 
50 Jahre DRK-Schwesternschaft O s t p r e u ß e n - Feierstunde in Itzehoe 

D i e DRK-Schwesternschaf t O s t p r e u ß e n , die i m 
Ers ten W e l t k r i e g i n K ö n i g s b e r g v o n der V o r ­
s i tzenden des V a t e r l ä n d i s c h e n F rauenvere ins 
v o m Deutschen Roten K r e u z , F r a u Lu i se Brause­
wetter , geb. v . Goss le r , g e g r ü n d e t wurde , hat 
nach bewegter Geschichte u n d Flucht ü b e r U m ­
wege i n Itzehoe seit 1949 eine zwei te H e i m a t 
gefunden. Der T r a d i t i o n verpflichtet, ist der an­
gestammte N a m e „ D R K - S c h w e s t e r n s c h a f t Ost­
p r e u ß e n " ebenso gebl ieben w i e d ie selbst lose 
H i l f e als Fundament der Schwesternarbei t . Das 
k l a n g auch i n der w ü r d i g e n Feiers tunde durch, 
d ie i n diesen Tagen a n l ä ß l i c h des 5 0 j ä h r i g e n 
Bestehens der DRK-Schwesternschaf t Os tpreu­
ß e n in Itzehoe mit v i e l e n Schwestern und G ä ­
sten begangen wurde . 

„ U n s e r e Feiers tunde so l l nicht nur dem Ge­
denken des f ü n f z i g j ä h r i g e n Bestehens der D R K -
Schwcrternschaft O s t p r e u ß e n gel ten, sondern 
zugle ich dem Bedenken der heut igen S i tua t ion 
der Schwester, u n d was in Zukunf t werden s o l l " , 
sagte F r a u O b e r i n C l ä r e S c h m i d t , als sie 
ihrer Freude ü b e r die A n w e s e n h e i t eines so 
g r o ß e n Freundes- und Schwesternkreises A u s ­
druck ve r l i eh . 

F r a u M i n i s t e r D r . O h n e s o r g e , selbst im 
Os ten beheimatet , brachte die G l ü c k w ü n s c h e der 
schleswig-hols te inischen Landes reg ie rung und 
kennzeichnete als Fundament der Schwestern­
arbeit i n Vergangenhe i t u n d Zukunf t die v o m 
Herzen kommende schwesterl iche Hi l f e , v e r w u r ­
zelt in christ l icher Ges innung , h u m a n i t ä r e m 
Ge i s t und sozia ler E ins t e l lung . F ü r die selbst­
lose Le is tung der F r a u gebe es k e i n D e n k m a l i n 
Bronze oder M a r m o r , k a u m i n der Li tera tur . 
So sei es ih r Bedür fn i s , für die g r o ß e Z a h l un ­
genannter und ungekannter Schwestern, die sich 
i n ihrer o s t p r e u ß i s c h e n H e i m a t u n d h ie r unend­
l ichen Elends angenommen h ä t t e n , e inma l laut 
Dank zu sagen. Car i t as u n d Human i t a s m ö c h ­
ten stets hochgehal ten werden , sagte die M i ­
nis ter in , als sie als ä u ß e r e s Dankesze ichen e in 
k le ines Ehrengeschenk ü b e r r e i c h t e . 

A l s human-geschichtliches Ere ign i s bezeich­
nete der Itzehoer B ü r g e r v o r s t e h e r E i s e n -
m a n n die G r ü n d u n g des Mut te rhauses i n K ö ­
nigsberg, wodurch die Voraus se t zungen für 
eine Berufsschwesternschaft geschaffen w u r ­
den. A l s Sprecher der Stadt sagte E i senmann 
wei te r : „ W i r s ind stolz, d a ß dieser wicht ige 
Schwesternverband nun zu uns g e h ö r t . " 

„ I h r e N ö t e we rden auch v o n uns getei l t" , 
versicherte der D R K - K r e i s v o r s i t z e n d e , Landra t 
M a t t h i e s s e n , u n d konnte Bezug nehmen 
auf die U n t e r s t ü t z u n g be im B a u des D R K - A l t e n -
schwesternheimes, das v o r e in igen J a h r e n i n 
s c h ö n s t e r Lage am Stadt rand v o n Itzehoe für 
d ie pens ionier ten D R K - S c h w e s t e r n gebaut 
wurde . M i t menschlicher W ä r m e ü b e r m i t t e l t e 
namens der C h e f ä r z t e der v o n D R K - S c h w e s t e r n 
des Itzehoer Mut te rhauses versorg ten 23 K r a n ­
k e n h ä u s e r und Einr ich tungen Dr . P a u l 
E c k a r d t , Itzehoe, herzl iche G l ü c k w ü n s c h e . 
Se in k o n s t r u k t i v e r V o r s c h l a g , d ie A b w a n d e ­
rung junger Krankenschwes te rn i n andere Be­
rufe e i n z u d ä m m e n , g ing dah in , es z u e iner w ü n ­
schenswerten E in r i ch tung zu machen, i hnen G e ­
legenhei t „zum W a n d e r n " , d. h . zu r A r b e i t an 
K r a n k e n h ä u s e r n i n anderen Gegenden Deutsch­

lands zu geben, damit sie d ie W e l t kennenler ­
nen. A n Nachwuchs selbst fehlte es zum Glück 
nicht. D a v o n zeugte auch der f röh l i che C h o r der 
V o r s c h ü l e r i n n e n und jungen Schwestern. 

Im N a m e n der zahl re ich anwesenden O b e r i n ­
nen und i m N a m e n der a l l e r ü b r i g e n 48 D R K -
Schwesternschaften sprach F r a u G e n e r a l o b e r i n 
v o n Troschke, Bonn . „Es war e in wei te r W e g 
v o n K ö n i g s b e r g bis hierher" , sagte d ie G e n e r a l ­
ober in u n d fuhr zu den Schwestern gewandt , 
fort: „Die Schwesternschaft, das s ind Sie, die 
Dienst tun, getan haben und morgen tun wer­
den!" Aussch laggebend werde sein, 1916 w i e 
heute, die Z u w e n d u n g zum K r a n k e n h in . G e ­
nera lober in v o n Troschke bat, nicht v o n einer 
Ersatzheimat , sondern v o n einer H e i m a t i n 
Sch le swig -Hol s t e in zu sprechen, was das H e i m ­
weh nach der a l ten He ima t K ö n i g s b e r g nicht 
a u s s c h l i e ß e . . ." M i t den schlichten W o r t e n 
„Got t segne Ihre A r b e i t i n der Zukunf t !" sch loß 
die G e n e r a l o b e r i n ih ren G r u ß . 

In i h rem Fes tvor t r ag unterstr ich Etta G r ä ­
f i n W a l d e r s e e , D R K - P r ä s i d i a l m i t g l i e d , d a ß 
die Schwester T r ä g e r i n einer ge is t igen Sub­
stanz sei, deren St rahlungskraf t wei t ü b e r den 
sichtbaren Bere ich des K r a n k e n z i m m e r s h inaus­
reiche. S ie b e g l ü c k w ü n s c h t e die D R K - S c h w e ­
sternschaft O s t p r e u ß e n , d ie 1944 e inen s ta rken 
V e r b a n d mit 1000 Schwestern u m f a ß t e , d a ß sie 
in Itzehoe eine neue H e i m a t gefunden u n d h i e r 
so herz l ich aufgenommen w o r d e n sei . H e u t e 
g e h ö r e n wiede r 460 Schwestern dem V e r b a n d 
an, 228 examin ie r te Schwestern, 70 pens ionier te 
Schwestern, 137 S c h w e s t e r n s c h ü l e r i n n e n u n d 25 
V o r s c h ü l e r i n n e n . A n F r a u O b e r i n Schmidt ge­
wandt , d ie n u n schon 15 J ah re als O b e r i n i n 
Itzehoe t ä t i g ist, e r k l ä r t e Grä f in W a l d e r s e e , 
d a ß sie eine „ m o d e r n e M u t t e r " sei , ohne e inen 
F u ß b r e i t dessen abzugeben, was w i r mi t T r a d i ­
t ion bezeichnen u n d doch stets ih re A r b e i t mit 
f röh l i chem H e r z e n getan habe. 

Der Bericht w ä r e u n v o l l s t ä n d i g , w ü r d e nicht 
der Festschrift gedacht, d ie Stadtarchivar Dr . 
Irmisch aus bescheidensten Q u e l l e n erarbei tet 
und damit e in S tück o s t p r e u ß i s c h e r Geschichte 
für immer festgehalten hat. A n der Fe ie rs tunde 
nahm u. a. auch Schwester M a r g a r e t h a D e m -
b o w s k i te i l , d ie zu dem k l e i n e n K r e i s der­
j en igen g e h ö r t , d ie 1916 i n K ö n i g s b e r g das 
Mut t e rhaus mit Lu i se Brausewet ter g r ü n d e t e n . 
Sie lebt heute i m A l t e n - S c h w e s t e r n w o h n h e i m i n 
Itzehoe. 

D i e Arbe i t s f e lde r der DRK-Schwesternschaf t 
O s t p r e u ß e n , die v o m Mut t e rhaus Itzehoe be­
treut werden , s ind a u ß e r den S t ä d t i s c h e n K r a n ­
kenans ta l ten Itzehoe das F r i ed r i ch -Ebe r t -Kran -
kenhaus i n N e u m ü n s t e r , d ie K r e i s k r a n k e n ­
h ä u s e r i n B a d Segeberg u n d Eu t in , das D R K -
K r a n k e n h a u s Ratzeburg , a l l e mit K r a n k e n ­
pflegeschulen verbunden , sowie i n Niedersach­
sen das K r a n k e n h a u s Seepark in Debstedt, das 
T b c - K r a n k e n h a u s be i G ö t t i n g e n , ferner neun 
Gemeindeschwesterns ta t ionen , fünf A l t e r s h e i m e , 
e in D R K - K i n d e r - u n d S ä u g l i n g s h e i m i n Ratze­
burg u n d e in Sana to r ium be i M a l e n t e . 

Das Mutterhaus in Itzehoe . 

NEUES AUS OSTPREUSSEN 
Denkmal auf der Westerplatte enthül l t 

Danzig — Das D e n k m a l für d ie „ H e l d e n der 
Wes te rp la t t e 1939—1945" wurde , wie die D a n ­
z iger Ze i t ung „ G l o s W y b r z e z a " meldet, auf der 
H a l b i n s e l Wes te rp la t t e be i D a n z i g e n t h ü l l t . A n 
dem festlichen A k t h ä t t e n 50 000 Menschen te i l ­
genommen. Un te r den Regierungsver t re te rn , die 
zu der E n t h ü l l u n g s f e i e r des D e n k m a l s g e k o m ­
men waren , befand sich auch der polnische In­
nenminis ter , M i e c z y s l a w M o c z a r . j o n 

Guber wird begradigt 
Rastenburg — Polnische P ion ie re inhe i t en be­

grad igen g e g e n w ä r t i g den „ s e h r t ü c k i s c h e n " 
G u b e r - F l u ß i m N o r d o s t e n des Kre i s e s Rasten­
burg. W i e die Ze i t ung „ G l o s O l s z t y n s k i " be­
richtet, sei der F l u ß i n den le tz ten J ah ren h ä u ­
fig ü b e r seine Ufer getreten u n d h ä t t e dadurch 
in der Landwirtschaft g r o ß e S c h ä d e n angerichtet. 
D ie Begradigungs- und Regul ie rungsarbe i t en 
des Flusses so l l en 25 M i l l i o n e n Z l o t y kos ten 
und im k o m m e n d e n Jahr beendet werden, j o n 

Frau Minister Ohnesorge gratuliert Oberin Cläre Schmidt 

F 5MINUTEN 

. . u n d das Rotkreuzkrankenhaus in Königsberg 

I m B o x t u r n i e r i n M e x i k o - C i t y s c h i e d e n d i e d e u t ­
schen B o x e r a l l e v o r z e i t i g aus . S o a u c h d e r d e u t s c h e 
W e l t e r g e w i c h t s m e i s t e r , d e r O s t d e u t s c h e D i e t e r K o t -
t y s c h aus H a m b u r g , d e r i m S e m i f i n a l e g e g e n d e n 
R u s s e n D o l g o w als d e n b e s s e r e n T e c h n i k e r e t w a s 
u n g l ü c k l i c h n a c h P u n k t e n v e r l o r . 

D i e z w e i t e i n t e r n a t i o n a l e S p o r t w o c h e i n M e x i k o 
b e e n d e t e n d i e L e i c h t a t h l e t e n . D i e k l e i n e d e u t s c h e 
A u s w a h l w a r m i t e i n i g e n g u t e n P l ä t z e n e r f o l g r e i c h , 
d o c h E u r o p a m e i s t e r B o d o T ü m m l e r , T h o r n / C h a r ­
l o t t e n b u r g , d e r d i e W o c h e n v o r h e r i n F r a n k r e i c h 
u n d M e x i k o i n d e n v e r s c h i e d e n s t e n H ö h e n l a g e n 
t r a i n i e r t ha t te , g e w a n n s e h r l e i c h t d e n 1500-m-Lauf 
i n m ä ß i g e r Z e i t v o n 3:50,6 M i n . , w ä h r e n d K l a u s P a y -
k o w s k i (19) O r t e i s b u r g S i e g e n , d i e T e s t l ä u f e n i c h t 
so gu t ü b e r s t a n d e n ha t t e u n d s c h o n i n d e n V o r l ä u ­
f e n a u s f i e l . A u c h d i e o s t d e u t s c h e n L a n g s t r e c k l e r 
G i e r k e . G e r l a c h u n d W o g a t z k i k o n n t e n s i ch n i c h t 
d u r c h s e t z e n . 

D e r A l i e n s t e i n e r B u n d e s U g a s p i e l e r D i e t e r S t i n k a , 
d e r v o n d e r F r a n k f u r t e r E i n t r a c h t z u m R e g i o n a l ­
l i g a v e r e i n D a r m s t a d t 98 ü b e r g e w e c h s e l t w a r , b r a c h 
s i ch i n e i n e m v e r l o r e n e n S p i e l d i e H a n d . S e i n e 
M a n n s c h a f t s teht a u f d e m l e t z t e n P l a t z d e r T a b e l l e 

D i e b e i d e n o b e r s c h l e s i s c h e n N a t i o n a l s p i e l e r K o n ­
r a d B e i g e r u n d H e i n z H e i b i g v o n P o l o n i a B e u t h e n , 
d i e b e i e i n e m I n t e r t o t o s p i e l i n S c h w e d e n g e f l ü c h t e t 
w a r e n s i n d n a c h K ö l n z u m 1. F C K ö l n g e k o m m e n 
u n d h o f f e n d o r t n a c h e i n e r e i n j ä h r i g e n S p e r r e s p i e ­
l e n z u d ü r f e n . 

A l l e d r e i o s t p r e u ß i s c h e n N a t i o n a l s p i e l e r k o n n t e n 
a m 10. S p i e l t a g de r B u n d e s l i g a S i e g e f e i e r n . S o b e ­
s i eg t en d e r d e r z e i t i g e T a b e l l e n f ü h r e r E i n t r a c h t 
B r a u n s c h w e i g m i t d e m L y c k e r G e r w i e n d e n E u r o ­
p a p o k a l g e w i n n e r B o r u s s i a D o r t m u n d 3:1 u n d d e r 
H a m b u r g e r S V m i t K u r b j u h n ( T i l s i t ) d e n V f B S t u t t ­
ga r t e b e n f a l l s 3:1 u n d k a m d a d u r c h a u f d e n d r i t ­
t e n R a n g , w ä h r e n d d e r deu t sche P o k a l s i e g e r B a y e r n 
M ü n c h e n K ö l n m i t 4:2 bes ieg te u n d so a u f P l a t z 
n e u n d e r T a b e l l e k a m . 

D i e R e g i o n a l m a n n s c h a f t e n d e r o s t p r e u ß i s c h e n 
T r a i n e r B a l u s e s u n d K r a u s e , b e i d e V f B K ö n i g s b e r g , 
v e r l o r e n e r s t m a l i g . D i e O f f e n b a c h e r K i c k e r s v e r ­
l o r e n gegen K a s s e l 3:4. b e h a u p t e n a b e r n o c h d e n 
1. P l a t z , w ä h r e n d S t . P a u l i H a m b u r g i n G ö t t i n g e n 

Verstärkter Drang 7 u r Aussiedlung 
D i e A u s s i e d l u n g aus den po ln i sch besetz­

ten deutschen Os tgeb ie ten zeigte auch i m M o n a t 
September 1966 s te igende Tendenz . D e r A n t e i l 
der A u s s i e d l e r aus O s t p r e u ß e n s t ieg auf mehr 
als 15 Prozent an. 

N a c h den Ber ichten der A u s s i e d l e r ist der 
D r a n g zur A u s s i e d l u n g i n d ie B u n d e s r e p u b l i k 
noch nie so g r o ß gewesen w i e i n der le tz ten 
Zei t . In mehre ren B e z i r k e n w u r d e n d ie A n ­
t ragsannahmeste l len v o r ü b e r g e h e n d geschlos­
sen, offenbar, u m die g r o ß e Z a h l der e inge­
reichten A n t r ä g e erst e i n m a l aufzuarbe i ten . 

In O s t p r e u ß e n e rha l ten i n z u n e h m e n d e m 
U m f a n g v o r a l l e m L a n d w i r t e d ie A u s r e i s e g e ­
nehmigung . M a n s c h l i e ß t daraus, d a ß die p o l ­
nische R e g i e r u n g beabsichtigt , den noch freien 
landwir tschaf t l ichen Bes i tz zu k o l l e k t i v i e r e n . 
Der den deutschen L a n d w i r t e n g e h ö r e n d e G r u n d 
und B o d e n fäll t be i deren A u s s i e d l u n g i n d ie 
Bundes repub l ik automat isch dem po ln i schen 
Staat zu . Im Gegensa tz zu f r ü h e r m e h r e n sich 
auch die F ä l l e , i n denen d ie A u s s i e d l u n g be­
reits v e r h ä l t n i s m ä ß i g k u r z e Ze i t nach der A n ­
t rags te l lung genehmigt wurde . Ebenso e r h a l ­
ten Personengruppen , d ie v o r nicht a l l z u l anger 
Ze i t noch auf k e i n e n F a l l dami t rechnen k o n n ­
ten, jetzt g le ichfal ls d ie G e n e h m i g u n g zur 
U b e r s i e d l u n g in d ie Bundes r epub l i k . So w e r d e n 
jetzt auch Facharbei ter f reigegeben. 70 Prozent 
der A u s s i e d l e r s ind j ü n g e r als 45 Jahre . 

Medikamente für Deutsche im Osten 
In den po ln i sch besetzten deutschen Os tge ­

bie ten u n d in den Os tb locks taa ten s i n d be­
kann t l i ch gewisse M e d i k a m e n t e ü b e r h a u p t 
nicht oder nur i n unzure ichenden M e n g e n i m 
H a n d e l . Der ä r z t l i c h e Diens t i m „ H a u s der 
Ostdeutschen H e i m a t " i n B e r l i n 61, S t resemann-
s t r a ß e 90102 , Te le fon 1807 11, verschickt M e d i ­
kamente, d ie Deutsche in den genannten G e ­
bieten b e n ö t i g e n , aber nicht e rha l t en k ö n n e n 
auf A n f o r d e r u n g kos tenlos . E r fo rde r l i ch is t ' 
d a ß e in Rezept e ingesandt w i r d . D i e M e d i k a ­
mente werden dem „ H a u s der Os tdeu tschen 
He ima t v o n pharmazeut ischen F a b r i k e n oder 
v o n Ä r z t e n aus deren Bes tand an Ä r z t e m u s t e r n 
zur V e r f u g u n g gestel l t . 

P O R T 
1:3 v e r l o r u n d W o l f s b u r g d i e S p i t z e ü b e r l a s s e n 
m u ß t e 

I n d e r d e u t s c h e n T i s c h t e n n i s - B u n d e s l i g a führ t 
j e t z t a l l e i n T u s a 08 D ü s s e l d o r f m i t d e m ostdeutschen 
S p i t z e n s p i e l e r S c h o l e n M o l t k e p l a t z E s s e n konnte 
m i t 9:7 g e s c h l a g e n w e r d e n . 

B e i m B r e m e r V o l k s m a r s c h u n d V o l k s l a u f mit 
4000 T e i l n e h m e r n a m S t a r t i n v e r s c h i e d e n e n K l a s ­
sen g e w a n n H e r b e r t L i e d i g (52). P r u s s i a - S a m l a n d 
K ö n i g s b e r g , i n d e r A l t e r s k l a s s e V e i n e g o l d e n e P l a ­
k e t t e u n d w a r i n d e r b l e i c h e n K l a s s e a u c h beim 
L a u f „ R u n d u m d e n W e r d e r s e e " , b e i d e m d e n Haup t ­
l a u f ü b e r 12 k m \.w\? P h i l i p p A s m K ö n i g s b 0 - " Lü­
beck , g e w a n n ü b e r 4000 m s i e g r e i c h . W . Ge. 

Heimatzeitungen im Museum 
E i n nachahmenswer tes B e i s p i e l s tel l t die Ost-

u n d M i t t e l d e u t s c h e H e i m a t s t u b e i m Museum 
des S iege r l andes i n S i e g e n dar. S i e hat den Ver­
such u n t e r n o m m e n , auch d i e b re i t e Öffent l ich­
ke i t ü b e r d ie P r o b l e m e der H e i m a t v e r t r i e b e n 
u n d F l ü c h t l i n g e zu un te r r i ch ten . Se i t de: 
1. A p r i l 1964 l i e g e n dor t e t w a 30 ost- u n d m i t t 
deutsche H e i m a t z e i t u n g e n zur Eins ichtnahme 
u n d z u m M i t n e h m e n aus. V o n den Besuchern 
z e i g e n v o r a l l e m d ie zah l r e i chen A u s l ä n d e r gro­
ß e s Interesse für d ie H e i m a t s t u b e u n d d ie aus­
ge leg ten Z e i t u n g e n u n d w e r d e n so mit Os t - und 
M i t t e l d e u t s c h l a n d b e k a n n t u n d auf d ie Probleme 
de r H e i m a t v e r t r i e b e n e n u n d F l ü c h t l i n g e auf­
m e r k s a m gemacht. 

Nemmersdorf 1944 
Zu den Ereignissen im Oktober 1944 in Nem­

mersdorf und Umgebung soll eine Dokumenta­
tion erstellt werden. Es werden alle ehemaligen 
Einwohner und Zeugen aus den Ortschaften 
A n g e r h ö h (Szuskehmen), Forsteck (Budweit-
schen), Nemmersdorf, Reckein, Richtfelde (Ger­
wischken), Rotenkamp (Wandlauszen), Tutteln 
und W i e k m ü n d e (Norgallen) gebeten, mit Er­
innerungen an diese Zeit auch Ortsbilder an die 
Redaktion des O s t p r e u ß e n b l a t t e s zu senden. 

WtSBi 
Gemeinsamkeit 

Stuh l — G a r t e n — Reiter % 
G r u p p e Land - Haft 
p ü z — Ro t — B r a t e n 'M 

— Fach — Hunder t 
A r z t — P i l o t — Redaktour 
A s — B e u t e l — Blu t 
Pfleger — Recht — Haus | 
Schilt — Ans ich t — Graben 

Z u jeder d ieser acht W o r t g r u p p e n ist ein 
gemeinsames V o r w o r t z u suchen, das rniUfid*n 
der dre i W o r t e r e inen neuen s i n n v o l l e n Bj 

V u 6 1 n r h , 1 9 e r L o s u n g nennen die AnfSB»' 
Duchstaben der V o r w o r t e r e inen Leibr iemen in 
o s t p r e u ß i s c h e r M u n d a r t . 

und die Läsung ausTbtgett 

S i l b e n r ä t s e l 

S V ! e r " e r

c

S i l i ? ' 2 - ° d e r ' 3 - M a u e r s e e , 4 U P 
1 0 K a k a o , I i . o p a ! , 12. Puppe , 13 . Pinsel. 

Pomuchelskopo 

A n h ä n g e r ä t s e l 
R M f t ~ L d u b e ~ L a 9 e r - Schrott - M e ^ c r 

- M e t a - H e u _ B a u m 

-Der Traum" 


